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EDITORIAL

+ Bernd Fitzenberger wird neuer IAB-Direktor

+ Vorwort der Institutsleitung







Bernd Fitzenberger wird

Nach einer Interimszeit von fast einem Jahr, in
der Vizedirektor Ulrich Walwei kommissarisch
die Geschicke des Instituts lenkte, konnten wir
im September 2019 Prof. Bernd Fitzenberger von
der Humboldt-Universitdt zu Berlin als neuen
Direktor des Instituts begriiften. ,Das Amt des IAB-
Direktors ist eine groRe Ehre fiir mich und eine tolle
Herausforderung, der ich mich sehr gerne stelle®, freut
sich der mehrfach ausgezeichnete Volkswirt, der an
der renommierten Stanford University promoviert hat.
Fir ihn verbindet sich mit der neuen Aufgabe auch die
Chance, seine wissenschaftliche Expertise weit starker
als bisher in die Beratung von Politik und Praxis ein-
zubringen.

Bernd Fitzenberger ist dem IAB dank seiner langjah-
rigen Mitgliedschaft im Wissenschaftlichen Beirat des
Instituts sowie zahlreicher Forschungskooperationen
und -kontakte seit vielen Jahren eng verbunden. Die
Forschungsschwerpunkte des Volkswirts sind vielfal-
tig. Dazu zahlen berufliche und regionale Mobilitét,
Lohnungleichheit, berufliche Bildung, aber auch

6050117 or
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neuer IAB-Direktor

Mallnahmen der aktiven Arbeitsmarktpolitik. Als
Direktor ist es ihm ein Anliegen, das IAB im Bereich
der Berufsforschung und der Wirkungsanalyse der
aktiven Arbeitsmarktpolitik weiterzuentwickeln.
Auch in der Entwicklung und Erprobung von neuen
quantitativen Analysetools, welche die Chancen von
Big Data und differenzierten Methoden der Daten-
analyse nutzen, sieht er ein grofRRes Potenzial, das
sich perspektivisch auch fiir die Beratungsaktivitaten
des IAB nutzen lasst.
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Editorial | Vorwo

Vorwort der Institutsleitung

Beinahe wehmiitig blickt man heute auf die Zeit vor
Corona zurlick. Angesichts einer Pandemie, die derzeit
den gesamten Globus erschiittert, nehmen sich die
Probleme des vergangenen Jahres fast klein aus. Dabei
kann 2019, politisch wie 6konomisch, aber auch 6ko-
logisch, durchaus als Krisenjahr gelten - national wie
international. Zur Erinnerung mogen wenige Stich-
punkte geniigen: blutige Blrgerkriege in Syrien und
im Jemen, eine Abfolge von Militarschlagen zwischen
den USA und Saudi-Arabien einerseits und dem Iran
andererseits, ein eskalierender Handelskrieg zwischen
China und den Vereinigten Staaten und nicht zuletzt
das ewige Brexit-Drama. Auch fiir das Klima war 2019 -
der Fridays-for-Future-Bewegung zum Trotz - alles
andere als ein Erfolgsjahr: In Australien, Brasilien und
Kalifornien wiiteten verheerende Busch- und Wald-
brande, auch Deutschland hatte unter einer mehr-
wochigen Diirreperiode zu leiden - allesamt auch die
Folge einer kaum gebremsten Uberhitzung unseres
Planeten, der die Weltgemeinschaft bislang nur wenig
entgegenzusetzen vermochte. Innenpolitische Schlag-
zeilen machte, neben der Suche nach den neuen Partei-
vorsitzenden fiir SPD und CDU und den steigenden
Umfragewerten fiir Blindnis 90/Die Griinen, vor allem
der Hohenflug der AfD bei den ostdeutschen Land-
tagswahlen und das daraus resultierende Drama der
Regierungsbildung in Thiiringen. Tempi passati! Heute
befassen sich Politik und Gesellschaft fast nur noch mit
der Corona-Krise. Politische Problemlésungen sind
gefragter und dringlicher denn je. Es geht darum, die
Gesundheit der Bevolkerung zu schiitzen und zugleich
den volligen Absturz von Wirtschaft und Arbeitsmarkt
zu verhindern. Damit ist, wie konnte es anders sein,
auch die Beratungskompetenz des IAB massiv gefragt.

Neuer Beschiaftigungsrekord im Jahr 2019 -
trotz abflauender Konjunktur

Viele der Entwicklungen vor Corona haben - direkt
oder indirekt - auch die deutsche Wirtschaft belastet.
Schon 2019 ging dem in den vorangegangenen
Jahren zu beobachtenden Aufschwung die Puste aus,

insbesondere die Exporte begannen zu
schwécheln. Besonders betroffen war
neben der Zeitarbeit das produzierende
Gewerbe. In der Autoindustrie - die
zudem vor der gewaltigen Heraus-
forderung steht, ihre Produktion vom
Verbrennungsmotor auf das Elektroauto
umzustellen - kam der seit 2010 zu beo-
bachtende dynamische Beschéftigungs-
aufbau génzlich zum Erliegen. Dass die
Zahl der Beschéftigten insgesamt 2019
weiter kraftig zulegte und ein neues All-
zeithoch erreichte, war vor allem der
boomenden Binnenkonjunktur und dem
weiter wachsenden Dienstleistungs-
sektor geschuldet.

Dire
Bernd Fitz

Neues Fokusthema ,,Digitale und
okologische Transformation“
Prof. Dr.
Auch das IAB hat sein Forschungspro-
gramm an die sich wandelnden Herausforderungen fiir
Wirtschaft und Arbeitsmarkt angepasst. Zu Beginn des
Jahres standen, wie schon 2018, die Digitalisierung und
deren Auswirkungen auf die Arbeitswelt im Zentrum
unserer Forschung. Doch bald wurde klar, dass wir ne-
ben der digitalen auch die 6kologische Transformation
unserer Wirtschaft und deren Auswirkungen auf den
Arbeitsmarkt verstarkt analysieren miissen. Mit dem
neuen Fokusthema ,Digitale und 6kologische Trans-
formation“ und derim Januar 2020 erfolgten Griindung
einer gleichnamigen Arbeitsgruppe trugen wir dieser
veranderten Prioritdtensetzung im Berichtsjahr Rech-
nung. Neben einer Verbesserung der Datenlage ging
und geht es uns vor allem darum, die Auswirkungen
beider Prozesse auf Beschaftigung und Entlohnung zu
untersuchen: Welche Beschaftigtengruppen profitie-
ren von der Transformation, welche kommen dadurch
unter Druck? Wie dndern sich berufliche Inhalte sowie
betriebliche Personalpolitik und Arbeitsorganisation?
Und was bedeutet diese doppelte Transformation fiir
die Aus- und Weiterbildung?

rt der Institutsleitung

ktor Prof.
enberger, Ph.D.

Vizedirektor
Ulrich Walwei
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Fokusthema ,,Migration und Integration*
bleibt auf der Agenda

Auch das bisherige Fokusthema ,,Migration und Inte-
gration® blieb 2019 auf unserer Agenda. Denn ins-
besondere die Integration der in jlingerer Zeit nach
Deutschland gefliichteten Menschen ist und bleibt
in den kommenden Jahren eine wichtige Heraus-
forderung. Dennoch waren die Fortschritte, die bis
zum Ausbruch der Corona-Pandemie erzielt wurden,
durchaus beachtlich. So profitierte auch die auslan-
dische Bevélkerung im Jahr 2019, wie schon in den
Vorjahren, von der glinstigen Arbeitsmarktentwick-
lungin Deutschland. Ein grofRer Wermutstropfen: Vor
allem die Arbeitsmarktintegration von gefliichteten
Frauen lasst im Vergleich zu anderen Migranten-
gruppen nach wie vor sehr zu wiinschen Ubrig. Mit
der Corona-Krise diirfte die Integration von Gefliich-
teten in Gesellschaft und Arbeitsmarkt zudem einen
herben Riickschlag erleiden.

Neues Fokusthema ,,Soziale Sicherung im
Wandel“

Die bisherigen Fokusthemen ,Langzeitleistungs-
bezug“ und ,Qualitat der Beschaftigung“ werden nun
durch das neue Fokusthema ,Soziale Sicherung im
Wandel“ abgel6st. Dabei geht es uns vor allem um
empirisch fundierte Reformvorschlage zur Weiter-
entwicklung der Absicherung bei Arbeitslosigkeit und
niedrigem Einkommen sowie der sozialen Absiche-
rungim Alter. Denn gerade in diesen Bereichen fiihren
Digitalisierung, demografischer Wandel, Migration
und die partielle Erosion klassischer Erwerbsbiogra-
fien zu neuen Herausforderungen, denen sich auch die
Wissenschaft stellen muss.

Ausblick auf 2020: Corona verandert (fast)
alles...

Die Herausforderungen und Probleme am Arbeits-
markt, mit denen sich unsere Forscherinnen und For-
scher 2019 befasst haben, sind mit der Corona-Krise

keineswegs geringer geworden - ganz im Gegenteil.
Gleichwohl verblassen sie angesichts einer Rezession,
die sich zu einer Katastrophe fiir die deutsche Wirt-
schaft auszuwachsen droht. Landeriibergreifende
Lieferketten sind binnen kiirzester Zeit zusammen-
gebrochen, die weltweite Nachfrage nach Giitern und
Dienstleistungen ist abgestiirzt, die Aktienmarkte in
den Keller gerauscht. In Europa hat ein Land nach dem
anderen seine Grenzen geschlossen.

Die Folgen spiirt nicht zuletzt die deutsche Export-
wirtschaft bis ins Mark - darunter die heimischen
Autokonzerne, die ihre Produktion voriibergehend
sogar komplett eingestellt haben. Doch anders als
in der Finanz- und Wirtschaftskrise 2008/2009 trifft
es auch den heimischen Dienstleistungssektor mit
voller Wucht: Als Folge des politisch verordneten
Shutdowns mussten Geschafte, sofern sie nicht der
taglichen Grundversorgung dienen, wochenlang
schliefRen. Vielen droht die Insolvenz. Deutschland,
so viel steht fest, schlittert in eine tiefe Rezession.
Offen ist lediglich, wie tief diese sein wird und wie
lange sie dauert.

Die Politik versucht, mit gigantischen Hilfspaketen
dagegenzuhalten. So gewdhrt sie bedrohten Unter-
nehmen massive Finanzhilfen und zahlt in bislang
nie da gewesenem Umfang Kurzarbeitergeld aus.
Gleichwohl sind die Folgen fiir den Arbeitsmarkt
uniibersehbar - eine immense Herausforderung
auch fiir das IAB, an das sich derzeit viele Fragen
richten, die fiir Deutschlands Zukunft essenziell
sind: Wird sich der Arbeitsmarkt als ahnlich robust
erweisen wie in der Finanz- und Wirtschaftskrise?
Oder drohen Massenentlassungen? Welche Branchen
sind besonders betroffen? Wie kann den jungen
Menschen, die aktuell eine Ausbildung beginnen
oder abschliefRen, der Einstieg in den Arbeitsmarkt
gelingen? Wie wirksam sind die Malnahmen der
Politik? Und welche Lehren fiir Wirtschaft, Arbeits-
markt und Ausbildungssystem lassen sich mittel-
und langfristig aus der Corona-Krise ziehen?
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... auch fiir das IAB

Um diese und weitere Fragen zu den Auswirkungen
der Corona-Krise auf den Arbeitsmarkt wissen-
schaftlich fundiert und zugleich so zeitnah wie
moglich beantworten zu kdnnen, hat das IAB Ende
Marz 2020 eine ,Task-Force Corona“ mit insgesamt
neun Untergruppen eingerichtet. Ziel ist es unter
anderem, die aktuelle Entwicklung abzubilden und
kurzfristig neue, hoch frequente Befragungen von
Betrieben und Personen zu entwickeln. Um unsere
Analysen und Befunde zur Corona-Forschung még-
lichst zeitnah und adressatengerecht auch fir die
Fachoffentlichkeit zur Verfligung zu stellen, haben
wir in unserem Onlinemagazin IAB-Forum die Serie
»Corona-Krise: Folgen fiir den Arbeitsmarkt“ einge-
richtet, in der bereits zahlreiche Beitrage veroffent-
licht wurden. Auch eine neue IAB-Infoplattform zu
diesem Thema wurde eingerichtet.

Allein schon das Unterfangen, binnen kiirzester Zeit
eine schlagkréftige und umfassende Forschung und
Berichterstattung zu diesem Thema aufzubauen, stellt
uns vor grofRe, auch logistische Herausforderungen.
Erschwert wird dieses Vorhaben durch die zahlreichen
Einschrankungen zur Einddmmung der Corona-
Pandemie, die auch uns massiv betreffen. Denn selbst-
verstandlich gilt auch im IAB das Abstandsgebot. Viel
mehr Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter als (iblich
arbeiten derzeit im Homeoffice. Da die technischen
Kapazitaten dafiir zunachst nicht ausreichten, muss-
ten diese in Rekordzeit hochgefahren werden. Be-
sprechungen kdnnen fast nur noch telefonisch oder
via Skype erfolgen. Geplante Vortrage, Workshops,
Konferenzen und Seminare miissen gecancelt werden
oder virtuell stattfinden. Hinzu kommt: Mitarbeiterin-
nen und Mitarbeiter mit kleinen Kindern, deren Kitas
geschlossen sind, kdnnen vielfach auch von zu Hause
aus nur sehr eingeschrankt arbeiten.

Doch damit nicht genug: Die Bundesagentur fir
Arbeit (BA), zu der auch das IAB gehort, wird derzeit
von einer Lawine an Anzeigen flir Kurzarbeit Giberrollt.

Editorial | Vorwort der Institutsleitung

Die Zahl der Anzeigen vom Marz 2020 {ibertraf die Zahl
der Antrage vom Marz 2019 um das Tausendfache! Der
Ansturm lasst sich nur dadurch bewaltigen, dass alle
BA-Dienststellen, aber auch das ebenfalls in Nirnberg
angesiedelte Bundesamt fiir Migration und Fliichtlinge,
in erheblichem Umfang Personal bereitstellen, um die
Antragsflut zu bearbeiten. Tatsachlich haben sich auch
Uiber 100 Beschaftigte des IAB auf freiwilliger Basis
bereit erklért, in dieser auRerordentlichen Notlage
mitanzupacken - was allerhéchste Anerkennung ver-
dient. Damit kann also ein erheblicher Teil unserer Be-
legschaft iber mehrere Monate hinweg nicht oder nur
eingeschrankt seinen reguldren Aufgaben nachgehen.

Nimmt man all dies zusammen, so steht das IAB heute
vor einer in seiner Uber 50-jahrigen Geschichte wohl
einmaligen Herausforderung. Dieser Herausforderung
stellen wir uns gleichwohl mit Zuversicht. Denn unsere
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter bringen nicht nur die
Expertise, sondern auch das Engagement und die
Motivation mit, die es in dieser schwierigen Lage
braucht. Das haben sie in der Vergangenheit immer
wieder unter Beweis gestellt, und sie werden es -
dessen sind wir gewiss - auch diesmal unter Beweis
stellen. Unser Dank an sie konnte groRer nicht sein!

B
i@-/ (fobose,

Bernd Fitzenberger und Ulrich Walwei
Nirnberg, im Mai 2020
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Alleinstellungsmerkmale

Das IAB zeichnet sich durch eine fruchtbare Kombina-
tion aus international wettbewerbsfahiger Forschung,
institutioneller Einbettung in die Strukturen der
Bundesagentur flr Arbeit und die Ndhe zum Bundes-
ministerium fiir Arbeit und Soziales aus.

Das IAB erforscht den Arbeitsmarkt in seiner gesamten
Breite und berat auf der Basis seiner Befunde Ent-
scheidungstrager aus Politik und Verwaltung. Es wahlt
dabei unterschiedliche methodische und disziplinare
Ansatze, die je nach Erkenntnisinteresse miteinander
kombiniert werden. Die Mitarbeiterinnen und Mitar-
beiter sind sehr gut in ihren jeweiligen Forschungs-
gemeinschaften vernetzt und stellen sich liber referier-
te Publikationen, Fachtagungen und die Einwerbung
von Drittmitteln dem wissenschaftlichen Wettbewerb.
Die Vernetzungdes IAB in der universitaren Landschaft
wird zudem durch die gemeinsame Besetzung von
Leitungsstellen mit Universitaten gestarkt.

Das IAB ist liber seine gesetzlichen Auftrdge und als
besondere Dienststelle der Bundesagentur fiir Arbeit
(BA) nah an den aktuellen arbeitsmarktpolitischen
Themen. Die Einbindung in die Strukturen und die
Nédhe zu den operativen Prozessen der BA bieten dem
IAB nicht nur einen besonderen Zugang zu institutio-
nellem Wissen, sondern auch die Moglichkeit eines

Dreiklang aus Forschung,

Fir die bestmdogliche Erfiillung seines Auftrags sind fiir
das IAB Forschung, Datenproduktion und wissenschaft-
liche Politikberatung gleichermalen bedeutsam.

Das IAB ist liberzeugt, dass wissenschaftlich fundierte
Politikberatung erst durch exzellente Forschung und
die Entwicklung qualitativ hochwertiger Datensatze
moglich wird. Voraussetzungen fiir den Erfolg seiner
Arbeit sind, aulRer wissenschaftlicher Exzellenz, For-
schungsthemen, die fiir die Beantwortung zentraler

speziellen Feldzugangs, beispielsweise bei der Umset-
zung von Feldexperimenten.

Das IAB kann zudem die vielfaltigen administrativen
Daten der BA fiir seine Forschung nutzen. Diese werden
dariiber hinaus mit eigenen Erhebungen verknipft
und stellen in der Kombination ein wesentliches
Fundament der deutschen Arbeitsmarktforschung
dar. Viele der Daten werden durch das Forschungs-
datenzentrum der wissenschaftlichen Gemeinschaft
zurVerfligung gestellt, sodass das IAB auch fiir externe
Forscherinnen und Forscher eine wertvolle Daten-
infrastruktur bereitstellt.

Die Ndhe zum Bundesministerium fiir Arbeit und
Soziales (BMAS) sorgt dafiir, dass die politischen
Beratungsbedarfe einerseits und die Forschungs-
ergebnisse des IAB andererseits regelmalig riickge-
koppelt werden konnen.

Durch den kontinuierlichen Austausch mit Verwal-
tung, Ministerien, Sozialpartnern und politischen
Stakeholdern gelingt es, neue Entwicklungen aufzu-
nehmen und in Forschungsprojekte umzusetzen.
Die Forschungsbefunde finden durch vielfdltige
Beratungen Eingang in die arbeitsmarktpolitische
Diskussion.

Daten und Politikberatung

arbeitsmarktpolitischer Fragestellungen relevant
sind, und empirische Evidenz.

Eine qualitativ hochwertige Aufgabenerfiillung setzt
zudem voraus, dass Forschung, Datenproduktion und
wissenschaftliche Politikberatung aus einer Hand
bearbeitet werden. Sie gehdren zu den Aufgaben jeder
Wissenschaftlerin und jedes Wissenschaftlers am IAB,
auch wenn die Schwerpunkte von Person zu Person
variieren kdnnen.
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Das IAB hat den Anspruch, seine wissenschaftlichen
Erkenntnisse uneingeschrankt und zielgruppenge-
recht der Offentlichkeit zu vermitteln. Es stellt sein
Aufgabenspektrum, sein methodisches Vorgehen und
die Ergebnisse seiner Forschungs- und Beratungs-
leistungen daher in vielféltiger Form der nationalen
und internationalen Scientific Community und (Fach-)
Offentlichkeit zur Verfiigung. Das IAB setzt dabei auf
Publikationen sowohl in eigenen als auch in externen
Print- und Online-Medien sowie auf eine selbststan-
dige Pressearbeit. Zudem dienen Vortrage auf Konfe-
renzen und Workshops sowie die Organisation eigener
Veranstaltungen, teilweise in Kooperation mit anderen
Forschungseinrichtungen und Institutionen, dem
Wissensaustausch und Wissenstransfer.

Forschung

Die Forschung am IAB gliedert sich in sechs Schwer-
punkte: ,Gesamtwirtschaft und Institutionen®, ,Re-
gionale und Internationale Arbeitsmarktforschung®,
~Arbeitsmarktpolitik®, ,Betriebe, Qualifizierung und
Berufe“, ,Lebenschancen und soziale Ungleichheit”
sowie ,Methoden und Daten®. Die insgesamt 15 For-
schungsbereiche und Forschungsgruppen sind diesen
Schwerpunkten zugeordnet. Dariiber hinaus wird ein-
schlagige Forschung auch von der Institutsleitung mit
der Forschungsgruppe des Direktors, der Stabsstelle
Forschungskoordination sowie den Teilnehmerinnen
und Teilnehmern des gemeinsam mit der Friedrich-
Alexander-Universitat Erlangen-Nurnberg durchge-
fiihrten Graduiertenprogramms (GradAB) betrieben.
Quer zu den Schwerpunkten liegen lbergreifende
thematische Arbeitsgruppen, welche Kommunikation
und Vernetzung liber die Grenzen der Forschungs-
einheiten hinweg im Institut auch organisatorisch
verankern.

Politikberatung

Die BA, einschlieBlich ihrer Selbstverwaltungsorgane,
und das BMAS bilden die Hauptadressaten der
Politikberatung. Das IAB beréat dariiber hinaus zahl-
reiche andere politische Akteure auf unterschiedlichs-
ten Ebenen. Zunehmend finden Beratungsaktivitdten
auch auf internationaler Ebene statt.

Was das IAB ausmacht | Dreiklang aus Forschung, Daten und Politikberatung

Wichtige Prinzipien der Politikberatung sind der
Bezug auf wissenschaftlich gesicherte Erkenntnisse,
die dem aktuellen Stand der Forschung entsprechen,
die Unabhéngigkeit der Forschung, die der Beratung
zugrunde liegt, und die Publikation der Beratungs-
ergebnisse. Darliber hinaus gehoren die adressaten-
gerechte Aufbereitung des Beratungswissens und der
kontinuierliche Dialog mit den Anspruchsgruppen
zu den Qualitatskriterien guter Politikberatung am
IAB. Der Wissenstransfer in die Praxis wird durch eine
professionelle Wissenschaftskommunikation sowie
spezifische Veranstaltungsformate begleitet und
unterstutzt.

Daten

Um seine Forschungs- und Beratungsaufgaben zu
erfiillen, erschliefft und erhebt das IAB Personen-,
Haushalts- und Betriebsdaten. Hierzu gehéren admi-
nistrative Daten, die im Rahmen des Meldeverfahrens
zur Sozialversicherung und aus den Geschaftsprozes-
sen der BA entstehen und fiir Forschungsarbeiten auf-
bereitet werden. Daneben erhebt das IAB selbst Daten,
wenn prozessproduzierte Daten nicht ausreichen oder
sich nicht dafiir eignen, bestimmte Forschungsfragen
zu beantworten.

Um das Analysepotenzial der Datenbestdnde
auszuschopfen, verknilipft das IAB administrative
Daten mit Befragungsdaten - immer unter der
Voraussetzung, dass der Datenschutz gewahrleistet
ist. Zur Vorbereitung oder Vertiefung von quanti-
tativen Erhebungen und Befunden, aber auch zum
Zwecke des Analysezugangs, erhebt das IAB zudem
qualitative Daten, etwa in Form von Organisations-
fallstudien und offenen Personenbefragungen.

Die hohe Qualitat der Datenprodukte des IAB basiert
zum einen auf der engen Verzahnung zwischen eigener
Forschung und Datengenese. Zum anderen betreibt
das IAB eigene Survey-Forschung, deren Ergebnisse
in die Erhebungen ebenso wie in die ErschlieRung von
Big Data einflieRen.

15



16

Forschungsfreiheit

Das IAB verfiigt im Rahmen seines gesetzlichen Auf-
trags liber uneingeschrankte Forschungsfreiheit.

Das IAB forscht auf Basis von zwei gesetzlichen Auftra-
gen. §§ 280 und 282 Absatz 1 des Dritten Buches Sozial-
gesetzbuch (SGB Ill) weisen dem IAB die Aufgabe der
Arbeitsmarkt- und Berufsforschung zu. Eine detaillierte
Bestimmung jenseits einiger thematischer Mindestan-
forderungen zur Wirkungsforschung erfolgt nicht, auch
um dem Gebot der Wissenschaftsfreiheit nach Artikel
5, Absatz 3 des Grundgesetzes Rechnung zu tragen. Die
nahere Ausgestaltung der Arbeitsmarkt- und Berufsfor-
schung libernimmt das IAB in eigener Verantwortung.

Dies gilt dem Grunde nach auch fiir den zweiten
gesetzlichen Forschungsauftrag, der dem IAB gemaf
§ 55 Absatz 1 des Zweiten Buches Sozialgesetzbuch
(SGB 1) mit der Einflihrung der Grundsicherung fiir
Arbeitsuchende im Jahr 2005 {ibertragen wurde. Im
Unterschied zur SGB-llI-Forschung stiitzt sich die
Umsetzung dieses zweiten Forschungsauftrags jedoch
auf eine Zielvereinbarung, die jeweils fiir vier Jahre
mit dem BMAS abgeschlossen wird. Dabei wird mit
dem Ministerium die thematische Grundausrichtung

Fokusthemen

Mit den Fokusthemen identifiziert das IAB die Themen
der Arbeitsmarkt- und Berufsforschung, die aktuell
besonders drangende Fragen betreffen und in der
(Fach-)Offentlichkeit intensiv diskutiert werden.

Die derzeitigen Fokusthemen ,Migration und Inte-
gration, ,Arbeit in der digitalisierten Welt“, ,Lang-
zeitleistungsbezug” und ,Qualitat der Beschaf-
tigung®“ stoRen auf reges Interesse in der (Fach-)
Offentlichkeit. Das IAB berat regelmaRig zu diesen
Themen, beispielsweise den Verwaltungsrat der BA.
Den Fokusthemen wird in der Forschungsplanung

der Forschungsagenda vereinbart, nicht aber einzelne
Projektvorhaben.

Forschungsfreiheit driickt sich fiir das IAB nicht nur
in der Bestimmung der Forschungsthemen, sondern
auch in der Bestimmung von Verdffentlichungsort und
-zeitpunkt aus. Ausnahmen davon akzeptiert das IAB
allein in Teilbereichen der Drittmittelforschung. Dort
ist eine voriibergehende vertragliche Einschrankung
der Nutzungs- und Veroffentlichungsrechte moglich.

Die Forschungsfreiheit des IAB ist zugleich uber die
Rahmengeschaftsordnung des IAB mit der BA sowie
liber eine Kooperationsvereinbarung mit dem BMAS
institutionell abgesichert. Konkret kommt diese
Unabhéngigkeitin den folgenden fiinf Merkmalen zum
Ausdruck:

+ Ergebnisoffenheit,

+ freie Methodenwahl,

+ freie Wahl des Forschungsthemas,

+ Publikation von Methoden und Ergebnissen,

« Berufungen des Leitungspersonals auf der Grund-
lage des Votums wissenschaftlicher Gremien.

eine besondere Aufmerksamkeit zuteil. Sie werden
gemeinsam mit den Leitungen der Forschungsein-
heiten regelmafRig Uberpriift und gegebenenfalls
angepasst. Bei der Identifikation der Fokusthemen
profitiert das IAB von seinen kontinuierlichen
Kontakten zu den entscheidenden Akteuren der
Arbeitsmarkt- und Sozialpolitik. Uber Gespriche ins-
besondere mit dem Wissenschaftlichen Beirat des
IAB werden die Themen zudem regelmaRig mit der
Scientific Community riickgekoppelt.
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Was das IAB ausmacht | Wissenschaftliche Qualitatssicherung

Wissenschaftliche Qualitatssicherung

Wissenschaftliche Qualitatssicherung ist eine unab-
dingbare Voraussetzung dafiir, um hochwertige For-
schung, Beratung und Datenproduktion gewahrleis-
ten zu kénnen.

Diese Qualitatssicherung muss den unterschiedlichen
Anforderungen von Forschung, Beratung und Daten-
produktion sowie deren Zusammenspiel gerecht
werden. Eine hohe Qualitat der Datengrundlagen
ist die unverzichtbare Voraussetzung fiir korrekte
Forschungsergebnisse, mit denen das Institut in der
wissenschaftlichen Gemeinschaft Erfolg haben und
exzellente Publikationsleistungen erbringen kann.
Die gesicherte Qualitat der Forschungsergebnisse ist
wiederum Voraussetzung fiir eine glaubwiirdige Poli-
tikberatung. Sie reicht aber fiir sich genommen nicht
aus, denn auch die Beratung selbst muss Qualitats-
kriterien erfiillen, um relevant und wirksam zu sein.

Die Generierung von Forschungsdaten aus Prozessda-
ten der Agenturen fiir Arbeit und Jobcenter erfordert
stabile Prozesse, die sich das Daten- und IT-Manage-
ment im Rahmen einer Zertifizierung erarbeitet hat.
Auch die Surveys des IAB miissen héchsten Qualitats-
anforderungen geniigen. Dies wird durch geeignete
Ausschreibungsprozesse, Vorgaben fiir die Auftrag-
nehmer sowie eigene Qualitatsprozesse sichergestellt.

Wissenschaftlicher Beirat

Seit dem Jahr 2000 tragt der Wissenschaftliche Bei-
rat aus international anerkannten Expertinnen und
Experten in der Arbeitsmarkt- und Berufsforschung
nachhaltig zur Verbesserung der Qualitatsstandards
des Instituts bei. Er berdt das Institut eingehend zu
Konzepten und Strategien der wissenschaftlichen
Arbeit ebenso wie zu methodischen Grundsatzfragen
und unterstiitzt liber seine Netzwerke den kontinuier-
lichen Informationsaustausch mit der wissenschaftli-

Die wissenschaftliche Arbeit orientiert sich an den
Richtlinien der guten wissenschaftlichen Praxis und
den damit verbundenen Qualitatsanforderungen. Der
Wissenschaftliche Beirat des IAB priift regelmaRig die
Qualitat der wissenschaftlichen Arbeit am Institut und
berat zur Ausrichtung seines Forschungsprogramms.
Alle Projekte des IAB werden entweder in den durch-
fiihrenden Bereichen qualitatsgesichert, durchlaufen
das IAB-interne Verfahren der Projektbegutachtung
oder werden extern durch Drittmittelgeber geprift.
Ein Verfahren zur Archivierung von Forschungs-
daten stellt zudem sicher, dass IAB-Studien auch von
Externen Uberpriift und repliziert werden kénnen.

Im IAB-Konzept zur Umsetzung guter wissenschaft-
licher Politikberatung sind eine sorgféltige Klarung
des Beratungsanliegens, eine adressatengerechte
Aufbereitung der Befunde sowie die Publikation der
Beratungsergebnisse als wesentliche Kriterien fest-
gehalten. SchlieRlich fiihrt das IAB mit seinen Haupt-
adressaten regelméRige Gesprache zu Mdglichkeiten
und Grenzen der Politikberatung.

Um die unterschiedlichen Aspekte der wissenschaft-
lichen Qualitatssicherung am IAB konzeptionell zu
unterstiitzen, wurde bei der Leitung die Funktion eines
Qualitdtsbeauftragten fiir die Forschung geschaffen.

chen Offentlichkeit. Seine Zusammensetzung spiegelt
sowohl den multidisziplinadren als auch den interna-
tionalen Ansatz wider, die beide fiir die IAB-Forschung
kennzeichnend sind.

Der wissenschaftliche Beirat wurde 2019 von 15 auf
18 Mitglieder vergroBert, um eine noch breitere
Beratungsexpertise zu den vielféltigen Themen und
Projekten des IAB zu erhalten.



Im Berichtsjahr hatte der wissenschaftliche « Prof. Jennifer Hunt, Ph.D.
Beirat folgende Mitglieder: (im Berichtsjahr verabschiedet)
James Cullen Professor of Economics, Department

« Prof. Dr. Martin Abraham of Economics, Rutgers School of Arts and Sciences,

(Vorsitzender)

Lehrstuhl fiir Soziologie und empirische
Sozialforschung (Schwerpunkt Arbeitsmarkt-
soziologie), Friedrich-Alexander-Universitat
Erlangen-Niirnberg

Prof. Bernd Fitzenberger, Ph.D.
(Stellvertreter; im Berichtsjahr verabschiedet)

Professor fiir Okonometrie, Humboldt-Universitat
zu Berlin und Zentrum fiir Europaische Wirtschafts-

forschung, Mannheim

Prof. Christina Gathmann, Ph.D.
(Stellvertreterin ab Oktober 2019)

Lehrstuhl fiir Arbeitsmarktokonomie und Neue
Politische Okonomik, Universitat Heidelberg

Prof. Gerard J. van den Berg, Ph.D.
Professor of Economics, University of Bristol
(GroRbritannien)

Prof. Dr. Martin Biewen

(im Berichtsjahr verabschiedet)

Lehrstuhl fiir Statistik, Okonometrie und
Quantitative Methoden, Universitat Tlibingen

Dr. Christina Boll

Forschungsdirektorin am Hamburgischen Welt-
WirtschaftsInstitut und Leiterin des Forschungs-
bereichs ,Arbeit, Bildung und Demografie,
Gastprofessorin fiir Volkswirtschaftslehre an der
Hochschule der Bundesagentur fiir Arbeit am
Campus Schwerin

Prof. Dr. Nicola Fuchs-Schiindeln, Ph.D.
Professorin fiir Makrookonomie, Goethe-
Universitat Frankfurt am Main

The State University of New Jersey (USA)

Prof. Dr. Marita Jakob
Professorin fiir Soziologie, Universitat zu Koln

Prof. Stephen Jenkins, Ph.D.

Professor fiir Volkswirtschaftslehre und Sozial-
politik, London School of Economics and Political
Science (GroRbritannien)

Prof. Dr. Monika Jungbauer-Gans
Wissenschaftliche Geschéftsfiihrung, Deutsches
Zentrum fiir Hochschul-und Wissenschaftsfor-
schung, Hannover

Prof. Dr. Irena Kogan

Lehrstuhl fiir Soziologie, Gesellschaftsvergleich,
Universitdt Mannheim und Zentrum fiir Europai-
sche Sozialforschung, Mannheim

Prof. Dr. Michaela Kreyenfeld
Professorin fiir Soziologie, Hertie School of
Governance Berlin

Prof. Dr. Stephan Lessenich

Lehrstuhl fiir Soziale Entwicklungen und
Strukturen, Ludwig-Maximilians-Universitat
Miinchen

Prof. Karen A. Shire, Ph.D.

(im Juni 2019 berufen)

Universitat Duisburg-Essen, Institut fiir Sozio-
logie, Lehrstuhl fiir Vergleichende Soziologie und
Gesellschaft Japans
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« Prof. Dr. Dirk Sliwka
Professor fiir Betriebswirtschaftslehre, Universitat
zu Koln

« Prof. Dr. Josef Zweimiiller
(im Berichtsjahr verabschiedet)
Professor fiir Makrookonomie, Universitat Ziirich
(Schweiz)

Im Berichtsjahr neu berufen wurden (ab 2020):

+ Prof. Dr. Moritz Kuhn
Universitdt Bonn, Department of Economics

« Dr.Yvonne Lott
Leiterin des Referats Geschlechterforschung,
Wirtschafts- und Sozialwissenschaftliches Institut,
Diisseldorf

Was das IAB ausmacht | Wissenschaftlicher Beirat

Dr. Judith Niehues

Leiterin der Forschungsgruppe Mikrodaten und
Methodenentwicklung, Institut der deutschen
Wirtschaft, Kéln

Prof. Dr. Jens Siidekum

Lehrstuhl fur internationale Volkswirtschaftslehre,
Diisseldorfer Institut fiir Wettbewerbsékonomie,
Heinrich-Heine-Universitat, Diisseldorf

Prof. Dr. Conny Wunsch

Professorin flir Arbeitsmarktokonomie,
Wirtschaftswissenschaftliche Fakultat, Universitat
Basel (Schweiz)
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Bernd Fitzenberger Uber aktuelle und
kiinftige Herausforderungen fiir die
Arbeitsmarktpolitik und seinen Start als
|IAB-Direktor

Zur Person: Prof. Bernd Fitzenberger, Ph.D.,
studierte an der Universitat Konstanz und
an der Stanford University in den USA

. Volkswirtschaftslehre, Mathematik und

| Statistik. 1993 promovierte er an der Stanford
University mit einem Ph.D. in Economics.

1998 habilitierte er an der Universitat
Konstanz und wurde dann zum Professor
fur Volkswirtschaftslehre, insbesondere Sozial-
politik, an die technische Universitat Dresden
berufen. Von 1999 bis 2004 hatte er den Lehrstuhl
fir Volkswirtschaftslehre, insbesondere Okonometrie,
an der Universitat Mannheim inne, von 2004 bis 2007 den Lehrstuhl fiir
Volkswirtschaftslehre, insbesondere Labor Economics, an der Goethe-Uni-
versitat Frankfurt am Main, von 2007 bis 2015 den Lehrstuhl fiir Statistik
und Okonometrie an der Albert-Ludwigs-Universitat Freiburg.

Seit 2015 ist er Professor fiir Okonometrie an der Humboldt-Universitat
zu Berlin und seit September 2019 Direktor des IAB. Zuvor gehdrte er von
2004 bis 2013 und von Marz 2017 bis August 2019 dem Wissenschaft-
lichen Beirat des IAB an.
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So diirfte sich Bernd Fitzenberger das erste Jahr
seiner Amtszeit kaum vorgestellt haben. Die Covid-
19-Pandemie und ihre Folgen stellen das IAB in dop-
pelter Hinsicht vor Herausforderungen, die in der
Geschichte des Instituts ihresgleichen suchen - fiir
Forschung und Beratung ebenso wie fiir den Arbeits-
alltag im Institut. Im Interview zieht der IAB-Direktor
eine erste Zwischenbilanz und wagt einen Blick in
die Zukunft.

Aktuell, also im Juli 2020, befindet sich Deutschland
wegen der Covid-19-Pandemie in der tiefsten Rezes-
sion der Nachkriegsgeschichte. Wird Corona blei-
bende Schaden auf dem Arbeitsmarkt hinterlassen?
Oder besteht sogar die Chance, dass wir langfristig
gestarkt aus der Krise hervorgehen, auch weil wir fiir
kiinftige Krisen besser gewappnet sind?

Die Covid-19-Rezession verursacht einen starken
wirtschaftlichen Einbruch und verschlechtert die Ge-
schaftsaussichten fiir bestimmte Branchen nachhaltig.
Der wirtschaftliche Schaden wird umso groRer sein, je
langer die Pandemie andauert - trotz der richtigen
und erfolgreichen staatlichen Stiitzungsmafinahmen,
die viel Schlimmeres verhindern. Die langerfristigen
Treiber der Arbeitsmarktentwicklung vor Covid-19
werden weiterhin wirksam sein. Hier sind unter ande-
rem die fortschreitende Digitalisierung der Arbeits-
welt, die demografisch bedingte Alterung und starke
Schrumpfung des Erwerbspersonenpotenzials und die
okologische Transformation der Wirtschaft zu nennen.

Krisen kénnen jedoch auch Katalysatoren von Ent-
wicklungen sein, die schon zuvor begonnen haben.
H&ufig genannte Beispiele hierfiir sind die Digitalisie-
rung, die Zunahme der Arbeit im Homeoffice oder der
wachsende Online-Handel. Krisen kdnnen aber auch
neue Entwicklungen ausldsen. Dazu gehdren etwa die
MaRnahmen zum Gesundheitsschutz von Beschaftig-
ten und Kunden, die die Arbeitsorganisation stark ver-
andern. SchlieBlich konnen Krisen als Brennglas Pro-
bleme aufzeigen, die schon zuvor bestanden haben
und nun durch die Krise sichtbar(er) werden. Die not-
wendigen Verdnderungen in den Betrieben gelingen

Interview | Bernd Fitzenberger

umso besser, je vertrauensvoller die Zusammenarbeit
zwischen Leitung und Beschaftigten erfolgt - hierbei
kommt einer funktionierenden Sozialpartnerschaft
eine zentrale Rolle zu.

Trotz der Herausforderungen, vor denen wir aktuell
stehen, bin ich vorsichtig optimistisch, dass Deutsch-
land - und Europa - die Krise mittelfristig werden
meistern konnen.
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Ich bin vorsichtig optimistisch,
dass Deutschland - und Europa -
die Krise mittelfristig meistern
werden.
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Was zeichnet das IAB aus lhrer Sicht im Vergleich zu
anderen einschlagigen Forschungsinstituten aus?
Was hat Sie bewogen, sich fiir das Amt des IAB-
Direktors zu bewerben?

Im Vergleich zu den Leibniz-Instituten der Wirtschafts-
wissenschaften, die ich gut kenne, zeichnet das IAB die
starke Konzentration auf Fragen des Arbeitsmarktes
und der Berufsforschung aus. Das war ein wichtiger
Grund, mich fiir die Leitung des IAB zu bewerben, weil
ich mich mit dieser Ausrichtung sehr wohlfiihle. Ich
wiirde mich weit weniger wohlfiihlen, ein Institut zu
leiten, das sehr viele Fragen bearbeitet, fiir die ich kein
Experte bin.

Im Vergleich zu Forschungsinstituten, die nichtin eine
politische Einrichtung eingebunden sind - sei es als
Ressortforschungsinstitut oder, wie das IAB, als be-
sondere Dienststelle der Bundesagentur fiir Arbeit -
zeichnet das IAB auflerdem die Nahe zu den politisch
zu Beratenden aus. Wir haben als IAB eine tolle Kons-
truktion, weil wir nicht nur innerhalb der Institution,
innerhalb des politischen Prozesses beraten, sondern
die Ergebnisse dann auch der Offentlichkeit zur Ver-
figung stellen.
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Birgt die Ndhe zu den zu Beratenden nicht die Gefahr,
dass keine wirklich unabhangige Beratung mehr
stattfinden kann?

Um genau dies sicherzustellen, hat sich das IAB selbst
Leitlinien guter wissenschaftlicher Politikberatung
gegeben, an die wir uns gebunden fiihlen und die wir
sehr ernst nehmen. Dort ist unter anderem die Un-
abhéngigkeit und Transparenz unserer Forschungs-
ergebnisse festgeschrieben. Erkenntnisse, die den
Interessen unserer Auftraggeber nicht entsprechen,
legt das IAB in der gleichen Weise dar wie alle anderen
Ergebnisse und Beratungsinhalte. Und wir machen die
Ergebnisse unserer Politikberatung, sofern sie schrift-
lich erbracht wurden, auch 6ffentlich - so wie es die
Leitlinien ebenfalls vorsehen.

Wo sehen Sie weitere Stirken des IAB?

Die Starke des IAB ist dariiber hinaus die starke Veran-
kerung in der Scientific Community. Dadurch haben
wir einerseits einen sehr guten Forschungsoutput -
zusatzlich zu unserer starken Verankerung in der
Politikberatung. Wir werden gehort mit Ratschlagen zu
Themen, die politisch relevant sind. Wir betreiben also
keine Forschung im Elfenbeinturm, sondern unsere
Forschung libersetzt sich in praktische Politikberatung
- auch wenn dies in Einzelfallen langer dauert, weil
Grundlagenforschung oft erst mit langerer zeitlicher
Verzogerung Ergebnisse liefert. Das fiihrt manchmal
zu Spannungen, weil einzelne Forschungsergebnis-
se manchmal aktuell nicht so relevant sind oder ein
Forschungsergebnis nicht so gerne gehort wird. Die
akademische Forschung an der Universitét fiihrt nicht
unbedingt zu einer Kontroverse. Als IAB muss man die
Ergebnisse dagegen sofort dem Praxistest aussetzen
und davon ausgehen, dass sie sehr ernst genommen
werden. Das ist fiir die Wissenschaftlerinnen und
Wissenschaftler eine Herausforderung und eine hohe
Verantwortung zugleich.

Das IAB ist 2018 erneut durch den Wissenschaftsrat
evaluiert worden. Er hat dem Institut ein sehr gutes
Zeugnis ausgestellt, ihm allerdings auch die eine

oder andere Empfehlung gegeben. Wie weit ist die
Umsetzung dieser Empfehlungen gediehen?

Es war natiirlich eine tolle Leistung des IAB, nach
2007 wieder 2018 so gut in der Bewertung des
Wissenschaftsrats abzuschneiden. Und natiirlich stellt
das einen besonderen Ansporn fiir mich dar, weil die
Hiirde dadurch sehr hoch liegt.

Was kann man besser machen? Ein wichtiges
Thema ist es immer wieder, den Anschluss an die
wissenschaftliche Entwicklung zu halten, um fiir die
nachste Generation von Forscherinnen und Forschern
attraktiv zu bleiben. Hierzu hat der Wissenschaftsrat
kleinere Hinweise gegeben. Das IAB muss sich stéandig
im Spannungsverhédltnis von fachdisziplindrer
Ausrichtung und Beratung neu erfinden und seine
Arbeitsmoglichkeiten finden.
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Spannungsverhaltnis von fach-
disziplinarer Ausrichtung und
Beratung neu erfinden und seine
Arbeitsmoglichkeiten finden.
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Ein weiteres Thema ist die Internationalisierung. Wie
werden wir internationaler? Diese Frage stellt sich den
Universitaten, der Forschung seit Jahren. Wenn der
grofite Teil unserer Beratungstatigkeit am IAB national
aufgestelltist, dann stellt die zunehmende Internatio-
nalisierung eine groRe Herausforderung dar. Trotzdem
wollen wir das angehen.

Wir wollen auch als Arbeitgeber offen sein - fiir junge
Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler, die aus
dem Ausland kommen, fiir solche, die das IAB als eine
interessante Zwischenstation in ihrer wissenschaft-
lichen Karriere oder ihrer Karriere im Politikberatungs-
prozess sehen. Von den Erfahrungen internationaler
Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler profitiert
schlieBlich auch das IAB.



IAB-JAHRESBERICHT 2019

Das zu ermdglichen und eventuelle Hiirden abzu-
bauen, ist sicherlich eine Herausforderung fiir uns,
aber auch eine lohnende Aufgabe. Hier sind in der
Vergangenheit bereits Fortschritte erzielt worden
und wir werden noch ein Stlick weiterkommen. Wir
werden allerdings kein komplett englischsprachiger
internationaler Think-Tank werden. Das wiirde
manche Aufgaben, die das IAB in der nationalen
Debatte hat, erschweren.

Gab es weitere Empfehlungen des Wissenschaftsrats?

Eine typische Empfehlungistimmer, die Zukunftsfahig-
keit der eigenen Organisationsstruktur zu liberden-
ken. Die weitere Digitalisierung der Offentlichkeits-
arbeit war ebenfalls ein Thema.

Auflerdem ging es dem Wissenschaftsrat um die
Organisation der Berufsforschung. Berufsforschung
wird am IAB zwar sehr viel gemacht. Im Unterschied
zur Arbeitsmarktforschung, die extrem sichtbar ist,
wurde die Berufsforschung vom Wissenschafts-
rat aber nicht so stark wahrgenommen, weil sie zu
einem wesentlichen Teil als Querschnittsaufgabe
in vielen Bereichen stattfindet. Wir haben nur eine
Forschungsgruppe, die dezidiert der Berufsforschung
zuzurechnen ist. Und wir haben einen Bereich, der
zu Bildungs- und Erwerbsverldufen forscht und auch
ein sehr starkes Standbein in der Berufsforschung
hat. Ansonsten findet sehr viel Berufsforschung in
Bereichen statt, die andere Schwerpunkte haben. Wir
befinden uns derzeit in einem internen Diskussions-
prozess liber den Stellenwert und die Sichtbarkeit
der Berufsforschung am IAB.
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Das heif}t also, dass sich nicht wenige Forschungs-
fragen durch den Kontakt mit der Praxis ergeben?
Fragen, die man vielleicht vorher als Forscher gar
nicht so auf dem Radarschirm hatte?

Das ist der Schatz des IAB. Das macht es so spannend,
weil die angewandte Forschung natiirlich gesellschaftli-
che und politische Fragen, gesellschaftliche und soziale
Probleme, Probleme am Arbeitsmarkt aufgreift. Daraus
entstehen dann Forschungsméglichkeiten. Das ist so-
zusagen das Pfund, mit dem das IAB wuchern kann.

Wir befinden uns gerade in der grofRten Wirtschafts-
krise seit 1945. Da stellt sich die Frage: Wie reagiert
Deutschland, mit welchen politischen MaRnahmen?
So, wie die Diskussion um die Krise 2008/2009 einen
neuen Forschungsstrang und ein neues Interesse auch
ander Arbeitsmarktforschungin Deutschland generiert
hat, ist es jetzt wieder. Dann kdnnen wir natiirlich die
Synergien dessen, was wir hier machen, - sei es in der
Soziologie, sei es in der Okonomie - nutzen und sind
ein gefragter Gesprachspartner. Das muss das IAB
auch morgen und tibermorgen bleiben. Die Fragen,
die sich morgen und Gibermorgen aus Sicht der Wissen-
schaft stellen, die andern sich allerdings - und damit
andert sich die Arbeit des IAB.
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Im IAB arbeiten ja iiberwiegend Okonomen und
Soziologen. Ist die Zusammenarbeit der beiden
Disziplinen im Institut gut gelost?

Ich wiirde grundsatzlich bejahen, aber es gibt sicher-
lich Verbesserungsmoglichkeiten. Man kommt nicht
raus aus der Logik der Fachdisziplin. Das sehen wir
daran, wie wir Publikationen, wie wir Forschungs-
leistungen bewerten. Das sehen wir in der Diskussion

25
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Uiber Personalentwicklungsmafnahmen, die haufig
fachspezifisch ausgerichtet sind. Und das sehen wir
daran, dass die beiden Facher andere Entwicklungen
nehmen, andere Schwerpunkte setzen. Das IAB muss
hierzu eine gemeinsame Linie haben und trotzdem
ein Ort sein, an dem sich beide Disziplinen wohlfiihlen
und wettbewerbsfahige Forschung betreiben kdnnen.
Das gilt insbesondere fiir Nachwuchswissenschaft-
lerinnen und -wissenschaftler. Ich bin selber Okonom,
genauer gesagt Okonometriker, und mich reizt auch
gerade die Zusammenarbeit mit anderen Disziplinen.

Was sind aus lhrer Sicht die wichtigsten Forschungs-
fragen der nachsten Jahre?

Neben den Auswirkungen der Corona-Krise, die uns
derzeit natiirlich massiv beschéftigen, sind die Mega-
themen des nachsten Jahrzehnts Demografie, Fach-
krafteengpasse, Okologie, Digitalisierung - Themen, die
in unserer Forschung besonders im Fokus stehen. Ins-
besondere die digitale und 6kologische Transformation.

Ein Thema, das mir persdnlich sehr am Herzen liegt,
ist die Zukunft der Berufsausbildung und der beruf-
lichen Weiterbildung im Lebensverlauf. Da bereitet
mir die schleichende Erosion des dualen Ausbildungs-
systems Sorgen.

Wo sehen Sie dariiber hinaus eigene Forschungs-
schwerpunkte oder solche der neuen Forschungs-
gruppe des Direktors?

Ein Themenbereich betrifft Big Data, Kiinstliche Intelli-
genz, Maschinelles Lernen. Hier ergédnzt sich gerade
das Instrumentarium der empirischen Sozialforschung
um bessere, tiefergehende Daten, um unstrukturierte
Daten und um neue Methoden, wie man quantitative
empirische Forschung angehen kann. Da stehen wir
auch als IAB vor einer groReren Umwalzung, denn das
werden Standard-Methoden unserer Arbeit werden.
Der Wissenschaftsrat hat uns aufgefordert, liber
diese Themen starker nachzudenken und sie starker
anzugehen. Wir haben einige Projekte, die in diese
Richtung gehen.

Wir haben in den vergangenen 15 Jahren einen sehr
beachtlichen Beschaftigungsaufschwung erlebt.
Doch jetzt melden sich unabhédngig von Corona
die pessimistischen Stimmen wieder vermehrt
zu Wort. Da hei3t es, Deutschland verschlafe die
Digitalisierung, der demografische Wandel hemme
das Wachstum der Produktivitat, die Automobil-
industrie werde abgehangt. Stehen uns bald wieder
magere Jahre bevor?

Die Antwort ohne Corona ware nein.

Wir sind ein interessantes Einwanderungsland auch
flir Fachkrafte. Bei der Steigerung der Erwerbsquote
von Frauen ist noch nicht alles ausgereizt. Wir haben
in den letzten Jahren positive Entwicklungen bei
den Geburten gesehen. Der Gesundheitszustand
der Beschaftigten ist insgesamt gut. Wir haben die
Erwerbsquote der Alteren enorm gesteigert. Das ist
vielleicht das Uberraschendste am sogenannten
Beschaftigungswunder. Bei den tiber 55-Jahrigen und
den iiber 60-Jahrigen hatten wir eine der niedrigsten
Quoten vor 20 Jahren. Jetzt liegen wir an der Spitze.
Sehr viele Hausaufgaben sind gemacht worden.
Lebenslange Weiterbildung, um die Beschaftigungs-
fahigkeit im hoheren Alter zu sichern, angesichts
eines zu erwartenden deutlichen Strukturwandels die
Karriere noch einmal neu zu starten, in einem neuen
Beruf, in einem neuen Betrieb tatig zu sein - das sind
natiirlich Herausforderungen, die man nicht ver-
schlafen darf.
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Natiirlich gibt es Bereiche wie die Digitalisierung
und die Infrastruktur, in denen wir nicht Spitze sind
und unser Potenzial bei Weitem nicht ausgeschopft



IAB-JAHRESBERICHT 2019

haben. Aber es ist kein Hexenwerk, dort aufzuholen.
Das eine ist die Grundlagenentwicklung. Da ist vieles
bereits vorhanden. Das andere ist die Umsetzung im
Produktionsprozess, auch in der Zuliefererindustrie.
Und da ist die deutsche Volkswirtschaft unglaublich
flexibel. Das haben wir in den vergangenen 15 Jahren
bewiesen. Diese Flexibilitdt wird natirlich mit dem
bevorstehenden Strukturwandel ausgetestet. Aber
ich bin sehr optimistisch.

Um noch einmal auf den technologischen Wandel
zuriickzukommen: Dass zum Beispiel die Auto-
mobilindustrie abgehangt wird, dhnlich wie es bei
Nokia mit seiner Mobiltelefonsparte der Fall war, ein
solches Szenario befiirchten Sie nicht?

Ich sehe das Risiko. Ich sehe aber auch die Innova-
tionskraft, die Reformfahigkeit der deutschen Auto-
industrie. Also das Potenzial, sich neu zu erfinden, die
Kreativitat, sodass ich hier optimistisch bleibe. Die
Herausforderungen werden von den Unternehmen
ebenso wie von den Beschaftigten aufgenommen und
angegangen. Auch wenn es in der aktuellen Debatte
so wirkt: Ich glaube, es ist noch nicht ausgemacht, ob
der Zug eindeutig in Richtung Elektromobilitat geht.
Vielleicht wird es verschiedene Antriebsformen ge-
ben - man denke an die Moglichkeit des Wasserstoff-
antriebs, bei dem viele Techniken und Kompetenzen
aus der Welt der Verbrennerfahrzeuge weiter genutzt
werden konnen. Die diversifizierten deutschen Auto-
konzerne haben weiterhin ihre Chancen. Es wird ganz
massive Anpassungsreaktionen geben. Und ich will
nicht ausschlieRen, dass die Beschaftigung dort sinkt.
Aber ein Ende der Automobilproduktion in Deutsch-
land seheich liberhaupt nicht.

Welche drei Dinge wiirden Sie konkret am Arbeits-
markt andern, wenn Sie das politisch zu entscheiden
hatten?

Wir miissen einen Weg finden, dass alle Jugendlichen
in irgendeiner Form eine berufliche Ausbildung
machen kénnen. Es gibt zwar ein Uberangebot
an Ausbildungsplatzen, aber auch ein regionales
Ungleichgewicht. Die Mobilitat der Jugendlichen
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ist nicht so hoch, dass das ausgeglichen wird. Die
Bereitschaft, in bestimmten Berufen eine Ausbildung
zu absolvieren, ist ebenfalls begrenzt, denn manche
Berufe sind eben nicht so attraktiv.

Wir miissten ein Instrument entwickeln, dass Jugend-
liche eine Ausbildung machen kénnen, die sonst viel-
leicht keine Angebote bekommen. So wie wir letzt-
endlich richtigerweise mit dem § 16i im SGB Il jetzt
ein neues Instrument entwickelt haben, konnte man
liber ein Auffangnetz fiir Jugendliche nachdenken, die
keinen Ausbildungsplatz finden und moglicherweise
auch keinen Schulabschluss haben, das ihnen eine
Ausbildung garantiert, wenn sie daran Interesse haben.
AuRerdem sollten wir alles tun, dieses Interesse bei
ihnen zu wecken. Bewerberinnen und Bewerber fiir
einen Ausbildungsplatz miissen erst einmal Bewerbe-
rinnen und Bewerber werden.

Wir haben trotz der bis vor Kurzem extrem guten
Arbeitsmarktlage und dem hohen Angebot an Ausbil-
dungsmoglichkeiten immer noch einen bestimmten
Prozentsatz an Jugendlichen, die keine Ausbildung
machen, moglicherweise auch keinen Schulabschluss
haben. Da gehen uns Menschen verloren, die spater
durch eine Umschulung, durch eine Ausbildung fiir
den Arbeitsmarkt qualifiziert werden missen. Das ist
eine langfristig grofle Herausforderung. Und da darf
uns niemand verloren gehen, weil wir diese Menschen
angesichts des demografischen Wandels brauchen.

Es gibt ja das sogenannte Ubergangssystem. Ist das
denn nicht geeignet, diese Jugendlichen aufzu-
fangen?

Das Ubergangssystem ist im Kern ein schulisches
System. Man kann in diesem System auch Qualifizie-
rungen fiir den Ausbildungsmarkt erwerben, aber im
Regelfall findet dort keine betriebliche Ausbildung
statt. Es gibt zwar Ausnahmen, denn das Ubergangs-
system ist unglaublich heterogen. Die Jugendlichen
bleiben aber tendenziell in einem eher schulisch
orientierten System. Und darin liegt auch die Heraus-
forderung. Denn diejenigen Jugendlichen, die sich mit
dem Ubergang in den Arbeitsmarkt schwertun, sind
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auch die Jugendlichen, die im schulischen System
nicht so erfolgreich waren.

Der Charme einer dualen Ausbildung liegt in der
Praxiserfahrung, die auch durch eine staatliche
Forderung im Verbund mit Ausbildungsbetrieben
forciert werden konnte. Es gibt ja bereits entspre-
chende Programme, aber solche Angebote miissten
systematisch ausgebaut und den Jugendlichen ver-
mittelt werden. Denn wenn man Wissen in der betrieb-
lichen Praxis, in einer realen wirtschaftlichen Situation
anwendet, kann das einen unglaublichen Motivations-
schub auslésen. Das ist etwas ganz anderes, als ein
weiteres Jahr im schulischen System zu verbringen.
Ich will das Ubergangssystem aber nicht abwerten.
Dort wird tolle Arbeit geleistet. Und das kann natiirlich
mit einer zusatzlichen sozialpsychologischen Betreu-
ung, mit Coaching, einhergehen. Das Ubergangssys-
tem bedeutet auch eine Chance fiir junge Menschen
etwa mit Behinderungen.
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Sollte es also fiir Jugendliche ein Recht auf eine be-
triebliche Ausbildung geben?

Genau, ein Recht auf ein Angebot.
Was ist mit einem Recht auf berufliche Weiterbildung?

Ich bin gegen ein pauschales Recht auf eine Finanzierung
jeglicher Weiterbildung. Ich ware fiir einen Anspruch auf
Weiterbildung, wenn ein bestimmter Kriterienkatalog
erfiillt ist. Wenn eine differenzierte Analyse der Kompe-
tenzen und Arbeitsmarktchancen eines Menschen - be-
schaftigt oder nicht beschéftigt - erfolgt und aus dieser
Analyse ein Anspruch herriihrt, dass eine Weiterbildung
zweckmaRig ist, um Defizite zu kompensieren und die

Arbeitsmarktchancen zu verbessern, dann sollte diese
Weiterbildung finanziert werden.

Zumindest im SGB-IlI-Bereich scheint jede sinnvolle
Weiterbildung fiir Arbeitslose finanziert werden zu
kénnen. Durch das Qualifizierungschancengesetz und
die aktuellen Reformen gibt es sehr viele Instrumente,
die praktisch einem Recht auf Férderung von Weiter-
bildung fiir Beschaftigte, wenn bestimmte Kriterien
vorliegen, sehr nahekommen.

Bei Engpassberufen wie der Alten- und Krankenpflege
wird das Qualifizierungschancengesetz sehr intensiv
genutzt. Bei anderen Berufen mit hohem Beschifti-
gungspotenzial und hohen Karrierechancen, etwa in
der digitalisierten Arbeitswelt, wird dieses Instrument
weniger genutzt, als man sich das vielleicht wiinschen
wirde. Aber die Angebote sind da.

Das Qualifizierungschancengesetz definiert den
Anspruch auf Weiterbildung ja auf Betriebsebene. Das
heilt: Nicht nur das Individuum, sondern auch der
Betrieb hat einen Anspruch auf die Finanzierung berufli-
cher Weiterbildung durch die Solidargemeinschaft, weil
man den Strukturwandel, die kiinftig erforderlichen F&-
higkeiten der Beschaftigten und letztendlich den wirt-
schaftlichen Erfolg der Betriebe, ihre Innovationsfahig-
keit und ihre Weiterentwicklung, unterstiitzen will. Das
finde ich wesentlich sinnvoller als ein statisches Recht.

Ganz anders ware ja die Frage nach einem Recht auf
Weiterbildung, bei dem eine Person sagt: Ich sollte die
Moglichkeit haben, mich weiterzubilden, egal in was,
weil das fiir mich als Staatsbiirger, als Mensch, zur ge-
sellschaftlichen Teilhabe gehort. Das ist ein interes-
santer Ansatz, hat dann aber nicht primar etwas mit
Arbeitsmarktpolitik zu tun.

Gibt es noch etwas, das Sie am Arbeitsmarkt andern
wiirden?

Es gibt im Bereich der Beschéftigung von Menschen
mit Schwerbehinderung die sogenannte Ausgleichs-
abgabe. Private und 6ffentlich-rechtliche Arbeitgeber,
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die iiber mindestens 20 Arbeitsplatze verfiigen, missen
wenigstens fiinf Prozent der Arbeitsplatze mit schwer-
behinderten Menschen oder ihnen gleichgestellten
Personen besetzen. Andernfalls missen die Betriebe
eine Abgabe entrichten. Es gibt aber kein Belohnungs-
modell fiir Betriebe, die mehr tun, als die Quote
vorsieht. Das wiirde ich sofort einfiihren.
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Die Erlose der Ausgleichsabgabe gehen ja unter an-
derem an Werkstatten beziehungsweise Einrichtun-
gen fiir behinderte Menschen. Es gibt aber Betroffene,
die lieber in einem wirtschaftlich operierenden
Betrieb tatig sind als in einer Werkstatt. Beide Wege
sollten méglich sein. Und wenn es bestimmte Settings
gibt, in denen es Betrieben leichter fallt, Menschen mit
Schwerbehinderungin reguldre Beschaftigung zu inte-
grieren, dann kann man diese Betriebe belohnen und
sie stellen dann noch jemanden ein. Menschen mit
Behinderungen sind in Deutschland ja nach wie vor
deutlich haufiger von Arbeitslosigkeit betroffen.

Um noch einmal zur aktuellen Situation zuriickzu-
kommen: Sehen Sie einen Unterschied zur letzten
groBen Wirtschafts- und Finanzkrise insofern,
als dass diesmal auch ganz andere Branchen
wie Tourismus, Flugverkehr und Gastronomie
unmittelbar betroffen sind? Oder erwarten Sie eine
schnelle Erholung gerade in diesen Branchen, wenn
die Situation sich wieder entspannt?

Wir konnen aktuell noch nicht einschatzen, welcher
dieser Effekte - es sind beides denkbare Entwick-
lungen - starker ist. Die Dienstleistungsbranche, die
aktuell sehr stark betroffen ist, wird sich kurzfristig
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sehr schwer tun. Das sind aber auch Wirtschaftsbe-
reiche, die zum Teil mit sehr flexiblen Beschaftigungs-
formen, sehr viel iber Minijobs arbeiten. Dieser Markt
ist sowieso sehr dynamisch. Es wird sicherlich starken
Anpassungsdruck an die neue Situation geben und
kleine Betriebe in den genannten Bereichen haben
nicht unbedingt den langen Atem, um eine langere
Durststrecke zu liberstehen. Trotz der umfangreichen
staatlichen Unterstiitzung besteht hier die Gefahr von
BetriebsschlieRungen und Arbeitsplatzabbau. Wenn
die Nachfrage schnell auf das alte Niveau zurilickkédme,
wonach es aktuell trotz leichter Erholung nicht aus-
sieht, kdnnte sich dieser Bereich allerdings auch sehr
schnell erholen.

Die groflen Hotels, die groRen Unternehmen in den
genannten Branchen, sind ahnlich wie Industrie-
betriebe organisiert und kdnnen natirlich die
Rettungsschirme nutzen, die der Staat aufgespannt
hat. Sie kénnen liber Kurzarbeit et cetera eine
gewisse Durststrecke liberwinden. Ob der negative
Schock, der fiir die Konjunktur und den Arbeitsmarkt
zu befiirchten steht, dort aber starker ist als in der
Industrie - das kann ich aktuell nicht einschatzen. Die
zeitweise unterbrochenen Lieferketten, die enorme
internationale Verflechtung der deutschen Industrie,
sind natirlich ein Risiko. Andererseits ist die Industrie
in Deutschland flexibel und es gibt eine eigene Zulie-
ferindustrie. Wenn es zu einer dauerhaften Stérung
der internationalen Arbeitsteilung kommen sollte,
dann wird es hierzulande sehr schnell Unternehmen
geben, die diese Liicken fiillen. Das ist fiir Lander,
die wesentlich starker deindustrialisiert sind als
Deutschland, eine viel groRere Herausforderung.

Es wird vielfach kritisiert, dass Deutschland in
groBem Umfang die Produktion insbesondere nach
China verlagert hat. Teilen Sie diese Kritik?

In vielen Bereichen, in denen die meisten Produkte
aus China kommen, gibt es noch Unternehmen in
Deutschland oder in Europa, die solche Produkte
ebenfalls herstellen. Vielleicht in einem hoheren Quali-
tatssegment und zu héheren Preisen. Vielleicht sehr
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spezialisiert mit kleiner Stiickzahl. Aber es ist nicht so,
dass man diese Produkte gar nicht mehr herstellen
konnte. Die erforderlichen Fachkrafte sind vorhanden,
ebenso wie das Ausbildungssystem. Ich glaube deshalb
nicht, dass Deutschland besonders anfillig ist. Wir wiir-
den aber natirlich etwas mehr dafiir bezahlen, wenn ein
Produzent, der eigentlich in einem Hochpreissegment
unterwegs ist, auf Massenproduktion umstellen wiirde.

Solange es hinreichende Moglichkeiten gibt, dass
wichtige Glter in Deutschland oder Europa hergestellt
werden kénnen, sehe ich Importe aus China
nicht kritisch. Die Covid-19-Pandemie verdeutlicht
allerdings, dass wir bei wichtigen Gitern auf die
Sicherstellung der Versorgungssicherheit im Krisenfall
achten miissen. Wird das zu einer Renationalisierung
flihren? Wird es zu grundlegenden Verschiebungen im
Welthandel kommen? Wir wissen es nicht. Die Zukunft
ist offen - natdirlich.
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Sie sind dem IAB als Forscher und als Mitglied des
Wissenschaftlichen Beirats schon lange verbunden.
Jetzt sind Sie Direktor. Was bedeutet dieser Pers-
pektivwechsel fiir Sie? Gibt es Dinge, die Sie heute
anders sehen als noch vor einem Jahr?

Friiher habe ich das IAB punktuell durch Forschungs-
kooperationen und meine Tatigkeit als Beirat kennen-
gelernt. Aber wenn man das gesamte Institut in seiner
Komplexitat kennenlernt, wenn man sieht, wie die
Prozesse funktionieren und welche vielfaltigen Aufga-
ben die Menschen hierim IAB ausfiillen, ist das natdir-
lich etwas ganz anderes.

Die Verzahnung der Forschung mit der Beratung und
die standige Prasenz des IAB in der Beratung sind in
dieser geballten Form bemerkenswert. Das gilt auch
im Hinblick darauf, wie stark das IAB fiir die Fach-
offentlichkeit publiziert und wie stark dies in der
arbeitsmarktpolitischen Praxis wahrgenommen wird.
Man muss hierzu im Kontakt mit den politischen
Stakeholdern sofort antwort- und sprechfahig sein.
Das ist eine andere Kommunikation als im reinen
Forschungskontext.
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Meine neue Aufgabe als IAB-Direktor beinhaltet auch
eine neue Perspektive auf viele Dinge. Das fallt mir
besonders in den Sitzungen mit dem Wissenschaft-
lichen Beirat auf. Ich bin dann zunédchst geneigt, in
der Diskussion genauso wie friiher als Beiratsmit-
glied zu sprechen - méglichst kritisch und natiirlich
auch konstruktiv, wie mir dies bei meinem Abschied
aus dem Beirat attestiert wurde. Aber jetzt bin ich der
Adressat der Kommentare meiner friiheren Kollegin-
nen und Kollegen im Beirat. Das ist der denkbar grofte
Perspektivwechsel. Ich glaube aber, es ist gut, wenn
jemand die Leitung innehat, der wie ich beide Seiten
kennt. Ich hoffe, das tut dem Haus gut.

Dass ich, ganz praktisch betrachtet, unglaublich viele
Entscheidungen in unglaublicher kurzer Zeit treffen
muss, die gut vorbereitet sind, aber fiir die ich verant-
wortlich bin, das flo3t mir Respekt ein. Auch die Per-
sonalfiihrung und die damit verbundene Verantwor-
tung, auch wenn man dabei nicht alleine ist, bedeuten
einen grofRen Perspektivwechsel.



IAB-JAHRESBERICHT 2019

Die Grenzen zwischen Beruf und Privatleben ver-
schwimmen heutzutage haufig. Kénnen Sie noch
eine Grenze zwischen Beruf und Freizeit ziehen?

Ja, ich denke, diese Grenzen verschwimmen. Man
kann als Forscher oder als Fiihrungskraft die Gedanken
nicht abstellen und natiirlich auch zu Hause arbeiten.
Meine Lebenssituation sieht ja so aus, dass ich
Wochenendpendler bin und - vor allem seit der Covid-
19-Pandemie - haufigim Homeoffice arbeite. Die Zeit,
die ich mit der Familie verbringen kann, ist mir heilig.
Ich versuche, mir diese Zeit freizuhalten, insbesondere
am Wochenende. Da schaue ich mir moglichst keine
E-Mails an. Das lasst sich in einer Flihrungsposition
allerdings nicht ganz durchhalten. Ich glaube, dass es
mir ganz gut gelingt, hinreichend abzuschalten. Es ist
nichtimmer perfekt. Aber es ist wichtig, dann auch den
Kopf freizumachen und Berufliches zur Seite zu legen.
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Gibt es ein bevorzugtes Hobby, das Sie pflegen?

Meine Frau sagt immer: ,Du hast ja kein Hobby. Dein
Hobby ist die Familie.“ Wir haben drei Kinder. Und wir
hatten lange Zeit unsere Eltern, als sie noch lebten, oft
bei uns oder waren bei ihnen - und haben auch ihnen
damals viel Zeit gewidmet. Fir groRere personliche
Hobbys bleibt mir praktisch seit 20 Jahren keine Zeit.
Ein regelmaliges Hobby zu pflegen, ist auch gar nicht
moglich, wenn man nicht vor Ort lebt. Das empfinde
ich aber nicht als Nachteil. Die Zeit dafiir wird
wiederkommen, wenn ich gesund bleibe. Es gibt aller-
dings Dinge, die ich wahnsinnig gerne mache und die
mir unglaublich helfen abzuschalten, das ist Wandern,
Spaziergehen, und das ist Lesen. AuRerdem haben wir
ein sehr sicheres Trampolin im Garten stehen, das ich
auch gerne nutze.

Was ist Ihre bevorzugte Lektiire?
Das wechselt. Ich lese gerne Sachblicher, aber nicht

aus der Arbeitsmarktforschung, sondern zum Beispiel
liber historisch-politische Themen, oder auch Krimis.

31



SCHLAGLICHTER 2019






34

Die Teilnehmerinnen und Teilnehmer des 11. Ph.D.-Workshops ,,Perspé Live:

01/2019

GradAB: Elfter Workshop zu aktuellen Fragen der Arbeitsmarktforschung

Bereits zum elften Mal fand der internationale Ph.D.-
Workshop ,Perspectives on (Un-)Employment“ am
IAB statt. Die Veranstaltung am 17. und 18. Januar
bot neue Einblicke in aktuelle Fragen der Arbeits-
marktforschung wie auch Gelegenheit zu lebhaften
Diskussionen und konstruktivem Austausch tber
arbeitsmarktrelevante Themen aus soziologischer wie
okonomischer Perspektive.

Mit Professor Daniel S. Hamermesh, Barnard College
(USA) und Forschungsinstitut zur Zukunft der Arbeit
(Bonn), und Professorin Marita Jacob von der Univer-
sitdt zu Kéln wurden ein renommierter Okonom und
eine renommierte Soziologin fiir die beiden Gastvor-
trage gewonnen. Insgesamt 22 Doktoranden und Dok-
torandinnen von Universitaten und Forschungsinsti-
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tuten aus Deutschland, Polen, Osterreich, Danemark,
GrofRbritannien, Luxemburg, der Schweiz und den
USA stellten dariiber hinaus ihre Forschungsarbeiten
in Form von Prasentationen und Postern vor. Beitrage
und Anmerkungen erfahrener Forscherinnen und
Forscher aus dem IAB rundeten die Veranstaltung ab.

Der Workshop wurde wie jedes Jahr von einer Kohorte
des gemeinsamen Graduiertenprogramms (GradAB)
desIAB und des Fachbereichs Wirtschaftswissenschaf-
ten der Friedrich-Alexander-Universitat Erlangen-
Nirnberg organisiert.

https://www.iab.de/de/ueberblick/
graduiertenprogramm/phd-2019.aspx

(Un-)Employment*. Foto: Jiirgen Wiemers, IAB
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Welche Folgen hat die Digitalisierung fiir die Arbeitswelt?

Mit den Auswirkungen des technologischen Wan-
dels auf die Arbeitswelt befasste sich die fiinfte
internationale TASKS-Konferenz ,,Robotics, Artificial
Intelligence and the Future of Work“ am 7. und 8.
Februar. Dazu eingeladen hatte das IAB gemeinsam
mit dem Bundesinstitut fiir Berufsbildung (BIBB) und
dem Leibniz-Zentrum fiir Europadische Wirtschafts-
forschung (ZEW). Im Vordergrund standen zwei
Fragen: Wie hat der technologische Wandel in der
Vergangenheit Wirtschaft und Gesellschaft verandert?
Worauf kdnnen wir uns anhand dieser wissenschaft-
lichen Erkenntnisse in der Zukunft einstellen?

Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler aus
Europa, Kanada, den USA, China und Japan stellten
im Bonner Wissenschaftszentrum ihre neuesten
Ergebnisse und Ideen vor, die in engagierten Diskus-
sionen weitergefiihrt wurden. Insgesamt 28 Prasen-
tationen und Poster wurden in zwdlf unterschied-
lichen Sessions vorgestellt.

03/2019

Die Themen reichten von den Auswirkungen auf
Tatigkeitsinhalte iber die Bedeutung von Mobilitat
bis zu internationalen Perspektiven der Automation.
Weitere Vortrage beschaftigten sich mit dem
Zusammenhang zwischen Automation und Robotern,
politischen Mafnahmen, makrookénomischen
Folgen, Jobverlust und Beschaftigung, Kompetenzen
und Fahigkeiten im europdischem Kontext sowie
Substitution und Polarisierung. Die Digitalisierung
in Unternehmen und ihre Folgen fiir Arbeitnehmer
wurden ebenfalls behandelt.

Der anerkannte , Tatigkeitsansatz“ (task approach)
diente dabei als theoretisches Grundkonzept zur
Analyse technologischer Entwicklungen. Die fiinfte
TASKS-Konferenz unterstrich die Bedeutung des
Tatigkeitsansatzes als Konzept zur Analyse der Zukunft
der Arbeit. BIBB, IAB und ZEW werden an der Gestal-
tung und Weiterentwicklung dieses Tatigkeitsansatzes
weiter mafigeblich mitwirken.

https://www.bibb.de/de/91849.php

LERN-Jahrestagung 2019 - Bildung im Erwachsenenalter

Die Jahrestagung des Leibniz-Forschungsverbundes
Bildungspotenziale (LERN) zum Thema ,Bildung im
Erwachsenenalter: Herausforderungen und Potenziale
fiir die Bildungsforschung® fand am 25. und 26. Méarz
am IAB in Nlrnberg statt.

Bei der Konferenz waren 18 Institutionen des Netzwerks
aus den Disziplinen Soziologie, Padagogik, Bildungs-
forschung und Okonomie vertreten. Sie bot somit
einen breiten interdisziplindren Uberblick iiber die
aktuellen Forschungstatigkeiten der Leibniz-Institute

und kooperierender Einrichtungen im Themenbereich
der Bildung im Erwachsenenalter.

Mit Professor Philip Oreopoulos von der University of
Toronto (Kanada) konnte ein international renom-
mierter Keynote-Speaker gewonnen werden. Sein
Vortrag zu den Effekten von Unterstiitzungsmali-
nahmen, die den Lernerfolg von Studierenden
erhéhen sollen, bot einen umfassenden Uberblick
Uber die Moglichkeiten, Erwachsene beim Lernen zu
unterstiitzen.
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Advances in Social Sciences Using Administrative and Survey Data

Am 28. und 29. Méarz fand in Palaiseau (Frankreich)
die erste franzosisch-deutsche Konferenz zum Thema
~Advances in Social Sciences Using Administrative
and Survey Data“ statt. Die Tagung wurde vom Centre
d’Accés Sécurisé aux Données (CASD) und dem
Forschungsdatenzentrum der Bundesagentur fiir
Arbeitim IAB (FDZ) organisiert. Das FDZ und das CASD
kooperieren im Rahmen des europaischen Netzwerks
»International Data Access Network“, um den Daten-
zugang fiir Forschende in Europa zu erleichtern.

Ziel der Konferenz war es, Forscherinnen und For-
scher, die Daten beider Einrichtungen fiir ihre
Arbeiten verwenden, zusammenzubringen. Pascal
Riviére, Leiter der Generalinspektion des Institut
national de la statistique et des études économiques,
betonte eingangs die Bedeutung der Daten beider
Einrichtungen und deren Potenzial zur Vertiefung der
Zusammenarbeit zwischen den Forscherinnen und
Forschern beider Lander.

CASD ¢

Secure Data
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In 29 Prasentationen stellten Forscherinnen und
Forscher wissenschaftliche Studien, unter anderen zu
den Themen Migration und Flucht, Arbeitslosigkeit,
Lohne und Geschlechterforschung, vor. Die Keynotes
hielten der Okonom Professor Christian Dustmann
vom University College London (GroRbritannien) und
der Wirtschaftssoziologe Professor Olivier Godechot,
unter anderem als CNRS-Forschungsdirektor am
Observatoire Sociologique du Changement in Paris
(Frankreich) tatig.

Die Konferenz schloss mit einem runden Tisch
unter dem Vorsitz von Patrice Duran, Prasident
des Conseil National de U'Information Statistique.
Teilnehmerinnen und Teilnehmer aus Wissenschaft
und Praxis diskutierten dabei die Moglichkeiten der
Zusammenarbeit unter der Nutzung franzésischer
und deutscher Daten.

Gesprach liber die Zusammenarbeit von Forschenden aus Deutschland und Frankreich (von links): Roxane Silberman
(CASD), FDZ-Leiterin Dana Miiller, Francis Kramarz, Direktor des Center for Research in Economics and Statistics (CREST),

und CASD-Direktor Kamel Gadouche. Foto: CASD
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Workshop des Anglo-German-Networks zum Ubergang vom Bildungssystem in den

Arbeitsmarkt

Das University College London und das IAB veran-
stalteten am 4. und 5. April den ersten Workshop des
~Anglo-German Early Career Quantitative Education
and Labour Market Research Networks“. 20 Nach-
wuchswissenschaftlerinnen und -wissenschaftler
stellten in Niirnberg Forschungsarbeiten vor, die aus
unterschiedlichen Perspektiven den Ubergang vom
Bildungssystem in den Arbeitsmarkt in den Blick
nehmen. Wichtige Themen waren beispielsweise die
Folgen von Ausbildungsabbriichen, sozialer Ungleich-
heit im Bildungssystem und am Ubergang in den
Arbeitsmarkt sowie monetdre und nicht monetdre
Ertrage von Bildungsinvestitionen.

Mit Professorin Sandra McNally, University of Surrey
und London School of Economics and Political Science
(GroBbritannien), und Professor Michael Gebel von
der Universitat Bamberg wurden zwei international
renommierte Keynote-Speaker gewonnen.

Eines der zentralen Anliegen des Netzwerks ist der
regelmaRige Austausch und der Start gemeinsamer
wissenschaftlicher Projekte von Forschenden mit
abgeschlossener Promotion.

Die nachste industrielle Revolution: Chancen und Risiken der Digitalisierung fiir Arbeitsmarkt

und Sozialsysteme

Die Digitalisierung konnte die nachste industrielle
Revolution ausldsen. Ihre Folgen: kaum absehbar.
Gehen Arbeitsplatze verloren? Steigt die Produktivitat?
Was wird aus den Sozialsystemen? Bei einer gemein-
samen Veranstaltung des IAB mit dem Leibniz-Institut
fiir Ost- und Siidosteuropaforschung in Regensburg
und der Akademie fiir Politische Bildung Tutzing
diskutierten Sozialwissenschaftlerinnen und Sozial-
wissenschaftler und Vertreter aus Wirtschaft und
Politik tiber diese Fragen.

Die Digitalisierung verandert die Arbeitswelt grund-
legend. Dr. Jiirgen Helmes, Hauptgeschaftsfiihrer der
Industrie- und Handelskammer Regensburg, sprach
auf der Tagung ,Arbeitsmarkt und Sozialsysteme im
digitalen Wandel“ am 5. und 6. April an der Akademie
fiir Politische Bildung Tutzing sogar von der Schick-
salsfrage fiir den Wirtschaftsstandort Deutschland.
Einen disruptiven Wandel erwartet Professor Hartmut
Hirsch-Kreinsen von der Technischen Universitat
Dortmund jedoch nicht.

Viele unserer heutigen Berufe werden aber nach und
nach verschwinden - und damit auch Arbeitsplatze.
An einen Beschaftigungseinbruch glaubt IAB-Forscher
Professor Enzo Weber dennoch nicht. Allerdings ent-
stlinden neue Jobs nicht unbedingt auf der gleichen
Qualifikationsstufe, auf der die Digitalisierung
Arbeitsplatze vernichtet. Professor Holger Bonin,
Forschungsdirektor am IZA Institute of Labor Econo-
mics in Bonn, sprach von einem ,,qualifikatorischen
Mismatch®.

Steigende Arbeitslosigkeit, aber auch das Ver-
schwimmen von Lander- und Betriebsgrenzen in der
digitalen Welt, haben Einfluss auf den Sozialstaat,
da seine Finanzierungsgrundlage wegbricht oder
nicht mehr nachvollziehbar ist. Laut Professor Hans
J. Pongratz von der Ludwig-Maximilians-Universitat
Miinchen leben zwar noch kaum Deutsche von Crowd-
working auf Online-Plattformen, ihre Zahl kénnte in
den kommenden Jahren aber steigen.

Schlaglichter

37



38

Dennoch birgt die Digitalisierung auch Chancen fiir
den Sozialstaat: eine Verlangerung des Erwerbs-
lebens durch geringere Gesundheitsrisiken und neue
Jobs fiir Menschen mit Behinderung, die nicht mehr
zwangslaufig mobil sein miissen. Professorin Martina
HeRler von der Helmut-Schmidt-Universitdt Hamburg
wies zudem darauf hin, dass es bereits ein soziales
Sicherungssystem gebe und sich dieses gestalten
lasse. Markus Miiller vom Bundesministerium fir
Arbeit und Soziales betonte, das Ministerium arbeite
daran, die Gesetzgebung an die Arbeitsformen der
Zukunft anzupassen.

e K

05/2019

Wie Wohnviertel, Arbeitsplatze und Stadtverwaltung
einmal aussehen konnten, stellten Dr. Peter
Jakubowski vom Bundesinstitut fiir Bau-, Stadt-
und Raumforschung in Bonn und Steffen Braun
vom Fraunhofer-Institut fiir Arbeitswirtschaft und
Organisation in Stuttgart vor.

https://www.iab-forum.de/die-naechste-
industrielle-revolution-chancen-und-risiken-
der-digitalisierung-fuer-arbeitsmarkt-und-

sozialsysteme

= v . A
Nahmendie Chancen und Risiken der Digitalisierung fﬁrArbeitsmarﬁnd Sozialsystemein den Blick (von links):
Prof. Dr. Jiirgen Jerger von der Universitat Regensburg, Prof. Dr. Ulrich Walwei, kommissarischer Direktor des IAB,
Dr. Wolfgang Quaisser von der Akademie fiir Politische Bildung Tutzing, Markus Miiller vom Bundesministerium fir
Arbeit und Soziales und Dr. Jiirgen Helmes, Hauptgeschaftsfiihrer der Industrie- und Handelskammer Regensburg.
Foto:Akademie fiir Politische Bildung Tutzing

Niirnberger Gesprache: Ausblutendes Land, iiberlastete GroR3stadte - sind gleichwertige

Lebensverhaltnisse eine Illusion?

Verédende Ortskerne hier, Wohnungsmangel und
Verkehrsinfarkt dort: Die Kluft zwischen struktur-
schwachen landlichen Regionen und boomenden
GrofRstadten scheint unaufhorlich zu wachsen. Inwie-
weit spiegelt diese Einschatzung die reale Lage wider?
Und was kann die Politik den wachsenden regionalen
Unterschieden entgegensetzen? Oder sollte sie man-
che Regionen besser ganz aufgeben? Uber diese und

andere Fragen diskutierten Expertinnen und Experten
bei den Niirnberger Gesprachen am 6. Mai.

Tatsachlich scheint es eine Art regionalen Mattha-
us-Effekt zu geben (,Wer hat, dem wird gegeben.*),
wie IAB-Vizedirektor Professor Ulrich Walwei zu Be-
ginn am Beispiel boomender GroRstadte aufzeig-
te. Ganz anders die strukturschwachen landlichen
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Regionen mit schrumpfender und alternder Bevélke-
rung, die von der wirtschaftlichen und technischen
Entwicklung abgehangt zu werden drohen. Die sich
abzeichnenden Zukunftstrends kdnnten die regionale
Kluft noch vertiefen.

Die Teilnehmer der Podiumsdiskussion, die von
WDR-Wirtschaftsredakteur Frank Christian Starke
moderiert wurde, teilten dieses eher pessimistische
Szenario indes nur bedingt. So warnte Niirnbergs
Oberbiirgermeister Dr. Ulrich Maly davor, aktuelle
Trends einfach fortzuschreiben. Dass Menschen vom
Land in die Stadte stromen, misse keineswegs in
Zukunft so bleiben. Laut Elke Pahl-Weber, Professorin
am Institut fiir Stadt- und Regionalplanung der Tech-
nischen Universitdt Berlin, hat sich im Laufe der
letzten Jahrzehnte eher ein Stadt-Land-Kontinuum
herausgebildet. Historisch nicht unbekannt, aber in
dieser Zeit neu sei, dass ,einige wenige Orte nicht
mehr existenzfahig sind“.

Dr. Klaus-Peter Potthast, Abteilungsleiter im Bayeri-
schen Wirtschaftsministerium, machte deutlich, dass
Ballungsraume weder per se Boomregionen seien
noch landliche Regionen zwangsldufig struktur-
schwach und unweigerlich von Landflucht bedroht.
Professor Uwe Blien, Leiter des Forschungsbereichs
~Regionale Arbeitsmarkte“ am IAB, wies darauf hin,
dass in Westdeutschland die Beschaftigung auf dem
Land sogar starker wachsen wiirde als in den Stadten -
selbst wenn letztere die deutlich besser bezahlten
Jobs bieten wiirden.

Gerade die Dorfer im Umland von GroRstddten sind
kaum von Auszehrung bedroht, denn sie sind attraktiv
fiir junge Familien. Deutlich problematischer ist die
Situation in landlichen Regionen, die nicht mehr im
Dunstkreis prosperierender Stadte liegen.

Die These, dass der landliche Raum beim digitalen
Wandel oder bei der Energiewende gegeniiber den
Stadten den Kiirzeren ziehen wiirde, stiel® auf dem

Gleichwohl ist die Kluft zwischen strukturstarken
und strukturschwachen Regionen in Deutschland
erheblich und sie nimmt bislang eher zu als ab. Es be-
steht also Handlungsbedarf, denn dass sehr struktur-
schwache Regionen nicht sich selbst tiberlassen wer-
den sollten, war auf dem Podium weitgehend unstrittig.

Fir Pahl-Weber und Potthast geht es nicht zuletzt
darum, Eigeninitiative und biirgerschaftliches Engage-
ment vor Ort durch gute staatliche Rahmenbedingun-
gen zu fordern. Um strukturschwache Regionen etwa
an der Grenze zu Polen oder Tschechien zu fordern,
regte Blien eine starkere Vernetzung mit diesen
Landern an. Eine weitere Option ist die Verlagerung
staatlicher Behorden. Erfolgversprechender scheint
allerdings eine Dezentralisierung wissenschaftlicher
Einrichtungen zu sein, weil diese auch als Kristallisa-
tionskeime fiir Unternehmensansiedlungen dienen
kénnen.

Die Niirnberger Gesprache werden von der Bundes-
agentur flir Arbeit, unter Federfiihrung des IAB, und
der Stadt Niirnberg ausgerichtet.

https://www.iab-forum.de/nuernberger-
gespraeche-ausblutendes-land-ueberlastete-
grossstaedte-sind-gleichwertige-
lebensverhaeltnisse-eine-illusion

https://www.youtube.com/
watch?v=fxFTjnJ24N4
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Diskutierten tiber gleichwertige Lebensverhaltnisse in Stadt und Land(von links):
Niirnbergs Oberbiirgermeister Dr. Ulrich Maly, Klaus-Peter Potthast vom Bayerischen
Staatsministerium fiir Wirtschaft, Landesentwicklung und Energie, Moderator Frank
Christian Starke, WDR-Wirtschaftsredakteur, Prof. Elke Pahl-Weber von der Technischen
Universitat Berlin und Prof. Dr. Uwe Blien vom IAB. Foto:Andrea Kargus, IAB

Podium ebenfalls nicht auf uneingeschrénkte Zustim-
mung. Und dass Regionen 6konomisch abgehangt
sind, sei nicht notwendigerweise ein Dauerzustand.
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IAB wird erneut mit dem Zertifikat zum Audit ,berufundfamilie® ausgezeichnet

Das Arbeits- und Familienleben miteinander in
Einklang zu bringen, stellt fiir viele Familien eine gro-
Re Herausforderung dar. Das IAB bietet zahlreiche
familienfreundliche Mainahmen an, um die Verein-
barkeit von Familie und Beruf zu férdern - wie bei-
spielsweise flexible Arbeits- und Pausenzeiten,
verschiedene Teilzeitarbeitsformen wahrend der
Elternzeit oder Telearbeit.

Im Jahr 2009 wurde das IAB als familienfreundliches Ins-
titutim Rahmen des Audits ,berufundfamilie zertifiziert.

Geschlechtsspezifische Lohngefalle in Europa:
Employee-Daten lernen?

Das geschlechtsspezifische Lohngefélle hat sich in
den letzten Jahrzehnten in vielen Landern verringert.
Dennoch verdienen Frauen laut Eurostat-Statistik
zum geschlechtsspezifischen Lohnunterschied in
jedem Land Europas heute im Durchschnitt immer
noch weniger pro Stunde als Manner. Dies ist der Fall,
obwohl Frauen einen groRRen Teil der Humankapitallu-
cke (Wissen, berufliche Erfahrungen, Qualifikationen
et cetera) zu Madnnern schliefen und sie beim Erwerb
von akademischen Qualifikationen sogar liberholen
konnten.

Unter Berticksichtigung der beobachtbaren persénli-
chen Merkmale ist es verbliiffend, dass das geschlechts-
spezifische Lohngefélle weiterhin so ausgepragt ist.
Aus anderen Studien ist bekannt, dass der konkrete
Arbeitsplatz hierbei eine grofte Rolle spielt und mog-
licherweise einen Teil des geschlechtsspezifischen
Lohngefalles erkldren kann. In Haushaltsdaten, die
die Forschung in diesem Bereich dominieren, fehlen
jedoch normalerweise Informationen liber Betriebe.

Der Workshop ,The Gender Wage Gap in Europe:
What Can We Learn Using Linked Employer-Employee
Data?“ brachte am 20. und 21. Mai in Niirnberg eine
Gruppe von Forscherinnen und Forschern zusammen,
die Linked-Employer-Employee-Daten nutzen, um die
Rolle von Arbeitgebern und Beschaftigungspraktiken

Nach erfolgreichem Abschluss des Dialogverfahrensim
Oktober 2018 wurde das langjdhrig anhaltende Enga-
gement fiir eine familien- und lebensphasenbewusste
Personalpolitik erneut zertifiziert. Das Zertifikat hat nun
einen dauerhaften Charakter erhalten.

ar

Zertifikat seit 2009
audit berufundfamilie

Was kénnen wir aus Linked-Employer-

fur die Erklarung des geschlechtsspezifischen Lohn-
gefalles in Europa besser zu verstehen.

Die Vortrage zeigten, wie Linked-Employer-Employee-
Daten Forschende und politische Entscheidungs-
trager darin unterstiitzen kdnnen, die Mechanismen
zu verstehen, die den Lohnungleichheiten zugrunde
liegen. Denn diese Daten ermdglichen Einblicke, die
mit klassischen Befragungen von Einzelpersonen und
Haushalten nicht gewonnen werden kénnen. Jeder
der Vortréage machte die Bedeutung des Arbeitsplat-
zes und des Unternehmens fiir die Erklarung von
geschlechtsspezifischen Ungleichheiten deutlich.

Die Veranstaltung wurde vom IAB, vom University
College London und der Londoner Cass Business

School organisiert.

https://www.iab-forum.de/

geschlechtsspezifische-lohngefaelle-in-europa-
was-koennen-wir-aus-linked-employer-
employee-daten-lernen-ein-workshopbericht
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Digitalisierung und Globalisierung aus deutsch-tschechischer Perspektive

Welche Chancen bringen Digitalisierung und Globalisie-
rung fir den Arbeitsmarkt, welche Herausforderungen
sind damit verbunden? Diese und weitere Fragen
diskutierten Forschende auf einer gemeinsamen
Konferenz vom IAB, der Otto-Friedrich-Universitat
Bamberg und dem CERGE-El am 29. Mai in Prag.
Ein wichtiges Thema war dabei die von Volkswagen
forcierte Umstellung auf die Produktion von Elektro-
autos und die damit verbundenen Umstrukturierun-
gen in der Produktion in den VW-Werken in Emden
und Kvasiny (Tschechien).

Das IAB arbeitet seit mehreren Jahren mit dem Center
for Economic Research and Graduate Education - Eco-
nomics Institute (CERGE-EI) zusammen, einer gemein-
samen Einrichtung der Karls-Universitat Prag und der
Tschechischen Akademie der Wissenschaften. So
werden in gemeinsamen Forschungsprojekten unter
anderem die Arbeitsmarkteffekte auslandischer Di-
rektinvestitionen in Tschechien untersucht. Das auf
Seiten des IAB von Dr. Michael Moritz geleitete Koope-
rationsprojekt wird von der Bayerisch-Tschechischen
Hochschulagentur des Bayerischen Hochschulzen-
trums fiir Mittel-, Ost- und Siidosteuropa gefordert.
Auf tschechischer Seite ist Professor Daniel Miinich,
Geschaftsfiihrer des Institute for Democracy and Eco-
nomic Analysis, einem Think-Tank vom CERGE-EI, fiir
die Kooperation verantwortlich.

Die diesjahrige Konferenz stand unter der Uberschrift
»Labor Market Challenges in Times of Globalization,
Technological and Demographic Change*“. Daran
kniipfte auch Jan Svejnar, Professor an der Columbia
University in New York City und Mitbegriinder von
CERGE-EI, in seiner Keynote-Rede an. Die Themen der
wissenschaftlichen Vortrage in den nachfolgenden
Sessions befassten sich mit internationalem Handel,
Migration, Arbeitsmarktpolitik, Technologie, Human-
kapital und regionaler Entwicklung. Die Vortragenden
waren von verschiedenen europdischen Universitaten
und Forschungsinstituten nach Prag gereist, so unter
anderem aus Irland, Italien und Frankreich. Auch
Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler vom 1AB
und dem CERGE-EI stellten ihre Projekte vor.

Zum Abschluss diskutierten Fachleute aus Wirtschaft,
Politik und Forschung, wie die Umstrukturierung der
Automobilbranche hin zur Elektromobilitat und die
zunehmende Automatisierung der Produktion den
Arbeitsmarkt verandern. An der Podiumsdiskussion
beteiligten sich Professor Jan Svejnar, Professorin
Sabine Pfeiffer, Inhaberin des Lehrstuhls fiir Soziolo-
gie mit dem Schwerpunkt Technik-Arbeit-Gesellschaft
an der Friedrich-Alexander-Universitat Erlangen-
Nirnberg, Manfred Wulff, Betriebsratsvorsitzender
des Volkswagen-Werks in Emden, und Jan Klesla vom
Ministerium fiir Industrie und Handel der Tschechi-
schen Republik. Moderator der Diskussion war Pro-
fessor Stépan Jurajda vom CERGE-EI.

Das Fazit der Diskussion: Insbesondere Deutschland
ist mit seinem Ausbildungssystem gut gerlistet fiir die
Weiterqualifizierung von Beschéftigten. Gleichzeitig
diirfen aber europdische Firmen die Digitalisierung
nicht verschlafen. Hier besteht auch Handlungsbedarf
vonseiten der Politik.

https://www.iab-forum.de/digitalisierung-und-
globalisierung-aus-deutsch-tschechischer-

perspektive

https://www.youtube.com/watch?v=rU4hKTz-
gu08&feature=emb_logo

1tut
den i
ONC o

g

Diskutierten liber die He'rausforerungen durch Elektromobilitit und Automatisierung filir
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den Arbeitsmarkt (von links): Moderator Prof. Stépan Jurajda vom CERGE-EI, Jan Klesla
vom Ministerium fiir Industrie und Handel der Tschechischen Republik, Manfred Wulff,

Betriebsratsvorsitzender des Volkswagen-Werks in Emden, Prof. Jan Svejnar von der
Columbia University in New York City und Prof. Sabine Pfeiffer von der Friedrich-Alexander-

Universitat Erlangen-Niirnberg. Foto:Veronika Hecht, IAB
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Ruben Bach erhilt Lorenz-von-Stein-Preis

Dr. Ruben Bach, Stipendiat im Graduiertenprogramm
des IAB und der Friedrich-Alexander-Universitat
Erlangen-Niirnberg von 2015 bis 2018, erhilt fiir seine
Dissertation zum Thema ,Wiederholte Messungen -
verandertes Verhalten?“ den Lorenz-von-Stein-Preis.
Der Sozialwissenschaftler zeigt darin, inwiefern wie-
derholte Befragungen sowohl Antworten als auch Ver-
halten von Befragten (unbeabsichtigt) beeinflussen.

Das Problem der Datenqualitdt und -zuverldssigkeit
stellt in einer Zeit sinkender Umfrageteilnahmen
und manipulierter Umfragedaten die grofte
Herausforderung fiir Befragungen dar, insbesondere
bei Langsschnittstudien. Diesem Aspekt widmet sich
Ruben Bach in seiner Dissertation und untersucht
im Rahmen von Quer- und Langsschnittstudien die
verschiedenen Ausprégungen von Datenverzerrungen
durch sogenannte ,,conditioning effects. Er kommt zu
dem Ergebnis, dass diese Effekte besonders auf der
Verhaltensebene in Langsschnittstudien nachweisbar
sind, aber auch dariiber hinaus Relevanz besitzen.
Eine geschlechtergerechte Personalentwicklung ist
eine der zentralen Herausforderungen der Personal-
arbeit an Hochschulen, Ressortforschungseinrich-
tungen und auferuniversitaren Forschungseinrich-

07/2019

tungen. Sie bedeutet dabei die Ausgestaltung der
Personalentwicklung mit einem besonderen Fokus
auf die Gleichstellung von Frauen und Mannern und
dem Ziel der Realisierung echter Chancengleichheit.

Der Lorenz-von-Stein-Preis wird von der Lorenz-von-
Stein-Gesellschaft, der Fordergesellschaft des Mann-
heimer Zentrums fiir Europdische Sozialforschung,
jahrlich fiir die zwei besten sozialwissenschaftlichen
Dissertationen an der Universitat Mannheim vergeben.

https://www.mzes.uni-mannheim.de/d7/de/
news/press-releases/lorenz-von-stein-preis-in-

diesem-jahr-an-zwei-preistraeger-vergeben

Dr. Ruben Bach erhalt fiir seine Dissertation den
Lorenz-von-Stein-Preis. Foto: private Aufnahme

Strategien gegen die ,Leaky Pipeline“: Wie bleiben Akademikerinnen in der Postdoc-Phase der

Wissenschaft erhalten?

Heute kann bei den Studienabschliissen in Deutsch-
land von einer Gleichverteilung der weiblichen und
mannlichen Studierenden ausgegangen werden. Der
Anteil der Frauen hat auf allen Qualifikations- und
Karrierestufen kontinuierlich zugenommen. Er sinkt
allerdings nach Abschluss des Studiums mit jeder
weiteren Stufe auf der Karriereleiter, sodass Frauenin

akademischen Fiihrungspositionen nach wie vor stark
unterreprasentiert sind. Dieses Phdnomen wird auch
als ,Leaky Pipeline“ bezeichnet, also als ,,undichte
Leitung”.

Die Zeit nach einer erfolgreichen Promotion ist ein
besonderer Abschnitt im Karriereverlauf von Wissen-


https://www.mzes.uni-mannheim.de/d7/de/news/press-releases/lorenz-von-stein-preis-in-diesem-jahr-an-
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schaftlerinnen: In dieser Postdoc-Phase verlassen
anteilig mehr hochqualifizierte Frauen als Manner
die Wissenschaft. Warum das so ist und was moder-
ne Personal- und Gleichstellungsarbeit dagegen tun
kann, war Gegenstand des BarCamps ,#fempostdoc -
Wissenschaftlerinnen in der Postdoc-Phase“, das am
4. Juli am IAB in Nurnberg stattfand. Das IAB und die
Friedrich-Alexander-Universitdt Erlangen-Nirnberg
setzten damit ihre Fachtagung zur geschlechterge-
rechten Personalentwicklung in der Wissenschaft fort.
Die Inhalte und der Ablauf der Tagung wurden, wie bei
diesem Veranstaltungsformat tiblich, selbst entwickelt.

Die mangelnde Attraktivitat einer akademischen Lauf-
bahn flir promovierte Frauen kann vielfaltige Griinde
haben: Sie reichen von einer langjahrigen, unsicheren
Beschaftigungssituation, der problematischen Verein-
barkeit von wissenschaftlicher Karriere und Familie,
Uber Geschlechterstereotype und mannlich domi-

nierte Machtstrukturen im Wissenschaftssystem, bis
hin zum Selbstkonzept junger Frauen.

Insgesamt standen praxisnahe und bedarfsgerech-
te Losungen im Mittelpunkt. Fiir bereits vorhande-
ne Maflnahmen der Gleichstellungsarbeit wurden
konkrete Schritte erarbeitet, um diese Angebote fiir
Postdocs besser ,,an die Frau“ zu bringen. Auch die
Rolle erfahrener Wissenschaftlerinnen wurde reflek-
tiert. Auf Kritik stieR die ausschliefliche Orientierung
einer akademischen Karriere in Richtung Professur.
Einzelne UnterstitzungsmaRnahmen reichen
allerdings nicht aus. Zentral ist die Frage, welche
beruflichen Perspektiven sich fiir die Wissenschaft-
lerinnen daraus entwickeln lassen.

https://www.iab-forum.de/strategien-gegen-die-
leaky-pipeline-wie-bleiben-akademikerinnen-in-
der-postdoc-phase-der-wissenschaft-erhalten

Wie bleiben Akademikerinnen in der Postdoc-Phase derWissenschaft erhalten7 Um:Antworten-auf diese Frage ging
beim BarCamp ,,#fempostdoc*. Foto: private Aufnahme :
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Der Wandel der Arbeitswelt stellt die Zeitarbeitsbranche vor Herausforderungen

Bereits zum achten Mal lud das IAB zum interdiszipli-
naren ,Forum Zeitarbeit“ ein. Vertreterinnen und Ver-
treter aus Wissenschaft und Praxis trafen sich am 4.
Juli in Nirnberg, um aktuelle Fragen und Trends der
Zeitarbeitsbranche zu diskutieren.

Nach einem aktuellen Bericht der Statistik der Bun-
desagentur fiir Arbeit waren im Jahresdurchschnitt
2018 eine Million Leiharbeitnehmer in Deutschland so-
zialversicherungspflichtig oder ausschlieRlich gering-
fligig beschéftigt - das sind fast 32.000 weniger als im
Vorjahreszeitraum. Aktuell liegt ihre Zahl bei 924.000.
Hierzu beigetragen hat sicherlich die zum 1. April 2017
in Kraft getretene Reform des Arbeitnehmeriiberlas-
sungsgesetzes. Auflerdem weitet sich der Mangel an
geeigneten Arbeitskraften aus. Die Branche hat zudem
die ersten Auswirkungen einer konjunkturellen Eintrii-
bung zu spiliren bekommen.

»Zeitarbeit im Wandel ist doppeldeutig - im Sinne
einer sich wandelnden Wirtschaft, aber auch im Sin-
ne eines Wandels der Branche selber®, sagte Profes-
sor Ulrich Walwei, kommissarischer Direktor des IAB,
zu Beginn der Veranstaltung. Er zeigte auf, dass die

Vertreterinnen und Vertreter aus Wissenschaft und Praxis trafen sich amIAB in Niirnberg,
um aktuelle Fragen undTrends der Zei?bitsbranche zu diskutieren. Foto: Kurt Pogoda, IAB

heutige Struktur der Leiharbeit und die Trends in der
modernen Arbeitswelt teilweise auseinanderlaufen.
Treiber von Strukturwandel und Arbeitswelt seien die
Globalisierung, die Diffusion digitaler Technologien,
die Klima- und Umweltpolitik, die Demografie und
der Wertewandel.

Christian Baumann, Bundesvorsitzender des Interes-
sensverbands Deutscher Zeitarbeitsunternehmene.V.
und Gesellschafter der Firma pluss Personalmanage-
ment, stellte Ergebnisse einer eigenen qualitativen
Studie zu den Motiven der Nutzung von Zeitarbeit aus
unternehmerischer Sicht vor. Dr. Birgit Apitzsch vom
Soziologischen Forschungsinstitut Gottingen befass-
te sich mit dem Verhaltnis der Leiharbeit zu anderen
Flexibilitatsstrategien wie Werkvertragen.

Hugo Schmitt, Vizeprasident des Bundesarbeitgeber-
verbands der Personaldienstleister und Inhaber der
Firma Schmitt GmbH in Erlangen, machte deutlich,
dass die Zeitarbeit wesentliche Funktionen bei der
betrieblichen Reorganisation ibernehme. Professor
Lutz Bellmann, Leiter des Forschungsbereichs Betrie-
be und Beschaftigung am IAB, kniipfte in seinem Vor-
trag an die internationale Diskussion zum Zusammen-
hang von atypischer Beschaftigung und industriellen
Beziehungen an.

An der Podiumsdiskussion, die Professor Werner Wi-
duckel von der Friedrich-Alexander-Universitat Erlan-
gen-Niirnberg moderierte, nahmen Valerie Holsboer,
Vorstand Ressourcen der Bundesagentur fiir Arbeit,
Ingrid Hofmann, Geschéftsfiihrende Alleingesell-
schafterin der I. K. Hofmann GmbH, Johannes Jakob,
Abteilungsleiter Arbeitsmarktpolitik beim Deutschen
Gewerkschaftsbund, und Ulrich Walwei teil.

https://www.iab-forum.de/der-wandel-der-
arbeitswelt-stellt-die-zeitarbeitsbranche-vor-
herausforderungen
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Adrian Lerche erhilt zwei Preise fiir herausragenden Forschungsartikel

Adrian Lerche, Ph.D., wissenschaftlicher Mitarbeiter
im Forschungsbereich Bildung, Qualifizierung und
Erwerbstéatigkeit, wird fiir seinen Forschungsartikel
sInvestment Tax Credits and the Response of Firms“
zweifach ausgezeichnet. Er beantwortet darin die Fra-
ge, inwieweit Steuererleichterungen fiir Investitionen
positive Auswirkungen auf das Produktionsverhalten
von Firmen und die Bedingungen in lokalen Arbeits-
markten haben.

Am 23. August erhalt Adrian Lerche dafiir den IIPF
Young Economists Award beim jahrlichen Kongress
des International Institute of Public Finance (IIPF) an
der University of Glasgow in Schottland. Das IIPF ver-
eint weltweit Okonomen, die auf 6ffentliche Finanzen
spezialisiert sind. Die Auszeichnung wird jahrlich an
bis zu zwei junge Okonomen vergeben, deren prasen-
tierte Forschungsartikel durch wissenschaftliche Qua-
litat, Kreativitat und Relevanz hervorstechen.

09/2019

Bernd Fitzenberger ist neuer Direktor des IAB

Professor Bernd Fitzenberger, Ph.D., ist seit dem 1.
September neuer Direktor des IAB. Der Wirtschafts-
wissenschaftler ist Nachfolger von Professor Joachim
Moller, der Ende September 2018 nach elfjahriger
Amtszeit in den Ruhestand gegangen war. Stellvertre-
tender Direktor bleibt der Volkswirt Professor Ulrich
Walwei. Er ist seit Juni 2002 Vizechef des IAB und
leitete das Institut nach dem Ruhestand von Joachim
Moéller kommissarisch.

Zu Bernd Fitzenbergers zentralen inhaltlichen
Forschungsgebieten gehort die Arbeitsokonomik,
darunter die Arbeitsmarktpolitik und die Berufliche

Am 20. September folgt die Auszeichnung mit dem
»Best Paper Award“ des Centre for Business Taxa-
tion, die bei der jahrlich stattfindenden Konferenz fiir
Promovierende fiir den besten Forschungsartikel ver-
geben wird. Das unabhdngige Forschungscenter an
der University of Oxford in England betreibt interdis-
ziplindre Forschung zur Unterstiitzung von effektiver
Steuerpolitik.

Adrian Lerche wurde fiir seinen Forschungsartikel
zweifach ausgezeichnet. Foto: private Aufnahme

Bildung. Themen seiner jiingsten Forschungsarbeiten
sind beispielsweise Fragen der regionalen und beruf-
lichen Mobilitét, der Berufsorientierung und Vertei-
lungsfragen. Die Okonometrie, die als Teilgebiet der
Okonomie mit mathematisch-statistischen Verfahren
arbeitet, beispielsweise die Arbeit mit empirischen
Daten und die Durchfiihrung kausaler Wirkungs-
analysen, bildet den methodischen Schwerpunkt
seiner wissenschaftlichen Tatigkeit.

Bernd Fitzenberger, Jahrgang 1963, studierte an der
Universitat Konstanz und an der Stanford University in
den USA Volkswirtschaftslehre, Mathematik und Sta-
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tistik. 1993 promovierte er an der Stanford University
mit einem Ph.D. in Economics. Im Jahr 1998 habilitierte
er an der Universitat Konstanz und wurde dann zum
Professor fiir Volkswirtschaftslehre, insbesondere
Sozialpolitik, an die Technische Universitdt Dresden
berufen. Von 1999 bis 2004 hatte er den Lehrstuhl flir
Volkswirtschaftslehre, insbesondere Okonometrie, an
der Universitdat Mannheim inne, von 2004 bis 2007 den
Lehrstuhl fur Volkswirtschaftslehre, insbesondere
Labor Economics, an der Goethe-Universitat Frank-
furt am Main, von 2007 bis 2015 den Lehrstuhl fur
Statistik und Okonometrie an der Albert-Ludwigs-
Universitat Freiburg. Seit 2015 hat er den Lehrstuhl fiir
Okonometrie an der Humboldt-Universitit zu Berlin.

10/2019

Ein Gesprach mit dem IAB-Direktor lesen Sie im Kapitel
Hnterview“ in diesem Jahresbericht.

Prof. Bernd Fitzenberger, Ph.D., ist neuer Direktor des IAB.
Foto: Wolfram Murr, Photofabrik, Niirnberg

Internationaler Workshop beleuchtet die ,,Black Box“ von Such- und Einstellungsprozessen auf

Arbeitgeberseite

In bestimmten Regionen und Berufen haben Arbeit-
geber zunehmend Schwierigkeiten, ihren Arbeitskréf-
tebedarf zu decken. Vor diesem Hintergrund gewinnen
Erkenntnisse zur Zahl offener Stellen und zu betriebli-
chen Rekrutierungsprozessen immer mehr an Bedeu-
tung. Das IAB tragt mit der IAB-Stellenerhebung dazu
bei, eine reprasentative Datengrundlage zu diesen
Themen zu schaffen. Sie leistet zudem einen regelma-
Rigen Beitrag zu aktuellen arbeitsmarktpolitischen
Fragestellungen.

Der internationale Workshop ,Vacancies, Hiring and
Matching® bot einem Fachpublikum Gelegenheit,
sich Uber aktuelle empirische und theoriebasierte
Forschung zu arbeitgeberseitigen Such- und Einstel-
lungsprozessen auszutauschen. Die Veranstaltung, zu
der das IAB anlasslich des 30-jahrigen Bestehens der
IAB-Stellenerhebung eingeladen hatte, verdeutlichte
die vielfaltigen Einsatzmoglichkeiten und damit die
grofle Notwendigkeit hochwertiger mikrodkono-
mischer Datensdtze zur Beantwortung zahlreicher
Forschungsfragen.

Professorin Nicole Giirtzgen, Leiterin des Forschungs-
bereichs Arbeitsmarktprozesse und Institutionen
am IAB, wies auf die Bedeutung der Erforschung von
Arbeitgebersuchprozessen hin. Wahrend das Such-
verhalten von Individuen bereits vielfach erforscht
worden sei, werde die Personalsuche auf Arbeitgeber-
seite oftmals als ,,Black Box“ in der Arbeitsmarktoko-
nomik bezeichnet. Dies liegt vor allem an der Daten-
lage. Ziel des zweitagigen Workshops am 1. und 2.
Oktober war es daher, aktuelle theoretische und em-
pirische Forschung zu diesem Thema zu diskutieren.

Professor Leo Kaas von der Goethe-Universitat Frank-
furt am Main présentierte in seinem Keynote-Vortrag
Ergebnisse aus zwei aktuellen Forschungsarbeiten.
Gegenstand der ersten Arbeit sind sogenannte
»vacancy yields“, die das Verhaltnis von erfolgreichen
Einstellungen zum Bestand an Vakanzen messen.
Die zweite Studie beleuchtete den Zusammenhang
zwischen der Nutzung unterschiedlicher Suchkanale
bei Einstellungsprozessen und verschiedenen
Betriebsmerkmalen. Professor Josef Zweimiiller von
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der Universitat Zirich stellte in seinem Keynote-
Vortrag Ergebnisse einer aktuellen Studie vor, die sich
unter anderem mit dem Zusammenhang zwischen
Einstiegslohnen und Vakanzdauern am &sterreichi-
schen Arbeitsmarkt befasst.

Die insgesamt neun Sitzungen widmeten sich den
Themen Rekrutierungskanale und Suchfriktionen,
Einstellungen und Institutionen, Arbeitsnachfrage
und Beschaftigungsdynamik, Matching und Arbeits-
marktreformen, Datengrundlagen, Passungsqualitat
und Rekrutierungskandle, Rekrutierungsdauern,
Such- und Matching-Modelle sowie Berufe und
Qualifikationsanforderungen.

Der Workshop stieR auf viel positive Resonanz.
Besonders die Interdisziplinaritdt, das spannen-
de Programm und die gelungene Themensetzung
wurden dabei hervorgehoben. Der lebhafte Austausch
im Plenum und in personlichen Gesprachen veran-
schaulichte das hohe Forschungsinteresse an den
vielfaltigen Fragestellungen zu arbeitgeberseitigen
Such- und Einstellungsprozessen.

Insgesamt verdeutlichte die Veranstaltung die viel-
faltigen Einsatzmoglichkeiten und damit die grofle
Notwendigkeit von hochwertigen mikrodkono-
mischen Datensatzen fiir die Forschung zu diesen
Prozessen. Die IAB-Stellenerhebung stellt hierbei
neben weiteren Datensatzen eine einzigartige Quelle
fiir Informationen zu Neueinstellungen und Vakanzen
dar, deren Potenzial fiir die quantitative Forschung
durch die unterschiedlichen Anwendungen deutlich
wurde.

https://www.iab-forum.de/internationaler-
workshop-beleuchtet-die-black-box-von-such-
und-einstellungsprozessen-auf-arbeitgeberseite

IAB-Direktor Prof. Bernd Fitzenberger, Ph.D. (Mitte), hier mit Prof. Dr. Josef Zweimdiller von derUniversitat Ziirich
und Prof. Dr. Nicole Giirtzgen vom IAB, unterstrich die Bedeutung der IAB-Stellenerhebung fiir Forschung und
Politikberatung. Foto:Kurt Pogoda, IAB
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Neunte ,Lange Nacht der Wissenschaften* in der Metropolregion Niirnberg

Die neunte ,Lange Nacht der Wissenschaften“ in
Nirnberg, Firth und Erlangen lockte am 19. Oktober
rund 31.000 wissensdurstige Nachtschwarmer in
Hochschulen und Forschungseinrichtungen. Damit
lag die Besucherzahl auf einem dhnlich hohen Niveau
wie 2017 und bestatigte die Veranstaltung in der
Metropolregion erneut als grofite Wissenschaftsnacht
Deutschlands. Das IAB beteiligt sich in verschiedener
Weise an den Veranstaltungen des Fachbereichs
Wirtschafts- und Sozialwissenschaften (WiSo) der
Friedrich-Alexander-Universitdt Erlangen-Nurnberg
(FAU) in Niirnberg.

Uber die Frage ,Der ehrbare Kaufmann in Globali-
sierung und Digitalisierung: Auslaufmodell oder
Zukunftsnotwendigkeit?“ diskutierte Dr. Britta
Matthes, Leiterin der Forschungsgruppe Berufliche
Arbeitsméarkte am IAB, mit Professor Sven Laumer,
Inhaber des Scholler-Stiftungslehrstuhls fir Wirt-
schaftsinformatik, insbesondere Digitalisierung in
Wirtschaft und Gesellschaft, an der FAU, Dirk von
Vopelius, Prasident der Industrie- und Handels-
kammer Nirnberg fir Mittelfranken, und Dr. Marian
Wild, Geschéftsfiihrer designarchitektur - Portal
fur Dienstleistungen zu Kunstwissenschaft, Design,
Architektur und Denkmalpflege sowie Kurator der

Jubildumsausstellung zum 100-jahrigen Bestehen der
damaligen Handelshochschule Niirnberg, heute WiSo.

Im Rahmen des Vortragsprogramms beleuchteten IAB-
Forscher Dr. Michael Oberfichtner und Matthias Colli-
schon von der FAU die Effekte des Betreuungsgelds
auf die Erwerbstatigkeit von Miittern und die Nutzung
offentlicher Kinderbetreuung. Der Frage ,,Private Kran-
kenversicherung: Komfort oder Nutzen?“ ging Dr. Chris-
tine Dauth vom IAB nach. Professorin Gesine Stephan,
Leiterin des Forschungsbereichs Arbeitsforderung und
Erwerbstéatigkeit am IAB und Inhaberin des Lehrstuhls
fuir Volkswirtschaftslehre, insbesondere Empirische
Mikrokonomie, an der FAU, erlduterte in ihrem Vortrag
~Experimente in der Arbeitsmarktforschung® die Poten-
ziale dieses Ansatzes, benannte Beschrankungen und
stellte einige Feldexperimente vor.

Das IAB stellte zudem an seinem Infostand seine
Forschungsschwerpunkte und Serviceangebote vor,
informierte Uber Beschéftigungschancen fiir junge
Arbeitsmarktforscherinnen und -forscher am Institut
ebenso wie liber das Graduiertenprogramm und lud
zum IAB-Quiz ein. Mit dem ,,Job-Futuromaten“ konnte
zudem jeder testen, zu welchem Anteil bereits heute
Roboter den eigenen Beruf erledigen konnen.

Niirnberger Gesprache: Unser Klima retten und unsere Jobs - geht das liberhaupt?

Der Klimawandel ist auf dem Vormarsch. Mit dem viel
diskutierten Klimaschutzpaket will die Bundesregie-
rung daher die Treibhausgasemissionen bis zum
Jahr 2050 um mindestens 95 Prozent reduzieren. Die
vorgesehenen Mafnahmen halten indes nicht nur
die Fridays-for-Future-Aktivisten fiir unzureichend.
Zugleich erheben sich auch die Stimmen derjenigen,
die Beschaftigungsverluste befiirchten. Die Niirnberger
Gesprache am 21. Oktober widmeten sich deshalb der
Frage, ob und wie beides gerettet werden kann - unsere
Jobs und unser Klima.

IAB-Vizedirektor Professor Ulrich Walwei zeigte sich in
seinem Einfiihrungsreferat Giberzeugt, dass ein konse-
quenter Klimaschutz einen massiven Strukturwandel

auslosen werde. Es werde Wirtschaftszweige geben,
die splirbar an Bedeutung und damit an Beschaftigung
verloren. Gesamtwirtschaftlich betrachtet miisse sich
der Klimaschutz jedoch nicht zwingend negativ auf
die Beschaftigung auswirken, denn dadurch kdnnten
auch neue Jobs entstehen, etwa in der regenerativen
Energiewirtschaft, in der Baubranche und bei der um-
weltfreundlichen Mobilitat.

Vonseiten der Diskutantinnen und Diskutanten hagelte
es fast durch die Bank mehr oder minder deutliche, teils
harsche Kritik am Klimapaket der Bundesregierung. Vor
allem was die Regelungen zur CO,-Bepreisung angeht,
war sich die Runde einig: Diese sei unzureichend und
entfalte kaum Lenkungswirkung.
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Unternehmer Alexander Hofmann war liberzeugt, dass
Umwelt- und Klimaschutz als ein wichtiger Innovations-
treiber positive Effekte auf die Wirtschaft hat. Der Ver-
waltungsrat und Gesellschafter der Wiegel-Gruppe ver-
misstim Klimaschutzpaket vor allem innovative Anreize
fiir Firmen, um neue Technologien zu entwickeln. Auch
fiir Professorin Veronika Grimm, Inhaberin des Lehr-
stuhls fiir Volkswirtschaftslehre, insbesondere Wirt-
schaftstheorie, an der Friedrich-Alexander-Universitat
Erlangen-Niirnberg und Vorsitzende der wissenschaft-
lichen Leitung des Niirnberger Energiecampus, hat die
Entwicklung neuer Technologien, die beispielsweise
zur Dekarbonisierung der Industriewirtschaft fiihren,
»hohes Potenzial“ und konnte Arbeitsplatze schaffen.
Wichtig sei, dass Entwicklung und Produktion kiinftigin
Deutschland und nicht in Fernost stattfanden.

Aus Sicht von Martin Stiimpfig, Sprecher fiir Energie
und Klima der Griinen im Bayerischen Landtag,
geniigen neue Technologien, Anreize und gezielte
Forderung allein nicht, um die ehrgeizigen Klimaziele
zu erreichen. Es bediirfe auch einer Verhaltensande-
rung jedes Einzelnen, beispielsweise bei Mobilitat und
Ernadhrung. Der Staat miisse zudem ordnungsrechtliche
MalRnahmen ergreifen.

Zumindest Andrees Gentzsch, Mitglied der Hauptge-
schéftsfihrung beim Bundesverband der Energie- und
Wasserwirtschaft, vermochte dem Klimaschutzpaket
der Bundesregierung auch positive Seiten abzugewin-
nen. So sei erstmals die Zielmarke von zehn Millionen
Elektroautomobilen auf deutschen StrafRen bis zum
Jahr 2030 festgehalten worden. Damit lohne sich nun
fiir Firmen eine langfristige Investition in die Ladeinfra-
struktur.

Fabia Klein, Fridays-for-Future-Sprecherin fiir Niirn-
berg, forderte hingegen eine ganzliche Abkehr vom
Individualverkehr, schlieRlich seien auch E-Autos
extrem klimaschéadlich. Stattdessen miisse man den
offentlichen Personennahverkehr weiter ausbauen.
Zudem gébe es Berufe in manchen Branchen, etwa
der Kohle- und Autoindustrie, die nicht mehr zeit-
gemal seien. Dafiir entstiinden an anderer Stelle,
beispielsweise bei den erneuerbaren Energien, neue
Arbeitsplatze. Es sei Aufgabe der Bundesregierung, die
Menschen entsprechend weiterzubilden.

Wie stark Arbeitsplatze vom 6kologischen Transforma-
tionsprozess betroffen sind, erlduterte I1AB-Forscher
Dr. Markus Janser in einem Impulsvortrag. Dabei
ging er auf die drei besonders betroffenen Branchen
Braunkohlebergbau, Automobilwirtschaft und Um-
weltwirtschaft ein.

In seinem Schlusswort suchte Oberbiirgermeister Dr.
Ulrich Maly Antworten auf eine durchaus naheliegende
Frage: Woran liegt es eigentlich, dass alle das Problem
kennen und man trotzdem das Gefiihl hat, dass nichts
so richtig vorangeht in Sachen Klimaschutz? Seine
Antwort fiel eher erniichternd aus: Weil wir uns mit
Verhaltensanderungen schwertun - und zwar nicht
nur in der Politik, sondern auch in der Gesellschaft.
Klimaschutz bedeute fiir den Einzelnen eben auch
Zumutung und Bereitschaft zum Verzicht, etwa wenn
es darum gehe, Mobilitat neu zu denken.

https://www.iab-forum.de/internationaler-
workshop-beleuchtet-die-black-box-von-such-

und-einstellungsprozessen-auf-arbeitgeberseite

https://www.youtube.com/
watch?v=awf8imVeqWY&feature=emb_logo

IAB-Vizedirektor Prof. Dr. Ulrich
Walwei.

Prof. Dr. Veronika Grimm
von der Friedrich-Alexander-
Universitat Erlangen-Nurnberg.

Unternehmer Alexander
Hofmann von der Wiegel-
Gruppe.

Fabia Klein, Fridays-for-Future-
Sprecherin fiir Niirnberg.
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IAB-Forscher Dr. Markus Janser. Andrees Gentzsch vom
Bundesverband der Energie-
und Wasserwirtschaft.

Fotos:Wolfram Murr, Photofabrik, Niirnberg

Griinenpolitiker und
Landtagsabgeordneter Dr. Ulrich Maly.
Martin Stimpfig.

Oberbtirgermeister

Sozialpartnerschaft und soziale Sicherung stehen unter Druck

Heute findet die sozialpartnerschaftliche Kooperation
in Deutschland im Wesentlichen auf drei Ebenen statt.
Zum einen handeln die Sozialpartner Léhne und
Arbeitsbedingungen aus und halten diese in Tarifver-
tragen fest. Zum anderen kooperieren Arbeitnehmer
und Arbeitgeber auf Firmenebene. Uber Aufsichts-
und vor allem Betriebsrate ist die Arbeitnehmersei-
te an Entscheidungen in Unternehmen beteiligt. Sie
wird aber zugleich auch in die Pflicht genommen,
zum Wohlergehen und Erfolg des Unternehmens
beizutragen. SchlieBlich kooperieren beide Seiten im
Rahmen der Selbstverwaltung in den Systemen der
Sozialversicherung.

Doch wie ist es heute um die Sozialpartnerschaft in
Deutschland bestellt? Und was sind die zentralen
Herausforderungen, denen sich Gewerkschaften und
Arbeitgeberverbande gegeniibersehen, etwa mit
Blick auf neue Beschaftigungsformen, die im Zuge der
Digitalisierung an Bedeutung gewinnen? Diesen Fragen
widmete sich die diesjahrige Fachtagung ,Wissenschaft
trifft Praxis“ am 22. und 23. Oktober in Nirnberg. Die
Veranstaltungsreihe wird vom IAB gemeinsam mit der
Zentrale der Bundesagentur fiir Arbeit ausgerichtet.

In seinem Einfiihrungsvortrag zeigte IAB-Direktor
Professor Bernd Fitzenberger einige Probleme auf,
denen sich die Sozialpartner heute gegeniibersehen.
So verzeichnen Gewerkschaften wie Arbeitgeber-
verbdnde seit den 1990er-Jahren erhebliche Mitglie-

derverluste. Auch die Tarifbindung schwindet. Als
aktuelle Herausforderungen fiir Gewerkschaften und
Arbeitgeberverbénde sieht Fitzenberger die Aufgabe,
die zunehmend heterogenen Interessen ihrer Mit-
glieder aufzunehmen, und die Ubertragung analoger
Arbeitsbeziehungen in die digitale Welt.

Mit neuen Herausforderungen durch die Digitali-
sierung beschaftigte sich auch Dr. Monika Queisser,
Leiterin der Abteilung Sozialpolitik bei der interna-
tionalen Organisation fiir wirtschaftliche Zusammen-
arbeit und Entwicklung (OECD), in ihrer Keynote.
Dabei ging sie vor allem auf das Problem mangelnder
sozialer Absicherung von Selbststéandigen ein, die
ihre Arbeit Uiber digitale Plattformen anbieten. Mit
der Frage, wie die soziale Absicherung von Platt-
formarbeitern organisiert werden kdnne, setzte sich
auch Professor Enzo Weber auseinander, der am IAB
den Forschungsbereich Gesamtwirtschaftliche Ent-
wicklung und Prognosen leitet. Zu diesem Zweck
prasentierte er ein von ihm entwickeltes Modell der
»Digitalen Sozialen Sicherung®.

»Das deutsche Modell der Arbeitsbeziehungen
gleicht immer mehr einem Schweizer Kdse - von
aulten solide, aber innen viele Locher®, so beschrieb
Professor Claus Schnabel, Inhaber des Lehrstuhls
fir Volkswirtschaftslehre an der Friedrich-Alexan-
der-Universitét Erlangen-Nirnberg (FAU), den aktu-
ellen Zustand des deutschen Modells industrieller
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Beziehungen. In seinem Vortrag zeichnete Schnabel
die verschiedenen Erosionsprozesse nach, von denen
dieses deutsche Modell aktuell betroffen ist.

Workshop I: Verdnderung der
Sozialpartnerschaft

Bei allen Differenzen zwischen Arbeitgeber- und
Arbeitnehmerverbdnden gilt die Geschichte der
Sozialpartnerschaft in Deutschland unter dem Strich
als Erfolgsgeschichte. Darin waren sich die Teilnehme-
rinnen und Teilnehmer des von IAB-Forscher Dr. Jens
Stegmeier moderierten Workshops zur Verdnderung
der Sozialpartnerschaft mehrheitlich einig. Allerdings
kamen auch Kritikpunkte und Zukunftssorgen zur
Sprache.

IAB-Vizedirektér Prof. Dr. Ulrich Walwei (links) mit
Moderator Uwe Ritzer.

Andre Miiller von der BDA.

Fotos: Wolfram Murr, Photofabrik, Niirnberg

Professor Lutz Bellmann, Leiter des Forschungsbereichs
Betriebe und Beschéftigung am IAB und Inhaber eines
Lehrstuhls fiir Volkswirtschaftslehre mit Schwerpunkt
Arbeitsokonomie an der FAU, ging unter anderem auf
das Verhaltnis von Branchen- und Firmentarifvertragen
ein. Helena Schneider, wissenschaftliche Mitarbeiterin
am arbeitgebernahen Institut fiir Wirtschaftsforschung
(IW) in K&ln, beleuchtete in ihrem Vortrag die Ursachen
fiir den Riickgang der Tarifbindung in der Metall- und
Elektroindustrie. Professor Thorsten Schulten, Refe-
rent flir Arbeits- und Tarifpolitik in Europa am Wirt-
schafts- und Sozialwissenschaftlichen Institut (WSI)
der gewerkschaftsnahen Hans-Bockler-Stiftung und
Honorarprofessor an der Eberhard-Karls-Universitat
Tlbingen, diskutierte in seinem Vortrag unterschied-
liche Wege zur Starkung der Tarifbindung.

Petra Reinbold-Knape, Vorstandsmitglied bei der 1G BCE.
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Workshop II: Soziale Absicherung
Selbststandiger

In einem parallel stattfindenden Workshop, der von
IAB-Forscher Dr. Michael Oberfichtner moderiert
wurde, standen Probleme bei der sozialen Absiche-
rung von Selbststandigen im Mittelpunkt.

Karl Brenke, Arbeitsmarktexperte am Deutschen
Institut fur Wirtschaftsforschung (DIW) in Berlin,
taxiert in seinem Vortrag die Obergrenze der im
Alter nicht ausreichend abgesicherten Selbststan-
digen auf maximal 15 Prozent. Dr. Andreas Lutz,
Vorstandsvorsitzender des Verbandes der Griinder
und Selbststandigen Deutschland (VGSD), griff in
seinem Vortrag das Thema Scheinselbststandigkeit
auf. Hier sei insbesondere die bestehende Rechts-
unsicherheit ein wesentliches Problem. Veronika
Mirschel, Leiterin des Referats Selbststéandigkeit bei
der Vereinten Dienstleistungsgewerkschaft ver.di.,
erlduterte in ihrem Vortrag, warum Selbststandige
mitunter nur unzureichend sozial abgesichert sind.

Podiumsdiskussion

In der abschlietenden Podiumsdiskussion, die von
Uwe Ritzer, Redakteur bei der Siiddeutschen Zeitung,
moderiert wurde, lobte IAB-Vizedirektor Professor
Ulrich Walwei die deutsche Sozialpartnerschaft als
positiven Treiber fiir Wirtschaft und Arbeitsmarkt.
Wirtschaftlicher Wandel und Krisenprozesse lieRen
sich mit einem sozialpartnerschaftlichen System bes-
ser bewaltigen als ohne.

Petra Reinbold-Knape, Vorstandsmitglied bei der IG
Bergbau-Chemie-Energie (BCE), zeigte sich davon
Uberzeugt, dass die Sozialpartner den technologi-
schen Wandel nur dann erfolgreich gestalten kénnen,
wenn es ihnen gelingt, den Beschéftigten die Angst
etwa vor der Digitalisierung zu nehmen. Die Unterneh-
men mussten ihre entsprechenden Strategien offen
und transparent mit ihren Betriebsraten besprechen.
Zugleich wusste sie sich mit Walwei darin einig, dass
es in der Tarifpolitik nicht um eine unbegrenzte Flexi-
bilisierung gehen kdnne.

IAB-Direktor Prof. Bernd Dr. Monika Queisser
Fitzenberger, Ph.D. von der OECD.

Prof. Dr. Enzo Weber Prof. Dr. Claus Schnabel
vom IAB. von der FAU.

Helena Schneider

Prof. Dr. Lutz Bellmann
vom IAB. vom IW Kaln.

Fotos:Wolfram Murr, Photofabrik, Niirnberg

Prof. Dr. Thorsten
Schulten vom WSI.

Dr. Andreas Lutz, Vorstands-
vorsitzender des VGSD.
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Andre Miiller, Abteilungsleiter fiir Lohn- und Tarif-
politik bei der Bundesvereinigung der Deutschen
Arbeitgeberverbande (BDA), sah die zentrale Heraus-
forderung fiir die Sozialpartnerschaft darin, flexible
und differenzierte Lésungsmodelle zu entwickeln, die
sowohl die Beschaftigten mitnehmen als auch den

unterschiedlichen Gegebenheiten auf einzelbetrieb-
licher Ebene Rechnung tragen.

https://www.iab-forum.de/sozialpartnerschaft-

und-soziale-sicherung-stehen-unter-druck

Tagung zu Schnittstellen zwischen Hochschulbildung und Arbeitsmarkt

Am 29. und 30. Oktober fand das zweite, gemeinsam
vom Deutschen Zentrum fiir Hochschul- und Wissen-
schaftsforschung und vom IAB veranstaltete Forum
»Higher Education and the Labour Market“ (HELM) in
Hannover statt. Die Tagung versammelte Beitrage aus
dem In- und Ausland, die sich aus unterschiedlichen
Perspektiven mit den Schnittstellen zwischen Hoch-
schulbildung und Arbeitsmarkt beschaftigen.

Ein besonderer Themenschwerpunkt lag auf den Aus-
wirkungen unterschiedlicher Zugange zum Studium
und unterschiedlicher Studienformen, wie zum Bei-
spiel dualer Studiengange, auf die Bildungs- und Er-
werbsverlaufe der Studierenden. Weitere Themen

11/2019

waren unter anderem Bildungsertrédge, die regionale
oder soziale Mobilitat von Studierenden, der Studien-
verlauf von Promovierenden und der Erwerbseinstieg
von Promovierten.

Mit Professorin Marita Jacob von der Universitat
zu Koln und Professor Stephan Thomsen von der
Universitdt Hannover wurden zwei renommierte
Keynote-Speaker gewonnen. Mit ihren Vortragen zu
Ungleichheiten im Zusammenhang mit studentischer
Beschéftigung sowie zu den Folgen von Bildungs-
expansion und Bologna-Prozess fiir den Arbeitsmarkt
gaben sie wichtige Inputs fiir die Diskussionen im
Rahmen der Veranstaltung.

Die Forschung setzt bei der Evaluation politischer MaBnahmen zunehmend auf Feldexperimente

Um die kausalen Effekte politischer MaRnahmen
zu evaluieren, setzt die Forschung zunehmend auf
Feldexperimente. Mit der Tagung ,Field Experiments
in Policy Evaluation“ hat das IAB diese Entwicklung
aufgegriffen. IAB-Direktor Professor Bernd Fitzen-
berger begriiRte am 21. und 22. November in Niirnberg
31 Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler aus dem
In- und Ausland, die sich intensiv liber einschlagige
Forschungsprojekte austauschten.

Zum Auftakt der Konferenz prasentierte Professor
Gerard van den Berg von der University of Bristol in
Grofibritannien in seiner Keynote erste Erkenntnisse
aus einem Kooperationsprojekt mit dem IAB zur
Arbeitslosenversicherung fiir Selbststandige.

Der Frage, warum Personen in Frankreich, die
Anspruch auf Sozialleistungen haben, diese nicht
beziehen, ging Todor Tochev von der britischen
University of Warwick nach. Dr. Daniel Kihnle,
Juniorprofessor an der Universitat Duisburg-Essen,
prdsentierte Ergebnisse eines Experiments zur
Verbesserung der Lebenssituation von Obdachlosen
in Australien.

Die Langzeiteffekte des Forderprogramms ,,Pro Kind*,
das sich an Familien wendete, die besonderen Heraus-
forderungen gegeniiberstehen, stellte IAB-Forscher
Dr. Malte Sandner vor. Daniela Araujo, wissenschaft-
liche Mitarbeiterin an der Otto-Friedrich-Universitat
Bamberg, beleuchtete den Zusammenhang zwischen
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der Gestaltung des Auswahlverfahrens von Lehrkréf-
ten und Schiilerleistungen.

Gustav Kjellsson, Ph.D., von der Universitdt Goteborgin
Schweden, berichtete lber ein dortiges Informations-
experiment zu der Frage, wie Versicherte ihre Kranken-
versicherung zwischen mehreren Anbietern auswahlen.
Dr. Adrian Chadi, Juniorprofessor an der Universitat
Konstanz, verglich mehrere Interventionen, die darauf
abzielten, dass mehr Beschaftigte eines ecuadoriani-
schen Unternehmens Grippeschutzimpfungen nutzen.

Viele Feldexperimente beruhen darauf, dass eine
Gruppe zuféllig ausgewahlter Studienteilnehmer
zur Teilnahme an einer Intervention ermuntert wird.
Allerdings nehmen nicht alle diese Personen tatsach-
lich an der Intervention teil. Bei ldngeren Interven-
tionen kann es zudem vorkommen, dass zu unter-
schiedlichen Zeitpunkten unterschiedliche Personen
teilnehmen. Professor Steven Lehrer von der Queen’s
University in Kanada zeigte Wege auf, wie Forscher mit
derartigen Situationen umgehen kdnnen.

Dr. Sarah Necker, wissenschaftliche Mitarbeiterin und
geschaftsfiihrende Forschungsreferentin am Walter
Eucken Institut Freiburg, untersuchte die Bereitschaft
von Handwerksbetrieben in Deutschland, schwarz
zu arbeiten. Dr. Patrick Arni von der University of
Bristol analysierte am Beispiel der Schweiz die Rolle
von personlichen Netzwerken bei der Jobsuche. IAB-
Forscher Dr. Michael Oberfichtner prasentierte erste
Ergebnisse eines Modellprojekts, in dem der Zeitpunkt

\‘i-.._,_--l;- - _,.

IAB-Forscher Dr. Michael Oberfichtner (links) im
Gesprach mit Prof. Dr. Michael Rosholm von der
Aarhus University.

Fotos: Anna Heusler, Friedrich-Alexander-Universitat Erlangen-Niirnberg

des ersten Treffens mit der Vermittlungsfachkraft bei
drohender Arbeitslosigkeit variiert wurde.

Joachim Piepenburg von der Universitat zu Koln
prasentierte Ergebnisse eines Projekts aus Deutsch-
land, das Jugendlichen in Abschlussklassen die
Teilnahme an einem eintdgigen Workshop zur
Studienorientierung ermdglichte. Melinda Erdmann
und Irena Pietrzyk, wissenschaftliche Mitarbeite-
rinnen am Wissenschaftszentrum Berlin fiir Sozial-
forschung, untersuchten, ob Mentoring-Programme
Jugendliche aus bildungsfernen Familien dazu er-
mutigen, ein Studium anzustreben. Professor Michael
Rosholm von der Aarhus Universitdt in Danemark
schloss die Konferenz mit der zweiten Keynote zu
einem Experiment aus Danemark, das sich mit einer
moglichen Steigerung der Mathematik-Leistungen
von Schiilerinnen und Schiilern befasste.

Die beiden Konferenztage machten die breite
Anwendbarkeit von Feldexperimenten zur Evaluation
von PolitikmaRnahmen deutlich. Zwar sind Feld-
experimente im Vergleich zu anderen Arten der
Wirkungsforschung wesentlich aufwendiger, dafiir
versprechen gut gemachte Feldexperimente belast-
barere Evidenz zu den Wirkungen von MalRnahmen
und konnen dadurch zu einer evidenzbasierten
Politikgestaltung beitragen.

https://www.iab-forum.de/die-forschung-setzt-
bei-der-evaluation-politischer-massnahmen-
zunehmend-auf-feldexperimente

Prof. Dr. Gerard van den Berg von der University of
Bristol (links) im Gesprach mit Prof. Dr. Steven Lehrer
von der Queen’s University.
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Digitale Potenziale nutzen und gestalten

Die Digitalisierung ist Treiber eines Strukturwandels,
der das Wirtschafts- und Arbeitsleben dynamisch
verandert. Wie lassen sich digitale Potenziale nutzen
und gestalten? Und welchen Herausforderungen
sieht sich die Wirtschaftspolitik angesichts des
umfassenden digitalen Wandels gegeniiber? Diese
Fragen standen im Mittelpunkt einer gemeinsamen
Konferenz von Wirtschaftsdienst, der von der ZBW -
Leibniz-Informationszentrum Wirtschaft herausgege-
benen Zeitschrift fiir Wirtschaftspolitik, und dem IAB
am 2. Dezember in Berlin.

Nach einem Impulsvortrag von Professor Thomas
Franke von der Universitat zu Liibeck zum Thema ,,Der
Mensch als Kompass fiir die Digitalisierung® befasste
sich die erste Session mit der Digitalisierung in Unter-
nehmen und auf Markten. Professor Michael Hiither,
Direktor des Instituts der deutschen Wirtschaft Koln,
beschaftigte sich in seinem Vortrag mit der Umset-
zung der Digitalisierung auf Unternehmensebene.
Die Marktposition der Digitalunternehmen nahm
Professor Justus Haucap, Direktor des Diisseldorf
Institute for Competition Economics, in den Blick.
Professorin Ina Schieferdecker vom Bundesministe-
rium fiir Bildung und Forschung betrachtete in ihrem
Beitrag Forschung und Innovation im Kontext der
Forderung von Kiinstlicher Intelligenz.

Die zweiten Session befasste sich mit der Digita-
lisierung auf dem Arbeitsmarkt. Professor Enzo
Weber vom |AB ging in seinem Vortrag darauf ein,
wie die Digitalisierung den Arbeitsmarkt verandert.
Professorin Melanie Arntz vom ZEW - Leibniz-Zentrum
fir Europaische Wirtschaftsforschung betrachtete
die Digitalisierung und die Zukunft der Arbeit aus
makrodkonomischer Perspektive. Professor Paul
Schoukens von der Katholieke Universiteit Leuven in
Belgien referierte dariiber, wie neue Arbeitsformen
wie Plattformarbeit in das Sozialversicherungssystem
integriert werden kénnen.

In der von Juniorprofessor Christian Breuer, Chef-
redakteur des Wirtschaftsdienstes, moderierten
abschlieRenden Podiumsdiskussion sprachen Dr.
Julia Borggrafe vom Bundesministerium fiir Arbeit
und Soziales, Dr. Philipp Steinberg vom Bundesmi-
nisterium fiir Wirtschaft und Energie, Michael Huther
und Enzo Weber Uber die verschiedenen wirtschafts-
politischen Handlungsfelder, auf denen die Politik
wirken kann.

Weitere Informationen zur Veranstaltung:

https://www.iab-forum.de/sozialpartnerschaft-

und-soziale-sicherung-stehen-unter-druck

Die Vortrage der Konferenz sind online in einem
Wirtschaftsdienst-Sonderheft erschienen.

https://www.wirtschaftsdienst.eu/archiv/
jahr/2020/heft/13.html
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Institutsleitung

€

&

von links: Prof. Bern'&‘Fitzenberger, Ph:D; Anne Miiller, Christa Herrmann, Carina Spé;'
Prof. Dr. Ulrich Walwei, Katharina Diener
nichtim Bild: Christiane Keitel, Marie-Christine Heimeshoff, Pia Klotz

Zum 1. September 2019 hat Prof. Bernd Fitzenberger,
Ph.D., die Leitung des IAB libernommen. Er ist Nach-
folger von Prof. Dr. Dr. h. c. Joachim Mdller, der Ende
September 2018 in den Ruhestand verabschiedet wur-
de. Prof. Fitzenberger war Inhaber des Lehrstuhls fiir
Okonometrie an der Humboldt-Universitat zu Berlin
und zuvor an den Universitaten Freiburg, Frankfurt am
Main, Mannheim, Dresden und Konstanz tatig. Mitihm
Uibernimmt erneut ein renommierter Arbeitsmarkt-
forscher die Leitung des Instituts.

Zu den Aufgaben der Institutsleitung gehort es, die
Grundlinien der IAB-Forschung festzulegen, Impulse
fir die strategische Ausrichtung zu geben und das
Institut nach auRen zu reprasentieren. Die Leitung ini-
tiiert Kooperationen mit externen Partnern und spielt
eine maligebliche Rolle in der wissenschaftsbasierten
Politikberatung. Direktor und Vizedirektor vertreten
das Institut bei wichtigen Veranstaltungen und als
Sachverstandige in hochrangigen Beratungsgremien
fiir Politik und Fachoffentlichkeit. Mit den Ausschiissen
der Selbstverwaltung und anderen Gremien der Bun-
desagentur fiir Arbeit tauschen sie sich regelmaRig tiber
wichtige Befunde aus der Forschung des IAB aus.

|
/ B8t c-Llavick, Miriam Schirmer,

Das seit Anfang 2019 vorliegende Gutachten ulber
die Evaluation des IAB durch den Wissenschaftsrat
bescheinigt dem Institut auf den Gebieten Forschung
und Politikberatung hervorragende Arbeit. Es sei ge-
lungen, so das Gutachten, ,die hohe Qualitat der
Forschungs- und Beratungsleistungen zu konsoli-
dieren und weiter auszubauen und dabei weiterhin
hochrelevante und anspruchsvolle Beratungs- und
Informationsdienstleistungen fiir die Stakeholder
zu erbringen“. Das Gutachten gab zudem wichtige
Denkanstolie fiir eine strategische Weiterentwick-
lung. Es ist nun Aufgabe des IAB, diese Empfehlungen
aufzugreifen und in die zukiinftige Ausrichtung des
Instituts einzubeziehen.

Die Institutsleitung versteht sich als eine forschen-
de Leitung. Gemeinsam mit ihren Mitarbeiterinnen
und Mitarbeitern bearbeitet sie wissenschaftliche
Projekte, die eine grofle thematische Spannweite
abdecken. Diese arbeiten mit den Forschungsberei-
chen des IAB, aber auch mit anderen Forschungsein-
richtungen innerhalb und aufRerhalb Deutschlands
zusammen.



IAB-JAHRESBERICHT 2019

Teilzeitkorrektur - Berufsorientierung -
Ost-West-Migration

Aktuelle Forschungsthemen des Direktors sind die Kor-
rektur des Strukturbruchs in der Arbeitszeitinformation
in den SIAB-Daten 2010-2011, die Analyse der Wirkung
von verschiedenen Akteuren der Berufsorientierung in
Schulen und die Schatzung der kausalen Effekte der
Migration von Ost- nach Westdeutschland auf Beschaf-
tigung und Verdienste auf Basis eines dynamischen
Treatment-Ansatzes. Exemplarisch soll das erste For-
schungsthema kurz genauer beschrieben werden:

Die SIAB-Daten weisen bis 2011 einen zu hohen Anteil
an Vollzeiterwerbstitigen aus, was durch Anderungen
im Meldeverfahren fiir sozialversicherungspflichtige
Beschéaftigung deutlich wird. Fir diesen Struktur-
bruch wird ein Korrekturverfahren entwickelt, das
es erlaubt, zeitkonsistent die Entwicklung der Lohn-
ungleichheit zu schétzen. Fiir Vollzeiterwerbstatige
in Westdeutschland zeigt sich, dass der Anstieg der
Lohnungleichheit gegeniiber der Uberschatzung der
Vollzeiterwerbstatigkeit im Niedriglohnbereich robust
ist. Nach 2011 steigt die Lohnungleichheit nicht wei-
ter an, aber nach Korrektur des Strukturbruchs ist
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insgesamt kein Riickgang der Lohnungleichheit im
unteren Bereich der Verteilung zwischen 2010 und
2014 erkennbar (siehe Abbildung).

Erwerbstatigkeit Alterer in Deutschland

Ein Forschungsschwerpunkt des Vizedirektors ist die
Analyse des Wandels der Erwerbsformen, wobei ins-
besondere die Erwerbsformen Alterer im Fokus
stehen. Gerade Personen Ulber 55 Jahre konnten
stark vom Beschaftigungsaufschwung der letzten
zehn Jahre profitieren. Hierbei ist von besonderem
Interesse, inwieweit das Wachstum der Alters-
beschaftigung mit Veranderungen der Erwerbsmuster
und des Niedriglohnrisikos verbunden ist. Analysen
zeigen, dass die Erwerbsmuster von alteren und
jliingeren Beschéftigten im Zeitverlauf eher stabil sind,
sich aber zwischen diesen Altersgruppen
unterscheiden. Altere arbeiten seltener in Teilzeit, be-
fristeten Arbeitsvertragen und Leiharbeit, sind aber
haufiger geringfligig beschaftigt (,Minijobs“) oder
selbststandig. Das Niedriglohnrisiko ist fiir dltere Be-
schéftigte nicht wesentlich hdher als fir jiingere
Beschaftigte, hat aber im Zeitverlauf zugenommen.
Dies gilt insbesondere fiir Vollzeitbeschaftigte.

Kumulativer Reallohnwachstum fiir Frauen und Manner in Vollzeit

Log-Differenzen zum Jahr 2000

Manner
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Quelle: Ganzer, A., Schmucker, A., vom Berge, P., Wurdack, A.: Sample of integrated labour market biographies - regional file 1975-2014 (SIAB7514).

FDZ-Datenreport, IAB Niirnberg, 1/2017 (2017). © IAB
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Jahre gibt es die
IAB-Stellenerhebung

Forschungsbereich Arbeitsmarktprozesse und Institutionen

Der Forschungsbereich Arbeitsmarktprozesse und
Institutionen untersucht GréRen der Beschafti-
gungsdynamik, wie zum Beispiel Einstellungen
und Entlassungen, die Dynamik von Arbeitslosig-
keit sowie die Lohndynamik und die Passung von
Beschéaftigungsverhdltnissen. Ein besonderes
Augenmerk liegt auf der Analyse von Such- und
Stellenbesetzungsprozessen am Arbeitsmarkt
sowie auf der Wirkung bestehender institutioneller
Rahmenbedingungen auf diese Prozesse. Eine wich-
tige Datenbasis hierbei ist die IAB-Stellenerhebung,
mit welcher der Forschungsbereich eine einmalige
reprasentative Datenbasis zur Zahl und Struktur
offener Stellen sowie von Stellenbesetzungspro-
zessen schafft.

Bei befristeten Einstellungen wenden Betriebe
weniger Mittel auf

Wie Ergebnisse der IAB-Stellenerhebung zeigen, haben
im Jahr 2018 fast zwei Fiinftel der neu eingestellten

Beschéftigten einen befristeten Arbeitsvertrag abge-
schlossen. Mit 85 Prozent beruht die grofRe Mehrheit
der befristeten Neueinstellungen auf einem langerfris-
tigen Bedarf. In diesem Kontext werden diese héufig
als verlangerte Probezeit genutzt.

Befristete Neueinstellungen unterscheiden sich von
unbefristeten Neueinstellungen auch in den Such- und
Besetzungsdauern. So wenden Betriebe fiir die Beset-
zung von befristeten Stellen 14 Tage weniger Zeit auf
als fir die Besetzung unbefristeter Stellen. Der grofte
Teil dieses Unterschieds kann auf eine verkiirzte Zeit-
spanne zwischen der Personalentscheidung und dem
Arbeitsbeginn zuriickgefiihrt werden. Eine mogliche
Erklarung hierfiir liegt darin, dass befristete Beschéf-
tigung besonders haufig von Arbeitsuchenden oder
anderweitig Nichterwerbstatigen, und damit zeitlich
flexibleren Personen, aufgenommen wird. Zudem
wenden Betriebe bei der Besetzung von befristeten
Stellen zirka 500 Euro weniger auf als bei der Beset-
zung von unbefristeten Stellen.


https://www.iab.de/de/befragungen/stellenangebot.aspx

IAB-JAHRESBERICHT 2019

Altere am Arbeitsmarkt: Eine stabile
Beschaftigung vor dem Rentenalter begiinstigt
die Weiterarbeit

Der demografische Wandel in Deutschland verdndert
nicht nur die Ubergénge in die Altersrente. In den
letzten Jahren ist auch die Erwerbstatigkeit von
Alteren nach Erreichen der gesetzlichen Altersgrenze
deutlich gestiegen. Die Beschéftigung von Alteren im
Alter 65+ hat sich dabei von der Geburtskohorte 1945
bis zu der von 1950 in absoluten Zahlen verdoppelt
(siehe Abbildung). Relativ zur KohortengroRe ist sie
um 3 Prozentpunkte auf zuletzt 14 Prozent gestiegen.
Demnach gingen aus der Geburtskohorte 1950 etwa
170.000 Personen sechs Monate nach Erreichen der
Regelaltersgrenze 65+ einer abhangigen Beschfti-
gung nach. Obwohl sich die Erwerbsbiografien von
Frauen und Mannern sowie von Ost- und Westdeut-
schen vor dem Renteneintritt deutlich unterscheiden,
gibt es danach in Art und Umfang der Erwerbsarbeit
kaum Unterschiede zwischen diesen Gruppen.

Am Ubergang zur Rente sind Arbeitgeberwechsel
seltener geworden. Besser Ausgebildete arbeiten nach
Erreichen der Altersgrenze 65+ haufiger weiter als
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andere. Ebenso sind Personen, die mit Mitte 50 wenig
verdient haben, im Rentenalter deutlich 6fter erwerbs-
tatig. Wer nach dem Alter von 58 Jahren noch einmal
den Betrieb wechselt, hat bei einer Erwerbstatigkeit
im Rentenalter im Mittel eine unglinstigere Lohnent-
wicklung als Personen ohne Arbeitgeberwechsel.

Seminarreihe ,,Macroeconomics and Labor
Markets*

Der Bereich hat auch 2019 mit der Seminarreihe
»Macroeconomics and Labor Markets“, die gemeinsam
mit Prof. Christian Merkl (FAU Erlangen-Niirnberg)
organisiert wird, zur wissenschaftlichen Vernetzung
beigetragen. In dieser Reihe prasentierten folgende
externe Gdste ihre aktuellen Forschungsarbeiten:
José Luis Luna-Alpizar (CERGE-EI, Prag), Francesco
Carbonero (Universitat Turin), Prof. Daniel Borow-
czyk-Martins (Copenhagen Business School), Prof.
Jean-Marc Robin (Sciences Po, Paris), Dr. Katharina
Erhardt (ETH, Zirich), Dr. Michael Reiter (IHS, Wien),
Prof. Wolfgang Keller (University of Colorado), Dr.
Michael Siegenthaler (ETH, Zirich), Dr. Nikolai
Stahler (Deutsche Bundesbank), Dr. Andreas Beerli
(ETH, Ziirich).

Abhéngig Beschiftigte sechs Monate nach Erreichen des gesetzlichen Renteneintrittalters 65+

Personen in Tausend und Anteile an allen gemeldeten Personen eines Jahrgangs in der Sozialversicherung® in Prozent
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Quelle: 10-Prozent-Stichprobe der Integrierten Erwerbsbiografien des IAB, Version V13.01.01 fiir ausgewahlte Geburtsjahrgénge. © IAB
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Forschungsbereich Prognosen und gesamtwirtschaftliche Analysen

Der Forschungsbereich untersucht die Rolle von Kon-
junktur, demografischem Wandel, technologischen
Neuerungen und strukturellen Verdnderungen fiir den
deutschen Arbeitsmarkt. Insbesondere mit Blick auf
Arbeitsangebot, Arbeitskréftebedarf, Unterbeschéf-
tigung und Arbeitszeit wird die gesamtwirtschaftliche
Entwicklung des Arbeitsmarkts analysiert und prog-
nostiziert.

Die Griinde des Arbeitsmarktaufschwungs

Deutschland erlebt seit 15 Jahren einen starken
Arbeitsmarktaufschwung. Verschiedene Studien
heben dafiir unterschiedliche spezifische Griinde
hervor. Im Gegensatz dazu hat der Bereich eine
umfassende Analyse erarbeitet, die eine Vielzahl
von Faktoren in einem einheitlichen methodischen
Rahmen betrachtet und die potenziellen Griinde fiir
den Arbeitsmarktaufschwung systematisch gegen-
einander abwagt. Mit einem 6konomischen Modell

konnen alle moglicherweise relevanten Faktoren
gleichzeitig daraufhin untersucht werden, in welchem
Mafe und zu welchem Zeitpunkt sie gewirkt haben.
Die Kandidaten sind: Schocks in Bezug auf die (De-)
Regulierung der Beschéftigung oder die Intensitat
der Schaffung von Arbeitsplatzen, die Effizienz des
Matching-Prozesses, die Lohnfindung, die Entlas-
sungsneigung, das Arbeitsangebot, die Technologie,
der Konjunkturzyklus und die Arbeitszeit. Es wird
ein struktureller makrookonometrischer Rahmen
entwickelt, der die Daten so frei wie moglich sprechen
lasst und dabei mit einer minimalen Anzahl an Rest-
riktionen arbeitet, um die 6konomisch bedeutsamen
Schocks zu identifizieren.

Die Ergebnisse zeigen, dass sich die Bedeutung einzel-
ner Faktoren im Zeitverlauf stark verdndert hat. Die
Grafik gibt die Beitrage der entsprechenden Schocks
zur Arbeitslosigkeitsentwicklung zwischen 2005 und
2008 wieder. Besonders wichtig fiir den Arbeitsmarkt-
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aufschwung waren eine steigende Matching-Effizienz *
und Intensitat bei der Schaffung von Arbeitspldtzen  Beitrag der einzelnen Faktoren zur Entwicklung der
sowie die sinkende Entlassungsneigung. Dies deutet  Erwerbslosigkeit August 2005 bis Dezember 2008

auf eine wichtige Rolle der Hartz-Reformen hin. In
den vergangenen Jahren resultierte die Beschafti-

-
gungsausweitung auch aus starken Steigerungen des  Nov.2008 - Prof. Dr
. sv . . . . . [ U . .
Arbeitskraftepotenzials. Die wirtschaftliche Entwick- Sep. 2008 - Enzo Weber
lung spielte dagegen nur eine untergeordnete Rolle - Leiter
(siehe Abbildung). Jul.2008 L
m
. . Mai 2008 -
Netzwerktreffen zu Online-Stellenanzeigen -
M3r. 2008 -
Im Oktober 2019 nahmen Mitglieder des Forschungs- -
. . Jan. 2008 |
bereichs am Forum ,Informationsgenese aus -
Online-Stellenanzeigen“ der Bertelsmann-Stiftung in  Nov.2007 |
Glitersloh teil. Der Fokus des Netzwerktreffens lag auf Sen.2007 :
. . ep.
dem Austausch zwischen Vertretern aus Wissenschaft P -
und Praxis im Hinblick auf aktuell verfiigbare Vakanz-  Jul.2007 =
daten. Im Detail stellten Unternehmen wie Indeed und -
. . . Mai 2007 n
Burning Glass ihre vorhandenen Daten vor. Wissen- =
schaftlerinnen und Wissenschaftler verschiedenster  mar. 2007 [
Disziplinen referierten liber unterschiedliche Metho- =
. . N Jan. 2007 |
den der Erfassung von Textausziigen. Mitarbeiterinnen a
und Mitarbeiter des Statistischen Bundesamts und  Nov.2006 [
der Bundesagentur fiir Arbeit gaben einen Einblick in n
. - . .2 u
Bereinigungsverfahren. Dr. Christian Hutter stellte in Sep. 2006 -
diesem Rahmen Ergebnisse einer aktuellen Analyse mit  jul. 2006 "
Klickdaten der Jobbdrse der Bundesagentur fiir Arbeit "
. . . . . Mai 2 u
vor. Dieses Projekt untersucht mittels Big Data, wie ai2008 .
intensiv Arbeitnehmer und Arbeitgeber am Arbeitsmarkt vy, 2006 1
suchen. Zudem wird mit der Vermittlungsintensitat zum 1
ersten Mal ein Versuch unternommen, neben Arbeit- Jan. 2006 :
suchenden und Firmen auch das Verhalten des dritten  nov. 2005 I
Akteurs bei der Stellenbesetzung zu erfassen. I
Sep. 2005 |
[
Dr. Anja Bauer referierte liber die Nutzbarkeit von  jy|.2005
Daten zum Suchverhalten von Arbeitgebern und
Arbeitnehmern aus Online-Stellenbdrsen. Sie ging 05 0 -05 -1 13 2
dabei insbesondere auf die unterschiedlichen Stufen Bl Technologie Konjunkturzyklus
des Suchprozesses ein. Dieser ldsst sich in einen Aus-
. . . B Arbeitsangebot Schaffung von Arbeitsplédtzen
wahlprozess und einen Einstellungsprozess unterglie-
dern. Mittels der vorhandenen Daten am IAB ist der Lohnfindung Effizienz des Matching-Prozesses Clj
Einstellungsprozess bisher weitaus besser untersucht Entlassungsneigung Arbeitszeit
als der Auswahlprozess. Daten von Online- Néheres zu den

— Erwerbslosigkeit (gesamte schockgetriebene Entwicklung) Projekten des

Bereichs unter
tere Analysen des Auswahlprozesses darstellen. Quelle: eigene Berechnungen. © IAB www.iab.de/projekte

Stellenborsen konnten daher eine neue Quelle fiir wei-
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Forschungsgruppe Grundsicherungsbezug und Arbeitsmarkt

Die Forschungsgruppe untersucht die Bedeutung von
individuellen und institutionellen Faktoren fiir den Be-
zugvon Grundsicherungsleistungen und die Erwerbsbe-
teiligung von Leistungsbeziehenden. Im Schwerpunkt
»Politiksimulationen“ wird der Einfluss sozialrecht-
licher Bestimmungen auf das Arbeitsangebot und die
verfligharen Einkommen untersucht. Dazu wird ein
Mikrosimulationsmodell (IAB-MSM) genutzt, das in der
Forschungsgruppe gepflegt und methodisch weiterent-
wickelt wird. Der Schwerpunkt ,Leistungsbezugs- und
Erwerbsverldufe® blickt auf Leistungsbezieher und ihre
Erwerbsbeteiligung aus einer Verlaufsperspektive. Einer
besonderen Bedeutung kommt dabei die Untersuchung
der Qualitdt und Stabilitat von Beschaftigungsverhalt-
nissen zu. Es werden der Einfluss individueller Ressour-
cen und Restriktionen im Haushaltskontext sowie von
Beschaftigungsmerkmalen flir den Erwerbsverlauf und
die Bediirftigkeit anhand von Befragungsdaten und ad-
ministrativen Daten untersucht.

Eine wichtige Datenbasis ist die ,,Stichprobe Integrierte
Grundsicherungsbiografien“ (SIG), die in der For-

schungsgruppe aufbereitet wird. In der SIG werden
Individualdaten zum Leistungsbezug auf der Haus-
haltsebene aufbereitet und mit Angaben zu sozialver-
sicherungspflichtiger Beschaftigung verknipft. Damit
steht eine einmalige, reprasentative Datenbasis zur
Analyse von Grundsicherungsverldufen, in Abhangigkeit
der Erwerbsbeteiligung von Leistungsbeziehenden und
deren Haushaltsmitgliedern, zur Verfiigung.

IAB-Mikrosimulationsmodell (IAB-MSM)

Die Forschungsgruppe nutzt ein Mikrosimulations-
modell zur Ex-ante-Analyse von Reformen im Bereich der
Sozialpolitik in Bezug auf die personelle Einkommens-
verteilung, das gesamtwirtschaftliche Arbeitsangebot
sowie die offentlichen Haushalte. Mit einer detaillier-
ten Abbildung wichtiger steuer- und transferrechtli-
cher Regelungen kdnnen mit dem IAB-MSM zudem die
Ubergange zwischen der Grundsicherung und den ihr
vorgelagerten Leistungen analysiert werden. Untersu-
chungen von Reformoptionen bei der Gestaltung der
Hinzuverdienstmoglichkeiten fiir erwerbstatige Grund-
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sicherungsbezieher und ihre Auswirkungen auf die vor-
gelagerten Leistungen Wohngeld und Kinderzuschlag
waren Schwerpunkte der Analysen im Jahr 2019. Die
Ergebnisse miindeten in zahlreiche Beratungsaktivi-
taten fiir Politik und Fachoffentlichkeit ein, womit die
Forschungsgruppe zur laufenden Reformdebatte zur
sozialen Sicherung beitragen konnte.

Ausstieg aus dem und Riickkehr in den
Arbeitslosengeld-II-Bezug

Im Jahr 2019 wurden basierend auf den administrativen
Daten der SIG Ausstiege aus dem ALG-II-Bezug und die
Riickkehrin den Leistungsbezug genauer untersucht. Da
die Grundsicherung als haushaltsbezogene Mindestsi-
cherung Personen in verschiedenen Lebenslagen unter-
stuitzt, ist die Zusammensetzung der Leistungsbezieher
sehr heterogen. Neben Arbeitslosen sind beispielsweise
auch Niedriglohn- oder Teilzeitbeschéftigte, Alleinerzie-
hende und groRere Familien wichtige Empfangergrup-
pen. Aufgrund der sehr unterschiedlichen Problem-
lagen miissen Austritte aus dem Leistungsbezug nicht
zwangslaufig mit dem individuellen Erwerbsverhalten
zusammenhangen, sondern kénnen sich auch aus
Veranderungen in der Zusammensetzung oder der Be-
schaftigungssituation der Haushaltsmitglieder ergeben.

Profile | Schwerpunkt Gesamtwirtschaft und Institutionen 65

Deskriptive Statistiken zeigen zudem, dass Austritte aus
dem ALG-II-Bezug haufig nicht nachhaltig sind.

Die Untersuchungsergebnisse zeigen, dass neben
Ausstiegen aus dem Leistungsbezug mit eigener
Erwerbstatigkeit auch solche ohne eigene Erwerbs-
tatigkeit quantitativ eine wichtige Rolle spielen (siehe
Tabelle): Nach einem Jahr haben von den Personen,
die zwischen 2007 und 2012 erstmals in den Leistungs-
bezug eingetreten sind und nicht erwerbstatig waren,
51 Prozent den ALG-II-Bezug verlassen: 26 Prozent
mit eigener Erwerbstatigkeit und 25 Prozent ohne
eigene Erwerbstatigkeit. Obwohl die Grundsicherung
fuir Arbeitsuchende auf die Aktivierung und Arbeits-
marktintegration der Empfanger abzielt, war der An-
teil der Ausstiege ohne eigene Erwerbstatigkeit damit
erheblich. Hinsichtlich der Nachhaltigkeit der Ausstiege
zeigt sich, dass nach einem Jahr bereits 42 Prozent
derjenigen, die den Leistungsbezug verlassen hatten,
wieder ALG-Il beziehen. Die erwerbsbedingten Aus-
tritte waren deutlich stabiler als andere Abgange.
Nach einem Jahr sind 35 Prozent der Personen, die
den ALG-II-Bezug mit Erwerbstatigkeit verlassen hat-
ten, zurtickgekehrt, wahrend 55 Prozent der Personen,
die den Leistungsbezug ohne eigene Erwerbstatigkeit
verlassen hatten, wieder im Leistungsbezug sind.

Ausstieg aus dem und Riickkehr in den Leistungsbezug
Anteile in Prozent

Ausstieg aus dem Leistungsbezug

mit eigener Erwerbstatigkeit

ohne eigene Erwerbstatigkeit

Riickkehr in den Leistungsbezug

nach Ausstieg mit eigener Erwerbstatigkeit

nach Ausstieg ohne eigene Erwerbstatigkeit

12 Monate 36 Monate
51 74
26 38
25 36
42 53
35 46
55 69

Anmerkung: Erstzugénge von Haushaltsvorstdnden und deren Partner in den SGB-II-Leistungsbezug von 2007 bis 2012 (Ausstieg) bzw.

von 2007 bis 2008 (Riickkehr), Alter 25 bis 59 Jahre.

Quelle: SIG, eigene Berechnungen, Kaplan-Meier-Schatzungen. © I1AB
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Forschungsbereich Migration, Integration und Internationale

Arbeitsmarktforschung

Weltweite Krisen und Kriege, die Europdische Integra-
tion und der Brexit beeinflussen die Arbeitsmarkte in
Deutschland und Europa. So hat neben der Fluchtmig-
ration die Umlenkung von Migrationsstrémen in Europa
und weltweit an Bedeutung gewonnen. Auch die Steue-
rung der Arbeitsmigration wird vor dem Hintergrund des
demografischen Wandels bedeutsamer. Der Forschungs-
bereich untersucht die Folgen von Migration, Integrati-
on und Internationalisierung fiir die Arbeitsmérkte und
analysiert die Institutionen des Arbeitsmarkts und die
Arbeitsmarkt- und Sozialpolitik im internationalen Ver-
gleich. Zudem leistet er mit der IAB-SOEP-Migrations-
stichprobe sowie der IAB-BAMF-SOEP-Fliichtlingsbe-
fragung Grundlagenarbeit fiir die Wissenschaft und die
evidenzbasierte Beratung von Politik und Offentlichkeit.

Migration und Integration

Im Schwerpunkt ,Migration und Integration“ unter-
sucht der Bereich die Ursachen von Migration und

Flucht sowie die Wirkungen der Einwanderung auf
Arbeitsmarkt, Sozialstaat und Gesamtwirtschaft.
Mit dem Aufbau von zwei Langsschnittbefragungen
wurde gemeinsam mit Partnern eine weltweit ein-
malige Datenbasis geschaffen, die es ermoglicht,
Migrations-, Bildungs- und Erwerbsbiografien von
Migrantinnen und Migranten nachzuvollziehen und
reprasentativ abgesicherte Aussagen iiber ihre Integ-
ration in Arbeitsmarkt und Gesellschaft zu treffen. Auf
dieser Grundlage konnten die wissenschaftliche Ge-
meinschaft sowie Politik und Offentlichkeit evidenz-
basiert liber Themen wie Bildung und Qualifikation
von Gefliichteten, ihre Arbeitsmarktintegration, deren
Familiennachzug sowie die Effekte von Investitionen
in die Integration informiert werden. Zugleich wurde
Grundlagenforschung auf dem Gebiet der Wirkungen
von Netzwerken betrieben. Gemeinsam mit natio-
nalen und internationalen Partnern werden gréfere
Forschungsprojekte zu den Arbeitsmarktwirkungen
der Fluchtmigration, dem Mentoring von Gefliichteten
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und der internationalen Mobilitdt von Arbeitnehme-
rinnen und Arbeitnehmern durchgefiihrt. Fiir das
Bundesministerium fir Arbeit und Soziales (BMAS)
evaluiert der Bereich arbeitsmarktpolitische Mal3-
nahmen zur Integration von Gefliichteten sowie die
Weltbalkanregelung. Gemeinsam mit dem Deutschen
Zentrum fiir Integrations- und Migrationsforschung
(DeZIM) forscht der Bereich zu Flucht und Integration
von Frauen und Familien.

Auswirkungen des internationalen Handels
auf den Arbeitsmarkt

Internationale Gliter- und Kapitalmarkte haben einen
vielfaltigen Einfluss auf die Arbeitsmarkte. Der Bereich
analysiert deshalb, wie sich die steigenden internatio-
nalen Verflechtungen und verénderte Formen der in-
ternationalen Arbeitsteilung auf Lohne, Beschaftigung
und Arbeitslosigkeit auswirken. So wird in einer aktu-
ellen Studie die Anzahl der Arbeitsplatze, die direkt
und indirekt mit Exporten in das Vereinigte Kénigreich
verbunden sind, untersucht. Ein Hauptergebnis ist,
dass in Deutschland insgesamt rund 460.000 Arbeits-
platze von diesen Exporten abhdngen. Potenzielle
Arbeitsplatzverluste sind unterschiedlich auf die Bun-
desldander und Branchen verteilt (siehe Abbildung).
Die Analyse basiert auf Daten des IAB-Betriebspanels
sowie Comtrade-Daten zum internationalen Handel
und Input-Output-Tabellen der Weltbank und wurde
im IAB-Kurzbericht 01/2020 veroffentlicht.

Internationale Arbeitsmarkt- und
Sozialstaatsvergleiche

Im Mittelpunkt der internationalen Vergleiche steht
der Einfluss der Arbeitsmarkt- und Sozialpolitik auf die
von Land zu Land unterschiedliche Dynamik der
Arbeitsmarkte. In einem aktuellen Projekt untersucht
der Bereich instabile Erwerbsverldufe in unterschied-
lichen institutionellen Kontexten auf der Basis von
vergleichbaren administrativen Daten in Deutschland,
Finnland und Danemark. Im Fokus steht die Analyse
von individuellen und institutionellen Faktoren, die
zur Uberwindung von sogenannter chronischer
Arbeitslosigkeit flihren kdnnen. Neben dem Beitrag
der Arbeitsforderung werden Art und Qualitat der auf-
genommenen Beschaftigung untersucht, um Aussa-
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gen Uber deren Einfluss auf die Stabilisierung von
Erwerbsverlaufen im Landervergleich zu treffen. Erste
Ergebnisse wurden im IAB-Discussion Paper 09/2019
veroffentlicht.

Zahl der Arbeitsplatze in Deutschland, die direkt
und indirekt von Exporten in das Vereinigte Konig-
reich abhangig sind, nach Wirtschaftszweigen*
2017, in Tausend
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Quelle: IAB-Betriebspanel und Input-Output-Tabellen der World Input-
Output Database, eigene Berechnungen. © IAB
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Forschungsbereich Regionale Arbeitsmarkte

Der Forschungsbereich untersucht regionale Dispari-
taten auf deutschen Arbeitsmarkten. Diese beschran-
ken sich nicht allein auf regional stark variierende
Einkommen und Arbeitslosenquoten, sondern finden
sich in vielen 6konomisch relevanten Bereichen, wie
auch bei der Griindung neuer Unternehmen (siehe
Abbildung). Da Betriebsgriindungen einen wichtigen
Beitrag flir den regionalen wirtschaftsstrukturellen
Wandel sowie flir die Entstehung neuer Arbeitsplatze
leisten, wirken sich solche Unterschiede mittel- und
langfristig auf die wirtschaftliche Entwicklung der
Regionen aus. Betriebsgriindungen sind in der Regel
in besonderem MaRe mit ihrer Ursprungsregion ver-
bunden und sind Keimzellen flir mittelstandische
Unternehmen.

Unterschiede der regionalen
Griindungstatigkeit

Wahrend der 1990er-Jahre standen vor allem Ost-
West-Unterschiede im Fokus. In Ostdeutschland

wurden nach der Wiedervereinigung besonders
viele Unternehmen gegriindet. Heute existieren
keine ins Auge fallenden Unterschiede mehr bei
den Griindungsaktivitaten zwischen Ost- und West-
deutschland. Abgesehen von einigen Regionen, in
denen viele tourismusnahe Griindungen stattfinden,
gibt es die Tendenz, dass vor allem in wirtschaftlich
starken Regionen gegriindet wird, in denen zudem die
Arbeitslosigkeit niedrig ist.

In einem Projekt des Bereichs konnte nun gezeigt
werden, dass in den schwacheren Regionen, die eine
vergleichsweise hohe Arbeitslosigkeit aufweisen,
junge Unternehmen bessere Wachstumschancen
haben. Hintergrund fiir dieses eigentlich nicht erwar-
tete Ergebnis ist, dass junge Unternehmen vor der
besonderen Herausforderung stehen, Personal zu
finden. Im Vergleich zu &lteren Betrieben kdnnen siein
der Regel Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern zunachst
nur im Vergleich zu anderen Regionen schlechte
Konditionen anbieten. Die Einstellungschancen von
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Griindungen sind umso groRer, je hoher die regionale
Arbeitslosigkeit ist. Dies gilt allerdings nicht fiir Unter-
nehmen, die von Arbeitslosen gegriindet wurden, die
auch dann, wenn das Angebot an Arbeitskraften hoch
ist, nur selten den Schritt zum Arbeitgeber machen.

Regionale Effekte der De-Karbonisierung der
Wirtschaft

Ein wichtiges Thema im Jahr 2019 war die De-Kar-
bonisierung der Wirtschaft. Im Kampf gegen den
Klimawandel streben die Europdische Union und
Deutschland eine kohlenstoffarme Wirtschaft an. Zwei
Projekte des Bereichs untersuchen die damit verbun-
denen Verdanderungen auf dem Arbeitsmarkt.

Das erste Projekt evaluiert lokale wie auch bundes-
weite Effekte der Klimapolitik auf die Wettbewerbsfa-
higkeit, den Energieverbrauch und den Arbeitsmarkt.
Letztere betreffen insbesondere die Auswirkungen
auf Beschaftigung, Lohne sowie auf Qualifikations-
und Tatigkeitsinhalte. Dieses Projekt wird in Zusam-
menarbeit mit dem Leibniz-Zentrum fiir Europdische
Wirtschaftsforschung in Mannheim (ZEW) und der
Universitdt Mannheim durchgefiihrt. Es wird vom Bun-
desministerium fir Bildung und Forschung (BMBF) im
Rahmen des Schwerpunkts ,,0konomie des Klima-
wandels“ gefordert.

Das zweite Projekt beschaftigt sich mit den Folgen des
Ausstiegs aus der Braunkohleverstromung, die als we-
sentlicher Meilenstein der De-Karbonisierung der
deutschen Wirtschaft gilt. In dem Projekt ,,COAL® wer-
den die langfristigen Kosten des Beschaftigungsab-
baus in der deutschen Kohleindustrie ermittelt. Ge-
meinsam mit dem Mercator Institute for Global
Commons and Climate Change (MCC) untersucht der
Bereich, wie viele Beschéftigte in der Kohleindustrie
ihren Arbeitsplatz voraussichtlich verlieren werden,
welche Integrationschancen fir die betroffenen Mit-
arbeiter bestehen und welche langfristigen Einkom-
mensveranderungen mit der Entlassung einhergehen.
Diese direkten Kosten hangen sowohl von der Dauer
der Arbeitslosigkeit als auch von langfristigen Einkom-
mensverdnderungen ab, die mit der sektoralen und
regionalen Reallokation der Arbeitskréfte verbunden
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sind. Das Projekt hilft, die 6konomischen Folgen des
okologischen Strukturwandels besser zu verstehen,
die Akteure aus Politik und Praxis bei der Gestaltung
der Transformation zu beraten und Riickschliisse fiir
kiinftige Entwicklungen ableiten zu kénnen.

Unternehmensgriindungen! je 1.000 Personen?in
deutschen Kreisen, 2017

Anteile in Prozent (Zahl der Kreise)

1,4 bis unter 1,7 (41)

2,6 bis unter 2,8 (45)
1,7 bisunter 2,0 (100) [l 2,8 bis unter 4,6 (51)
2,0 bis unter 2,6 (164)

1 Betriebe mit mindestens einer bzw. einem sozialversicherungspflichtig
Beschiftigten.

2 ImAltervon 18 bis 65 Jahren. Grundlage fiir die Darstellung: GeoBasis-
DE/BKG 2019 (Daten verandert).

Quelle: Betriebshistorikpanel des IAB. © IAB
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Die Namen der Personen finden Sie bei den Gruppenbildern auf der folgenden Seite.

Regionales Forschungsnetz

Die zehn dezentralen Forschergruppen des IAB und
das Regionalbiiro im Forschungsbereich Regionale
Arbeitsmarkte, das von Niirnberg aus diese Gruppen
koordiniert, bilden zusammen das Regionale
Forschungsnetz (RFN).

Kern der Arbeit des RFN ist das Forschen ,in den und
fiir die Regionaldirektionen der Bundesagentur fiir
Arbeit“. Daraus erwdchst zum einen die Herausforde-
rung, wissenschaftlich fundierte Analysen mit hohem
Praxisbezug zu verbinden - typischerweise ausge-
richtet am Informationsbedarf der Regionaldirektio-
nen. Zum anderen wird an vergleichenden Analysen
der regionalen Arbeitsmarkte gearbeitet, wie zum
Beispiel zur regionalen Arbeitsmarktbedeutung des
Handwerks oder zum Pflegearbeitsmarkt (siehe hier-
zu die Berichte in der Reihe IAB-Regional).

Die Prasenz des IAB ,,in der Flache“ und das Wissen
der Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter des RFN lber die
regionalen Besonderheiten des Arbeitsmarkts sind die
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Voraussetzungen dafiir, dass Entwicklungen friihzei-
tig erkannt und im IAB aufgegriffen werden kdnnen.
Diese ,Flihlungsvorteile“ werden beispielsweise bei
den zweimal im Jahr erstellten regionalen Progno-
sen von Arbeitslosigkeit und Beschaftigung genutzt.
Auch bei der ErschlieBung neuer Datenquellen und
ihrer Zusammenfiihrung mit Daten des IAB profitiert
das RFN von der raumlichen Nahe zu den jeweiligen
Datenproduzenten. Fiihlungsvorteile aus der Prasenz
des RFN vor Ort kommen schlieRlich regelmaRig bei
der wissenschaftlichen Begleitung und Bewertung von
regionalen Maflnahmen der Arbeitsmarktpolitik zum
Tragen.

Landliche Raume nicht nur durch Abwanderung
gekennzeichnet

Im &ffentlichen und politischen Diskurs um die Gleich-
wertigkeit der Lebensverhaltnisse wird insbesondere
die Abwanderung aus landlichen Raumen themati-
siert. Sie wird zum einen als Spiegelbild zunehmend


https://www.iab.de/de/publikationen/regional.aspx
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unattraktiverer Lebensbedingungen in landlichen
Regionen gesehen. Zum anderen wird diskutiert, ob
Wanderungsverluste die kiinftige Entwicklung land-
licher Regionen beeintrachtigen kénnen. Durch Riick-
gang und die Alterung der Erwerbsbevolkerung wird
der Wettbewerb um qualifizierte Fachkrafte zumin-
dest teilweise zunehmen und, damit verbunden, die
Bedeutung der Wanderungsbilanz fiir die Wachstums-
aussichten einer Region.

Vor diesem Hintergrund flihrt das RFN gemeinsam
mit dem Thiinen-Institut fir Landliche Rdume das
Forschungsprojekt ,Die raumliche Mobilitdt von
Arbeitskraften im Erwerbsverlauf - Analysen fiir land-
liche Raume in Deutschland“ durch. Es wird durch
das Bundesprogramm Landliche Entwicklung (BULE)
gefordert.

In der ersten Phase des Projekts wurden die Binnen-
wanderungen von Arbeitskraften in den Jahren 2000
bis 2017 untersucht. Dabei wurde sowohl die Hetero-
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genitat [andlicher Raume beriicksichtigt als auch, dass
das Wanderungsergebnis landlicher Regionen stark
zwischen Personengruppen variiert.

Bei allen Altersgruppen unter 30 Jahren ergibt sich fiir
die landlichen Rdume insgesamt ein Wanderungsver-
lust, mit einer besonders ausgepragten Nettoabwan-
derung bei den 20- bis 24-J&hrigen (siehe Abbildung).
Bezogen auf Arbeitskrafte, die 30 Jahre oder alter sind,
verzeichnet der Regionstyp hingegen ein positives
Wanderungsergebnis, was zu Beginn und am Ende des
Untersuchungszeitraums sogar zu einer insgesamt na-
hezu ausgeglichenen Wanderungsbilanz fiihrte.

In weiteren Analysen sollen wichtige Determinanten
individueller Wanderungsentscheidungen identifiziert
werden. Dafiir werden unter anderen die Wahrschein-
lichkeiten, aus landlichen Raumen abzuwandern
beziehungsweise nach einer Abwanderung zuriickzu-
kehren, sowie die Einflussfaktoren hierauf, naher un-
tersucht.

Nettomigrationsraten landlicher gegeniiber nicht landlichen Kreisregionen nach Alter

pro Tausend Arbeitskrafte

10

5

.

-5

-10

2000 2001 2002 2003 2004 2005 2006 2007 2008 2009 2010 2011 2012 2013 2014 2015 2016 2017

. Gesamt
35- bis 49-Jahrige

15- bis 19-Jahrige
Bl 50- bis 64-Jahrige

20- bis 24-Jahrige

B 25- bis 29-Jihrige 30- bis 34-Jahrige

Anmerkung: Die Auswertungen basieren auf allen in den Integrierten Erwerbsbiografien (IEB) erfassten Arbeitskraften, u. a. allen
abhéngig beschéftigten Personen in Deutschland sowie den als arbeitsuchend bzw. arbeitslos registrierten Personen. Abgrenzung

landlicher Rédume gemaR Thinen-Typologie: www.landatlas.de/laendlich/typologie.html.

Quelle: IEB, Mobil4, eigene Berechnungen. © IAB
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Die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter des Regionalen Forschungsnetzes

Regionalbiiro im IAB, Niirnberg Berlin-Brandenburg
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von links: Dr. Oliv_:ar Ludewig, Stefan thhs, Klara Kaufmann,
Karin Miinzer | 0 Oskar Jo eanette Carstensen, Do etholte
nicht im Bild: Dr. Jorg Heining, Simon Trenkle Dr. Holger Seibe
Baden-Wiirttemberg Hessen

von links: Dr. Marco Weil3ler, Annette Rohrig, Dr. Carola Burkert,
von links: Daniel Jahn, Christian Faif3t, Silke Hamann, Dr. Riidiger Wapler Peter Schaade

Bayern Niedersachsen-Bremen

von links: Uwe Harten, Andrea Briick-Klingberg, Jorg Althoff,
Christian Teichert, Dr. Martin Wrobel
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von links: StefanBohme, Dr. Anja Rossen, Lutz Eigenhiiller,
Doris Baumann
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Nord Sachsen
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Nordrhein-Westfalen Sachsen-Anhalt-Thiiringen

von links: Dr. Jan Gellermann, Birgit Carl, Georg Sieglen, Dr. Frank Bauer
nicht im Bild: Dr. Duncan Roth

Rheinland-Pfalz-Saarland
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Forschungsbereich Arbeitsforderung und Erwerbstatigkeit

Wissenschaft, Politik und Fachoffentlichkeit diskutie-
ren seit jeher kontrovers, wie die Rahmenbedingun-
gen fiir den deutschen Arbeitsmarkt ausgestaltet sein
sollten. Forschung kann zur Versachlichung der De-
batte beitragen - etwa indem sie auf empirischer Basis
untersucht, welche Faktoren die Integration in Arbeit
erleichtern und die Qualitat von Beschaftigungsver-
héltnissen verbessern kénnen.

Vor dem Hintergrund eines Sozialstaats im Wandel
evaluiert der Forschungsbereich daher arbeitsmarkt-
politische Malnahmen und Regelungen. Ziel ist es,
evidenzbasierte Beitrdge zum wissenschaftlichen Dis-
kurs zu leisten und administrative und politische Ent-
scheidungsprozesse zu unterstiitzen. Die Kernthemen
sind dabei Arbeitslosigkeit und Lohnersatzleistungen,
aktive Arbeitsmarktpolitik sowie Beschaftigung und
Entlohnung.

Die Studien des Bereichs analysieren in der Regel, wie
sich bestimmte Interventionen auf unmittelbar be-

troffene Personen auswirken. Je nach Untersuchungs-
gegenstand wahlt der Forschungsbereich theoretisch
und methodisch unterschiedliche Zugange sowie
Datenquellen. Die Analysen basieren lberwiegend
auf den Prozessdatensdtzen der Bundesagentur fir
Arbeit (BA), teils aber auch auf eigenen Befragungen
sowie Daten aus eigenen Feldexperimenten. Der
Bereich nutzt dabei vor allem mikrokonometrische
Verfahren.

Ausgewahlte Aktivitaten im Jahr 2019

Die Forschungsergebnisse, die zum Teil in Koopera-
tion mit anderen |AB-Bereichen oder externen
Partnern entstanden sind, erscheinen in referierten
wissenschaftlichen Zeitschriften. So akzeptierten
im Jahr 2019 unter anderen das ,British Journal of
Industrial Relations”, ,Demography“ und ,Health Eco-
nomics“ Beitrdge des Bereichs. Der Bereich publiziert
seine Befunde zudem in praxisorientierten Medien
wie dem ,IAB-Kurzbericht“. Die Mitarbeiterinnen
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und Mitarbeiter waren auch 2019 auf nationalen
und internationalen Konferenzen prasent - wie der
»Society of Labor Economists“ (SOLE), der ,Euro-
pean Association of Labor Economists“ (EALE), der
»European Society for Population Economics“ (ESPE)
und der Jahrestagung des Vereins flir Socialpolitik.
Ein wichtiges Thema der Beratungsaktivitaten des
Bereichs war insbesondere die geforderte Weiter-
bildung. Der Bereich organisierte die IAB-Tagung
»Field Experiments in Policy Evaluation®.

Arbeitslosenversicherung fiir Existenzgriinder

Griinderinnen und Griinder, die vor ihrer Selbststan-
digkeit in der Arbeitslosenversicherung waren, kon-
nen als Selbststandige in der Arbeitslosenversiche-
rung bleiben. Werden sie arbeitslos, berechnet sich
die Hohe des Arbeitslosengelds nach dem fritheren
Lohn in abhangiger Beschéftigung. Wenn diese Be-
schaftigung bereits langer zurlickliegt, richtet sich die
Hohe nach dem beruflichen Qualifikationsniveau. Die
Beitrdage hangen hingegen weder vom fritheren Lohn
noch von der beruflichen Qualifikation ab, sondern
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unterscheiden sich lediglich zwischen Ost- und West-
deutschland. Damit ist bei Griinderinnen und Griin-
dern, die vormals einen hohen Lohn bezogen oder
eine hohere berufliche Qualifikation haben, das mog-
liche Arbeitslosengeld hoher als bei anderen, die als
Selbststandige gleich hohe Beitrage zahlen.

Der 1AB-Kurzbericht 1/2019 zeigt, dass sich mit dem
Griindungszuschuss geférderte Griinderinnen und
Griinder mit einer hoheren Wahrscheinlichkeit versi-
chern, wenn sie vor der Selbststandigkeit einen hohen
Lohn verdienten oder beruflich héher qualifiziert sind.

AuBerdem versichern sich altere Griinderinnen und
Griinder mit einer hoheren Wahrscheinlichkeit.

Innerhalb von zwei Jahren nach der Griindung verlasst
etwa die Halfte der Griinderinnen und Griinder die
Arbeitslosenversicherung wieder. Dabei sind die
Versicherungsverhaltnisse von Selbststandigen, die
mit dem Griindungszuschuss geférdert werden, an-
fangs stabiler als jene anderer Selbststandiger. Nach
etwa zwei Jahren unterscheiden sich beide Gruppen
jedoch kaum noch voneinander (siehe Abbildung).

Verbleib der Selbststandigen in der Arbeitslosenversicherung: geforderte und ungeforderte Griinder im Vergleich

Anteile in Prozent

1. Forderphase

2. Forderphase

25

0
0 1 6 15

Monate nach Eintritt in die Arbeitslosenversicherung

[ 95-Prozent-Konfidenzintervall ~ --- mit Griindungszuschuss

95-Prozent-Konfidenzintervall

ohne Griindungszuschuss

24

Lesebeispiel: 24 Monate nach Beginn der Versicherung sind etwa 50 Prozent der ungeférderten Versicherten noch in der Versicherung.

Quelle: IEB V12.01.00 und DataWarehouse der Statistik der Bundesagentur fiir Arbeit (Datenstand April 2017), eigene Berechnungen. © IAB
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Forschungsbereich Grundsicherung und Aktivierung

Die Einfiihrung des Zweiten Buches Sozialgesetzbuch
(SGB 1) riickte die Aktivierung von erwerbsfahigen
leistungsberechtigten Personen in den Vordergrund.
Traditionelle arbeitsmarktpolitische Instrumente
wurden um neue, wie Arbeitsgelegenheiten oder das
Einstiegsgeld, erganzt. Zugleich wurden die Bedingun-
gen fiir den Leistungsbezug verscharft, etwa tiber har-
tere Zumutbarkeitsklauseln. Vor diesem Hintergrund
analysiert der Bereich die Effektivitdt und Effizienz
der Leistungen fiir Bezieher von Arbeitslosengeld I
(ALG 11). Die zentrale Frage ist, inwieweit bediirftige
Arbeitslose durch AktivierungsmafRnahmen rascher
und nachhaltiger in den Arbeitsmarkt integriert wer-
den kénnen.

Einmal geht es dabei um das ,Fordern®, also die ver-
besserte Integration durch Instrumente der aktiven
Arbeitsmarktpolitik: Inwiefern sind verschiedene
MaRnahmen und deren konkrete Ausgestaltung ge-
eignet, um unterschiedliche Personengruppen in den

Arbeitsmarkt zu integrieren? Zudem wird analysiert,
wie sich das ,Fordern® der Leistungsbezieher auf de-
ren Verhalten am Arbeitsmarkt auswirkt: Fiihren Sank-
tionen dazu, dass diese rascher und nachhaltiger ins
Erwerbsleben zuriickfinden und gegebenenfalls auch
ihre Lohnerwartungen herunterschrauben? Scheiden
Personen aus anderen Griinden aus dem ALG-II-Bezug
aus, etwa indem sie in einen Haushalt mit h6herem
Einkommen wechseln? Finden erwerbsfahige Leis-
tungsberechtigte durch Eingliederungsvereinbarun-
gen besser in Beschaftigung?

Arbeitsgelegenheiten nach der
Instrumentenreform 2012

Ein erheblicher Teil der arbeitslosen ALG-II-Beziehen-
den gilt als besonders arbeitsmarktfern, beispielswei-
se wegen schwerer gesundheitlicher Einschrankun-
gen oder langjahriger Arbeitslosigkeit. Fiir sie scheint
eine Beschaftigung, durch die der ALG-II-Bezug liber-
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wunden wird, in absehbarer Zeit kaum erreichbar.
Arbeitsgelegenheiten sind eine FérdermaRnahme,
mit der dieser Personenkreis an den Arbeitsmarkt he-
rangefiihrt werden soll. Die Forderung ist als ein erster
Schrittin Richtung regulédrer Beschaftigung konzipiert,
an den sich zunéchst weitere FérdermaRnahmen an-
schlieRen kdnnen.

In der Vergangenheit wurden Arbeitsgelegenheiten
aber nichtimmer wie vom Gesetzgeber intendiert ein-
gesetzt - es wurden teils Personen gefordert, die auch
fur reguldre Beschéftigung oder anspruchsvollere
FérdermaRnahmen geeignet gewesen wéren. Durch
diese unprazise Zuweisungspraxis wurden Menschen
von reguldrer Beschéftigung, oder einem direkteren
Weg dorthin, abgehalten. Unter anderem aus diesem
Grund wurden der Einsatz und die Ausgestaltung von
Arbeitsgelegenheiten im Zuge der Instrumenten-
reform 2012 restriktiver geregelt. Seither wird die
eigentliche Zielgruppe besser erreicht als zuvor.

Trotz der besseren Zielgruppenerreichung sind die
kurz- und mittelfristigen Wirkungen von Arbeitsgele-
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genheiten (bis drei Jahre nach Férderungsbeginn) auf
Beschaftigungswahrscheinlichkeit (siehe Abbildung)
und Erwerbseinkommen der Geforderten grofiten-
teils negativ. Dementsprechend erhéht die Forderung
die Wahrscheinlichkeit, weiterhin oder wieder ALG Il
zu beziehen. Allerdings bedeutet dies auch, dass die
Geforderten sich seltener als vergleichbare Nichtge-
forderte vom Arbeitsmarkt zurilickziehen. Geforderte
stehen also eher als Nichtgeforderte weiterhin fiir die
Aktivierung zur Verfligung. Zudem zeigen Forschungs-
ergebnisse, dass die Teilnahme an einer Arbeitsgele-
genheit die Wahrscheinlichkeit erhoht, an weiteren
Fordermalinahmen teilzunehmen, was einen Teil der
negativen kurz- und mittelfristigen Beschaftigungsef-
fekte erklart. Folgeforderungen kdnnten die langfris-
tigen Beschéftigungschancen verbessern.

Auf Basis der vorliegenden Ergebnisse kann nicht
genau beziffert werden, wie stark die Instrumenten-
reform die Wirksamkeit von Arbeitsgelegenheiten
beeinflusst hat. Aufgrund der besseren Zielgruppen-
erreichung kann die Reform der MaRnahme jedoch
zumindest als Teilerfolg bezeichnet werden.

Effekte der Teilnahme an Arbeitsgelegenheiten auf reguldre Beschaftigung

Ost- und Westdeutschland, Anteile in Prozentpunkten

1

3 \@:W

0 6 12 18 24
Monate seit Teilnahmebeginn

Anmerkung: Alle Werte sind signifikant auf
dem 5-Prozent-Niveau.

Ausnahme: Effekt auf die reguldre Beschaf-
tigung von westdeutschen Frauen ab

26 Monate seit Teilnahmebeginn ( ).

Lesebeispiel: Die Beschaftigungswahr-
scheinlichkeit sinkt bei allen Teilnehmenden
an Arbeitsgelegenheiten auBer bei den
westdeutschen Frauen um rund 2 Prozent-

punkte.
Ost: — Manner — Frauen
West: Manner Frauen

30 36

Quelle: Integrierte Erwerbsbiografien und weitere Datenprodukte des IAB; eigene Berechnungen. © IAB
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16.000

Betriebe aller
Branchen werden
im Rahmen des
IAB-Betriebspanels
befragt

Forschungsbereich Betriebe und Beschaftigung

Die Nachfrage nach Arbeitskraften wird wesentlich
durch betriebliche Verhaltensweisen bestimmt. Der
Forschungsbereich Betriebe und Beschaftigung be-
fasst sich mit der Beobachtung der betrieblichen
Arbeitsnachfrage sowie der sie erkldarenden Einfluss-
grofen. Schwerpunkte bilden dabei die Entwicklung
und Zusammensetzung der Belegschaften, die Perso-
nal- und Lohnpolitik, die betriebliche Aus- und Weiter-
bildung, ,Industrial Relations“ sowie organisatorische
und technische Anderungen. Zentrale Instrumente zur
empirischen Analyse dieser Themen sind das IAB-Be-
triebspanel, die Linked-Employer-Employee-Daten-
sdtze sowie das Linked Personnel Panel.

2019 ging das IAB-Betriebspanel bereits in seine 27.
Welle in West- und seine 24. Welle in Ostdeutschland.
Neben dem IAB beteiligen sich auch fast alle Bundes-
lander und das Institut fiir Wirtschaftsforschung in

Halle (IWH) an dieser Befragung, indem sie regionale
beziehungsweise sektorale Aufstockungsstichproben
finanzieren. Jahrlich werden knapp 16.000 Betriebe
aller Branchen und BetriebsgréRen von Mitarbeiterin-
nen und Mitarbeitern von Kantar im Rahmen des IAB-
Betriebspanels befragt. Auch wenn Panelerhebungen
auf Kontinuitat angelegt sind, werden die Moglichkei-
ten der Gestaltung des Fragebogens genutzt. So um-
fasst dieser neben regelmaRig abgefragten Standard-
fragen auch aktuelle Schwerpunkte. Hierbei handelte
es sich im Jahr 2019 um die Themen vorzeitig geloste
Ausbildungsvertrage, Attraktivitat der angebotenen
Ausbildungsplatze sowie Einsatz von Robotern.

Die durch das IAB-Betriebspanel gewonnenen Infor-
mationen legen eine wichtige Basis fiir die Forschung
und Politikberatung. Ihre grofRe Bedeutung zeigt sich
auch in den zahlreichen Ver6ffentlichungen, Vor-
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tragen und Beratungsaktivitdten des Forschungs-
bereichs. Auf grofie Resonanz in den Medien und der
Fachoffentlichkeit sind im Jahr 2019 insbesondere
Untersuchungen zu Frauen in Fiihrungspositionen,
betrieblicher Ausbildung und befristeter Beschafti-
gung gestollen.

Frauen in Fiihrungspositionen

Frauen sind auf den Flihrungsebenen privatwirt-
schaftlicher Betriebe in Deutschland nach wie vor
unterreprasentiert. So lag der Frauenanteil an allen
Beschéftigten im Jahr 2018 bei 44 Prozent, der Frauen-
anteil auf der ersten Flihrungsebene dagegen bei nur
26 Prozent. Dieser Wert stagniert seit 2016. Auf der
zweiten Fiihrungsebene sind Frauen in der Privatwirt-
schaft haufiger zu finden, doch konnten sie auch hier
ihren Anteil in den vergangenen Jahren nicht weiter
ausbauen.

In Ostdeutschland partizipieren Frauen starker an
Fiihrungspositionen als in Westdeutschland, aber
auch dort erreichen sie nicht den Anteil, der ihrem
Beschaftigtenanteil entsprache. Auf der zweiten
Flihrungsebene haben Frauen dagegen in privatwirt-
schaftlichen Betrieben Ostdeutschlands mit den Man-
nern mittlerweile gleichgezogen.

Obwohl es im 6ffentlichen Sektor bereits seit vielen
Jahren gesetzliche Regelungen zur Gleichstellung von
Ménnern und Frauen gibt, ist die Situation fiir Frauen
dort nicht besser als in der Privatwirtschaft. So sind
Frauen im &ffentlichen Sektor mit ihrem Anteil an den
Beschaftigten auf der ersten Fiihrungsebene nicht
starker vertreten als in der Privatwirtschaft, auf der
zweiten Ebene sogar deutlich seltener (siehe Abbil-
dung und 1AB-Kurzbericht 23/2019).

Betriebliche Ausbildungsbeteiligung

Im Jahr 2018 beteiligten sich 53 Prozent aller ausbil-
dungsberechtigten Betriebe an der Ausbildung. Damit
ist der Anteil ausbildender Betriebe zuletzt wieder
leicht angestiegen, nachdem er zwischen 2008 und
2015 riicklaufig war. Dieser Riickgang und der Wieder-
anstieg nach 2015 sind vorwiegend der Entwicklung in
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Ostdeutschland und der bei den Kleinstbetrieben ge-
schuldet. So ist der Anteil ausbildender Betriebe an
den ausbildungsberechtigten Betrieben in Ost-
deutschland zwischen 2008 und 2015 um 8 Prozent-
punkte gesunken, seither jedoch wieder um etwa 5
Prozentpunkte gestiegen. Darliber hinaus hat sich der
Riickgang der Ausbildungsbeteiligung, vor allem der
Kleinstbetriebe, seit dem Jahr 2015 wieder umge-
kehrt. Die sinkende Ausbildungsbeteiligung der aus-
bildungsberechtigten Betriebe im kleinstbetrieblichen
Segment und in Ostdeutschland scheint somit zu-
nachst gestoppt zu sein (siehe Beitrag im IAB-Forum).

Auf den Fiihrungsetagen sind Frauen weiterhin unter-
reprasentiert
Frauenanteile auf zwei Filhrungsebenen und an allen Beschéf-

tigten (nur Privatwirtschaft), in Prozent
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Quelle: IAB-Betriebspanel 2004, 2008, 2012, 2014, 2016 und 2018, gewichtete
Werte; fiir 2006 und 2010 liegen keine Daten vor. © IAB
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Forschungsbereich Bildung, Qualifizierung und Erwerbsverlaufe

Bildung fordert Arbeitsmarktchancen und gesellschaft-
liche Teilhabe. Neben der Erstausbildung wird das
lebenslange Lernen immer wichtiger. Griinde sind der
digitale und demografische Wandel, die Globalisierung,
das Migrationsgeschehen und sich dadurch dndernde
Erwerbsformen. Der Forschungsbereich untersucht die
vielfaltigen Zusammenhange zwischen Bildung und
Arbeitsmarktchancen im Lebensverlauf. Er fiihrt dazu
teils eigene Erhebungen durch und untersucht unter
anderem Fragen zu den Ubergéngen von der Schule in
Ausbildung und Beschéftigung, zur Anerkennung aus-
landischer Qualifikationen, zur Hochschulbildung und
zur beruflichen Weiterbildung.

Der Forschungsbereich hat 2019 unter anderem in den
hochrangigen Zeitschriften Sociological Methods &
Research sowie Journal of Health Economics verdffent-
licht. Die Teilstudie ,,Bildung im Erwachsenenalter und
lebenslanges Lernen“ des Nationalen Bildungspanels
(NEPS), einer Langsschnitterhebung fiir Bildungs-
aktivitaten und Kompetenzentwicklung von Erwach-

senen, ging 2019 in ihr elftes Jahr. Neu in dieser Welle
waren Fragen zur subjektiven und objektiven Wahrneh-
mung von Digitalisierung und damit einhergehenden
Weiterbildungsbedarfen.

Berufliche Orientierung:
Berufs- und Studienwahl (BerO)

Die Bundesagentur fiir Arbeit (BA) strebt im Rahmen
des Programms , Lebensbegleitende Berufsberatung”
seit dem Schuljahr 2019/20 eine Ausweitung der
beruflichen Orientierung und Beratung an allgemein-
bildenden Schulen an. Durch die Intensivierung sollen
individuelle Berufswahlprozesse friihzeitig initiiert
und die spatere Berufs- und Studienwahl optimiert
werden. Der Forschungsbereich begleitet die Einfiih-
rung des Programms mit einer quantitativen Wirkungs-
analyse an gymnasialen Oberstufen. Die Analyse ist als
randomisierte Feldstudie angelegt. Insgesamt haben
im Jahr 2019 mehr als 200 Schulen und iiber 8.000
Schiilerinnen und Schiiler an der Ausgangsbefragung
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teilgenommen. Um die Wirkung der intensivierten
Berufsberatung auf Bildungs- und Berufswahlentschei-
dungen zu messen, sind bis zum Jahr 2021 vier Folge-
befragungen geplant. Diese werden mit Befragungen
der Eltern und Schulleitungen ergénzt, um die Berufs-
und Studienwahl méglichst umfassend abzubilden.

Weiterbildung und Digitalisierung

Um mit dem digitalen Wandel Schritt zu halten, wird die
Beteiligung an Weiterbildung immer wichtiger. Dies gilt
insbesondere fiir Arbeitnehmerinnen und Arbeitneh-
mer, deren Tatigkeiten durch moderne Technologien
ersetzt werden konnen. Analysen auf Basis der Daten
des NEPS zeigen aber, dass Beschaftigte mit einem ho-
hen Anteil an Routinetatigkeiten - die potenziell leichter
ersetzbar sind - deutlich seltener an Weiterbildungen
teilnehmen als Beschéftigte mit weniger Routinetatig-
keiten. Unterschiede in der Weiterbildungsbeteiligung
zwischen Personen mit hohen und geringeren Anteilen
an Routinetatigkeiten finden sich dabei fiir alle Quali-
fikationsgruppen. Die Studie ist Teil des von der Deut-
schen Forschungsgemeinschaft (DFG) geforderten Pro-
jekts ,,Employment-related further trainingin a dynamic
labor market* (siehe auch IAB-Kurzbericht 16/2019).
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Weiterbildung unterschiedlicher
Migrantengruppen

Die Teilhabe an Weiterbildung unterscheidet sich fer-
ner danach, ob und beziehungsweise welchen
Migrationshintergrund Beschéftigte haben. So haben
die selbst Eingewanderten der ersten Generation die
niedrigsten Teilnahmequoten (siehe Abbildung). Be-
schaftigte, von denen mindestens ein Elternteil ein-
gewandert war (zweite Generation), nehmen
dagegen geringfligig haufiger an Weiterbildungen
teil als Deutsche ohne Migrationshintergrund. Dabei
weisen die beschaftigten Frauen der zweiten Genera-
tion die im Vergleich hochsten Teilnahmequoten
Uiberhaupt auf. Diese Frauen verfligen lber eine ver-
gleichsweise gute berufliche Qualifikation und arbei-
ten oftin qualifizierten oder hochqualifizierten Ange-
stelltenpositionen sowie in Wirtschaftsbereichen, die
sich —wie der Erziehungs- und Gesundheitsbereich
oder die Offentliche Verwaltung - durch hohe Weiter-
bildungsquoten auszeichnen. Damit weisen sie sol-
che Faktoren auf, die die Teilnahme an beruflicher
Weiterbildung begilinstigen (siehe IAB-Kurzbericht
19/2019).

Teilnahmequoten abhangig Erwerbstatiger ohne und mit Migrationshintergrund an beruflicher Weiter-

bildung nach Geschlecht

2013 bis 2015, Voll- und Teilzeitbeschaftigte im Alter von 26 bis 65 Jahren?, Anteile in Prozent

Deutsche ohne
Migrationshintergrund

Teilnehmer insgesamt

. Insgesamt Frauen Manner

33

20

Insgesamt 1. Generation 2.Generation
Personen mit Migrationshintergrund

Anmerkung: Gefragt wurde: ,Haben Sie (im Vorjahr) an beruflicher Weiterbildung teilgenommen?”
Die Ergebnisse unterscheiden sich signifikant zwischen den hier betrachteten Gruppen auf dem 1-, 5- und 10-Prozent-Niveau.

* AusschlieBlich unregelmaBig und/oder geringfligig Beschaftigte wurden ausgeschlossen.

Quelle: SOEP-Befragungen 2014, 2015 und 2016; gewichtet. © IAB
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Forschungsgruppe Berufliche Arbeitsmarkte

Die Forschungsgruppe Berufliche Arbeitsmarkte unter-
sucht die Mechanismen, die Berufen ihre maligeb-
liche Bedeutung auf dem Arbeitsmarkt verleihen. Der
Beruf wird dabei als eine typische Kombination von
Fertigkeiten und Kenntnissen verstanden, die zur Er-
ledigung einer bestimmten Arbeitsaufgabe notwendig
sind und das Arbeitsmarktverhalten strukturieren. Auf
diesen theoretischen Uberlegungen aufbauend wer-
den Indikatoren zur Beschreibung berufsspezifischer
Tatigkeitskompositionen und anderer struktureller
Eigenschaften von Berufen erarbeitet und untersucht,
beispielsweise welche Rolle diese Eigenschaften fiir
die Beschaftigungschancen, die Entlohnung oder die
Anforderungen bei der Stellenbesetzung haben. Beson-
dere Aufmerksamkeit wird dabei der Rolle der Berufe
im Zuge der fortschreitenden Digitalisierung geschenkt.

IAB-Job-Futuromat

Die Forschungsgruppe hat fiir Deutschland unter-
sucht, wie hoch der Anteil der Tatigkeiten in einem

Beruf ist, der bereits heute potenziell von Compu-
tern oder computergesteuerten Maschinen erledigt
werden konnte (Substituierbarkeitspotenziale). Um
der Offentlichkeit moglichst detaillierte Aussagen
dazu zur Verfiigung zu stellen, wie stark ein Beruf mit
technologischen Neuerungen konfrontiert ist, wird im
IAB-Job-Futuromat (job-futuromat.iab.de) nicht nur
dariiber informiert, wie hoch das Substituierbarkeits-
potenzial in einem Beruf ist, sondern auch wie stark
der eigene Arbeitsplatz davon betroffen sein kdnnte
und wie sich die Beschéftigung und der Medianlohn

entwickelt haben.

Arbeitsmarkteffekte von beruflicher
Regulierung

Berufliche Regulierungen bestimmen die Inhalte be-
ruflicher Qualifikationen, beeinflussen den Zugang
zu Berufen und haben damit auch Auswirkungen auf
die Mobilitat zwischen Berufen. Dabei variieren diese
Regulierungen erheblich zwischen den Berufen. Eine


http://job-futuromat.iab.de
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Analyse auf Basis der Stichprobe der integrierten
Arbeitsmarktbiografien des IAB und der IAB-Stellen-
erhebung zeigt, dass die Regulierungen zweiteilige
Effekte haben. Je starker die berufliche Regulierung
bei sonst gleichen Bedingungen ist, desto weniger
aufwendig gestaltet sich der Matching-Prozess fiir die
Vertragspartner. Im Gegensatz dazu wird der Wechsel
in eine neue Beschaftigung umso unwahrscheinlicher,
je starker ein Beruf reguliert ist.

Polarisierung der Beschéftigungsentwicklung

Mit dem Berufepanel hat die Forschungsgruppe der
Forschungsgemeinschaft einen Datensatz zur Verfi-
gung gestellt, der aus Daten der Beschaftigtenhistorik
des IAB (BeH) aggregierte Informationen tiber beruf-
liche Eigenschaften des Arbeitsmarkts fiir die Jahre
2012 bis 2017 enthalt. Hierzu wurden Informationen
der sozialversicherungspflichtig Beschéftigten fir
die verschiedenen Anforderungsniveaus der Berufs-
gruppen der Klassifikation der Berufe (KIdB 2010)
aggregiert und um berufsspezifische Indikatoren wie
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Substituierbarkeitspotenziale, Tasks, Green Tasks und
Arbeitsmittel ergénzt.

Mit Hilfe des Berufepanels kdnnen eine ganze Reihe
von Forschungsfragen beantwortet werden. Beispiels-
weise auch, ob esin den letzten Jahren in Deutschland
auf Berufsebene zu einer Polarisierung der Beschéf-
tigungsentwicklung gekommen ist. Die Abbildung
zeigt, wie stark sich die Beschaftigung in den Berufen
verdndert hat. Dabei ist die Zahl der in dem Beruf
Beschaftigten an der GroRe des Kreises zu erkennen
und die Berufe sind nach ihrem Rang in einer nach
dem Medianlohn im Jahr 2012 sortierten Liste abgebil-
det. Erkennen ldsst sich somit, dass die Beschaftigung
zwischen 2012 und 2017 vor allem in Berufen mit
niedrigen und hohen Medianléhnen gewachsen ist,
wahrend sie in Berufen mit mittleren Medianléhnen
eher nicht oder nur geringfiigiger gewachsen sind. Die
Linie zeigt den U-férmigen Zusammenhang, was die
Annahme untermauert, dass sich der berufliche
Arbeitsmarkt in Deutschland seit 2017 auf Berufsebene
polarisiert hat.

Entwicklung der Beschiaftigung, 2012-2017
Beschaftigungsveranderung in Prozent
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Polarisierungsmal = 6.14; Rangfolge: Medianlohn 2012

Quelle: Berufepanel 2012 bis 2017, eigene Berechnungen. © IAB
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Forschungsbereich Erwerbslosigkeit und Teilhabe

Der Bereich erforscht unzureichende Erwerbs-
teilhabe wie Arbeitslosigkeit, Armut und prekare
Beschaftigung. Dabei interessieren insbesondere
deren Voraussetzungen und Folgen, Entstehung, Ver-
bleib und Uberwindung und ihre Wechselwirkungen
mit der Sozialpolitik. Die Versorgung und Férderung
von Arbeitslosen und Niedrigeinkommensbeziehern
wird dabei als sozialpolitisches, dem Ziel nach teil-
habesicherndes Vorgehen im Sinne des Zweiten
Buches Sozialgesetzbuch (SGB Il) betrachtet, auch
jenseits und neben der hierfiir zentralen (Wieder-)
Aufnahme von Erwerbsarbeit. Personengruppen, de-
nen im &ffentlichen und wissenschaftlichen Diskurs
erhdhte soziookonomische und arbeitsmarktpoliti-
sche Risiken zugeschrieben werden - wie beispiels-
weise Jugendlichen, Behinderten, Alteren, Allein-
erziehenden, Migrantinnen und Migranten - stehen

stark im Erkenntnisinteresse der Arbeitsmarkt- und
Sozialpolitik und ihrer Tréger und bilden daher einen
Fokus der Arbeit des Bereichs.

Die Forschung des Bereiches ist dezidiert prozess-
orientiert, mikroanalytisch und akteurszentriert. Sie
schlieRt Praxisformen sowie Handlungs-, Deutungs-
und Interaktionsmuster der Betroffenen und der mit
ihnen befassten Vertreter von Behorden, sozialen Ein-
richtungen und Betrieben mit ein und beriicksichtigt
deren zeitliche Entwicklung. Der Bereich ist interdiszi-
plindr sozialwissenschaftlich ausgerichtet; eine Haupt-
aktivitat liegt in der Forschung zur Grundsicherung
nach § 55 SGB Il, die das maRgebliche Motiv fiir die
Einrichtung des Bereichs war. Stark nachgefragt sind
auch qualitative und methodengemischte Organisa-
tionsanalysen, im Berichtsjahr insbesondere zu den
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Auswirkungen des Zielsystems der Bundesagentur fiir
Arbeit auf das Arbeitshandeln der Vermittlungsfach-
krafte. Die seit Mitte der 1990er-Jahre beobachtete
partielle Umstrukturierung erwerbsbezogener Risiken,
insbesondere der Riickgang der Arbeitslosigkeit und
das Anwachsen flexibel-prekarer, nicht immer hin-
reichend existenzsichernder Beschaftigungsformen,
riicken Geringverdiener und prekar Beschaftigte in
die Perspektive des Bereichs. Derzeit wird die Arbeits-
marktintegration von Migrantinnen und Migranten
aus den Westbalkanstaaten untersucht.

Soziale Netzwerke Langzeitarbeitsloser und
die Aufnahme einer Erwerbstatigkeit

Es kann als gesichert gelten, dass soziale Kontakte
bei der Stellenfindung eine wichtige Rolle spielen,
allerdings gibt es kaum belastbare Erkenntnisse dazu,
ob dies auch bei Langzeitarbeitslosen zutrifft. Deren
Netzwerke kdnnten sich durch ihre lange Zeit auler-
halb des Arbeitsmarkts in Auflésung befinden oder
zumindest durch eine verdnderte Zusammensetzung
weitaus weniger hilfreich sein, als dies bei anderen
Arbeitslosen der Fall ist. Zudem ist kaum Wissen
dariliber vorhanden, wie Netzwerke die Arbeitslosen
bei der Stellenfindung unterstiitzen. Gerhard Krug,
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Mark Trappmann (beide IAB) und Christof Wolf (GESIS)
haben mithilfe des Panels ,Arbeitsmarkt und Soziale
Sicherung® Fixed-Effects-Regressionen durchgefiihrt,
die den Nutzen verschiedener Aspekte von Netzwer-
ken flir Langzeitarbeitslose testeten.

Im Ergebnis sind es zum einen aktive Mitgliedschaften
in Organisationen, die sich als hilfreich fiir die Stellen-
findung erwiesen. Dabei hat sich mit jeder
Mitgliedschaft in einer weiteren Art von freiwilligen
Organisationen - wie Vereinen, Kirchen, Gewerkschaf-
ten et cetera - die Wahrscheinlichkeit der Stellenfin-
dungerhdht. Zum andern ist es gerade die allgemeine,
nicht direkt auf die Stellensuche bezogene soziale
Unterstlitzung, welche die Riickkehr in Beschaftigung
fordert. Darunter fallen beispielsweise das Besprechen
von personlichen Problemen, Hilfe beim Ausfillen von
Antrdgen, die Moglichkeit, sich Ratschlage einzuholen
oder sich Geld leihen zu kdnnen. Dagegen gehen von
der unmittelbar auf die Stellensuche bezogenen
Unterstilitzung, wie Hinweise auf freie Stellen oder Hil-
fe bei Bewerbungen, keine signifikanten Effekte auf
die Beschaftigungswahrscheinlichkeit aus. Gleiches
gilt fiir die reine Anzahl der engen Freunde oder dem
Anteil der Erwerbstatigen unter den drei engsten
Freunden.

Mitglieder des Netzwerks verbinden Arbeitslose mit dem Betrieb

Quelle: © IAB
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Forschungsbereich Panel Arbeitsmarkt und soziale Sicherung

Der Forschungsbereich Panel Arbeitsmarkt und soziale
Sicherung (PASS) ist verantwortlich fiir die Vorbe-
reitung, Durchfiihrung und Aufbereitung der gleich-
namigen Langsschnittstudie. Die in dieser Studie
erhobenen Daten bilden zudem die Basis fiir das For-
schungsprogramm.

Die Panelstudie ist seit mehr als zehn Jahren eine zen-
trale Datenquelle fiir die Arbeitsmarkt-, Sozialstaats-
und Armutsforschungin Deutschland. Jahrlich werden
eine Stichprobe von Arbeitslosengeld-lI-Empfangern
und eine Stichprobe der deutschen Wohnbevdlke-
rung zu arbeitsmarktbezogenen Themen und zu ihrer
materiellen und sozialen Lage befragt. Damit kdnnen
Armutsdynamik und Lebenslagen von Leistungsem-
pfangern sowie einkommensschwachen Haushalten
detailliert untersucht werden. Im Jahr 2019 wurden
die Datensatze der zwolften Erhebungswelle fertigge-
stellt. Sie stehen Uiber das Forschungsdatenzentrum
auch der externen Wissenschaft zur Verfiigung.

Forschungsagenda des Bereichs

Die Forschungsagenda des Bereichs gliedert sich
in drei Schwerpunkte. Im Schwerpunkt ,,Dauer und
Dynamik des Bezugs von Arbeitslosengeld Il und von
Einkommensarmut® wird untersucht, auf welchen
Wegen Bedarfsgemeinschaften in den Leistungs-
bezug ein- beziehungsweise aus diesem austreten
und welche Faktoren die Aufnahme einer bedarfsde-
ckenden Beschaftigung begiinstigen oder hemmen.
In einem zweiten Forschungsschwerpunkt analysiert
der Bereich die ,Lebenssituation von Haushalten in
Grundsicherungsbezug und Armutslagen“ und deren
Verdnderung im Zeitverlauf. Dabei liegt der Fokus
auf nicht materiellen Aspekten der Lebenslage, etwa
auf Verénderungen der Gesundheit, sozialer Bezie-
hungsnetze oder der Lebenszufriedenheit. Im dritten
Forschungsschwerpunkt, der ,Methodischen Begleit-
forschung zu PASS“, wird die Qualitat der Befragungs-
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daten untersucht und die Grundlage zur kontinuier-
lichen Verbesserung der Erhebung geschaffen.

Arbeitsmarktintegration syrischer und
irakischer Gefliichteter

Gefliichtete Menschen, die nach Deutschland zuge-
zogen sind, erhalten nach ihrer Anerkennung meist
Leistungen der Grundsicherung fiir Arbeitsuchende.
Die Beschaftigungsquote Gefliichteter aus den Haupt-
fluchtlandern stieg zwischen 2017 und 2018 um 8 Pro-
zentpunkte auf 32 Prozent an. Vor diesem Hintergrund
wurde im 1AB-Kurzbericht 05/2019 auf Basis der
Daten von PASS die Integration Gefliichteter auf dem
Arbeitsmarkt untersucht.

Seit 2016 werden in PASS jahrlich auch SGB-Il-Haus-
halte mit syrischen und irakischen Personen-aus die-
sen Landern stammt die Mehrzahl der anerkannten
Gefllichteten - befragt. Von den 348 Befragten, die
in 2016 nicht erwerbstatig waren, nahmen innerhalb
eines Jahres 14 Prozent eine Erwerbstatigkeit auf,
jeweils zur Halfte Minijobs und sozialversicherungs-
pflichtige Stellen. Bei etwa einem Viertel der neu
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angenommenen Stellen (28 %) flihrte dies zu einer
Beendigung des Leistungsbezugs.

Auch wenn die Anzahl der Erwerbsaufnahmen unter
Gefllichteten gering war, liefert eine Analyse moglicher
Einflussfaktoren erste Riickschliisse fiir die weiteren
Integrationsbemiihungen. Neben Sprachkenntnissen
und beruflichen Kompetenzen (Berufsabschliisse, Er-
werbserfahrungen im Heimatland, Anerkennung von
auslandischen Abschliissen) werden auch individuelle
Einstellungen zu Familie und Beruf (traditionelle versus
moderne Geschlechterrolle) betrachtet. Es zeigt sich,
dass das Geschlecht einen grofRen Einfluss aufweist:
Frauen liegen bei der Aufnahme einer Erwerbstatigkeit
15 Prozentpunkte hinter den Mannern. Ob dafiir tradi-
tionelle Einstellungen zu Geschlechterrollen urséchlich
sind, lasst sich aufgrund der geringen Anzahl von Er-
werbsaufnahmen der befragten gefliichteten Frauen
nicht abschlieRend beantworten. Jedoch lasst sich
hervorheben, dass Gefliichtete mit guten Deutsch-
kenntnissen eine um 14 Prozentpunkte hohere Wahr-
scheinlichkeit haben, eine Erwerbstatigkeit aufzuneh-
men, als Personen, die schlechtere oder gar keine
Deutschkenntnisse aufweisen (siehe Abbildung).

Einflussfaktoren der Erwerbsaufnahmen von Gefliichteten, die 2016 SGB-Il-Leistungen bezogen haben

und nicht erwerbstatig waren

Erwerbsaufnahme im Jahr 2017, Anteile in Prozentpunkten

Frauen —_———— Anmerkungen: Marginale Effekte basieren
. auf logistischen Regressionsanalysen,

Bildung (Referenz Schul- oder Konfidenzintervalle basieren auf dem

beruflicher Abschluss): 95-Prozent-Signifikanzniveau.

- Kein Abschluss ° Die Unterschiede gegeniiber der Referenz-
grofe sind signifikant, wenn das Konfidenz-

+ (Fach-)Hochschulabschluss T intervall die Null-Linie nicht schneidet.

Partner im Haushalt o (Fallzaht = 339).

Kind unter 6 Jahren im Haushalt Lesebeisp.iel: Geflijchtete, welche im Jahr
2016 bereits zufriedenstellend oder besser

Haushalt: Modernes Familienbild —_— Deutsch sprachen (19 % in der Gruppe),
haben eine um ca. 13 Prozentpunkte

2016: Gute Deutschkenntnisse —_— hohere Wahrscheinlichkeit, 2017 eine
Erwerbstatigkeit aufgenommen zu haben,

Berufliche Anerkennung beantragt —_— als Personen mit schlechteren Deutsch-
kenntnissen. Dieser Unterschied ist hoch-

2016: Erwerbserfahrung vorhanden —_— signifikant.

-20 -10 0 10 20

Quelle: IAB-Erhebung Panel , Arbeitsmarkt und soziale Sicherung“ (PASS), Scientific Use File Welle 11, gewichtete Ergebnisse. © I1AB
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Kompetenzzentrum Empirische Methoden

Kernaufgabe des ,Kompetenzzentrums Empirische
Methoden® (KEM) ist es, die Qualitdt empirischer Ar-
beitsmarktanalysen laufend zu verbessern. Zu diesem
Zweck untersucht KEM alle Aspekte der Datenerhe-
bung, Datenverarbeitung und Datenintegration, setzt
statistische und 6konometrische Methoden ein und
entwickelt diese weiter. Dazu gehoren die Verbesse-
rung der Qualitdt der administrativen Daten der Bun-
desagentur fiir Arbeit, die Entwicklung von Verfahren
zum adaquaten Umgang mit fehlenden Werten, die
Untersuchung der Auswirkungen von Teilnahmean-
reizen, das Fragebogendesign und das Verhalten von
Interviewern in Bezug auf die Datenqualitat. Unsere

DFG-geforderten Forschungsprojekte beschéftigen
sich mit dem Einsatz von Machine-Learning-Techni-
ken zur Kodierung von Berufsangaben und flankieren-
den MalRnahmen bei Datenverkniipfungsverfahren.

KEM ist mit Veroffentlichungen in referierten Zeit-
schriften und Vortrédgen auf wissenschaftlichen
Kongressen international prasent. Herausragend war
2019 ein Beitrag im Public Opinion Quarterly (Oxford
University Press). Als Gaste besuchten uns Ger Snijkers
(Statistics Netherlands) und Alexandru Cernat (Univer-
sitdt Manchester), um gemeinsame Forschungsprojek-
te zu planen und voranzubringen.
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Eine seit Kurzem bestehende Einheit innerhalb von
KEM unter Leitung von Joe Sakshaug unterstitzt
andere Bereiche bei der Datenerhebung und Datenin-
tegration. Eine der ersten Aufgaben war die Aufarbei-
tung der neuen EU-Datenschutzgrundverordnung und
ihrer Konsequenzen fiir Erhebungen am IAB.

KEM steht allen Forscherinnen und Forschern im IAB
beratend zur Seite und bietet Weiterbildungen in ver-
schiedenster Form an. Wochentlich findet eine von
Hans Ludsteck geleitete Methodensprechstunde statt.
Daneben bietet KEM einmal im Monat eine ,Learning
Hour“ zu wechselnden methodischen Themen an, die
von Ursula Jaenichen betreut wird. Im Graduierten-
kolleg libernimmt KEM diverse Kern- und Wahlkurse.
Besonders stark nachgefragt wurden Kurse zu Ma-
chine Learning. Die Wissensvermittlung endet nicht
im Haus; Jorg Drechsler bot auch verschiedene Wei-
terbildungskurse liber die Online-Plattform des Inter-
national Program in Survey and Data Science an.

Die Vernetzung von KEM mit deutschen Universitdten
ist nach wie vor stark. Im Berichtsjahr wurde Joe Saks-
haug als Universitatsprofessor an die LMU Miinchen
berufen. Silvia Schwanh&user unterrichtet im Master-
studiengang Surveystatistik an der Universitat Bam-
berg den Kurs ,Mixed-Mode Surveys*.

KEM présentierte die IAB-SMART-Studien auf diversen
Konferenzen, beispielsweise bei der Bank of Canada,
der Peking University, dem United Nations Economic
and Social Council, dem US Bureau of Labor Statistics
und der Universitdt Mannheim. Das Thema Big Data
und die neuen Mdglichkeiten der Datenerhebung
sind weltweit von Interesse, insbesondere die Kom-
bination verschiedener Datenquellen. Dabei miissen
Datensicherheit und der Schutz der Privatsphére be-
achtet werden. Jorg Drechsler und Frauke Kreuter
verbrachten 2019 einige Zeit am Simons-Institut fiir
theoretische Informatik an der University of Califor-
nia, Berkeley.
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Statistische Identifikation gefalschter
Interviews zur Verbesserung der Datenqualitat

Die Verbesserung der Datenqualitét der IAB-Befragun-
gen ist zentrales Anliegen von KEM. Gefélschte Inter-
views konnen die Datenqualitat negativ beeintrachti-
gen und haben auch in den Medien schon fiir groRe
Aufmerksamkeit gesorgt. Problematisch hierbei ist,
dass unentdeckte Falschungen Ergebnisse sowie dar-
aus abgeleitete Prognosen erheblich verzerren kon-
nen. Fiir die Forschung und die daran angegliederte
Politikberatung konnen solche Ergebnisse problema-
tische Folgen haben und im schlimmsten Fall zu einer
Fehlallokation von Steuergeldern fiihren. Daher arbei-
tet KEM gemeinsam mit dem Forschungsbereich Mig-
ration, Integration und Internationale Arbeitsmarkt-
forschung an statistischen Identifikationsstrategien,
um Falschungen friihzeitig zu erkennen. Hierbei
werden verschiedene Identifikationsansétze anhand
verfligbarer Daten detailliert evaluiert und neue An-
satze und Strategien entwickelt und erprobt. Es wer-
den beispielsweise Falschungsindikatoren eingesetzt,
welche auf Basis von Para- und Befragungsdaten
systematische Unterschiede zwischen echten und
gefalschten Daten ermitteln. Diese Indikatoren wer-
den dann mittels multivariater Analysen ausgewertet
und im Zeitverlauf betrachtet. Auf langfristige Sicht
sollen diese Methoden in automatisierter Form allen
interviewergestiitzten Studien des IAB zur Verfligung
gestellt werden.
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Forschungsdatenzentrum

Das Forschungsdatenzentrum der Bundesagentur fiir
Arbeit (BA) im IAB (FDZ) bereitet Mikrodatensatze auf,
die im Bereich der Sozialversicherung und der Arbeits-
markt- und Berufsforschung entstehen, und stellt sie
fiir wissenschaftliche Zwecke zur Verfiigung. Das FDZ
hat dafiir, unter Einhaltung der geltenden Daten-
schutzbestimmungen, transparente und standardi-
sierte Zugangsregelungen entwickelt. Es flihrt Daten-
aufbereitungen, -aktualisierungen und -prifungen
durch und dokumentiert die bereitgestellten Daten
detailliert. Das FDZ berat individuell Gber Zugang,
Handling und Analysemdoglichkeiten der Daten. Seit
seiner Griindung im Jahr 2004 hat sich das FDZ im In-
und Ausland fest etabliert. Das FDZ ist eine Einrichtung
der BA. Es untersteht der Institutsleitung des IAB.

Das Datenangebot reicht von administrativen Daten
der BA liber Befragungen des IAB bis hin zu kombi-
nierten Daten aus verschiedenen Quellen. Sehr viele

der Mikrodatensdtze sind umfangreich und welt-
weit einzigartig. Das FDZ bietet seine Daten liber vier
Datenzugangswege an, die vom Grad der Anonymi-
sierung abhangen. Die Mehrheit der Daten kann im
Rahmen von Gastaufenthalten oder liber kontrollierte
Datenfernverarbeitung ausgewertet werden. Neben
dem Standort Niirnberg sind derzeit Gastaufenthalte
in weiteren Stadten in Deutschland, den USA und
England mdglich. Zusatzlich gibt das FDZ faktisch
anonymisierte Datensdtze an Forschungseinrichtungen
weiter und bietet sogenannte ,Campus Files* fiir die
Lehre an. Die Dokumentation der Daten und weitere
Arbeitshilfen, wie Daten- und Methodenreporte, sind
aufder FDZ-Homepage (fdz.iab.de) verfiigbar. Am FDZ
sind zudem Drittmittelprojekte angesiedelt, die sich
mit dem Kerngeschaft des FDZ - Datenzugang, -doku-
mentation und -entwicklung - beschaftigen. Dariiber
hinaus forscht das FDZ zu relevanten Themen des
Arbeitsmarkts.


http://fdz.iab.de
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Neues Datenprodukt SIG

Das FDZ veroffentlicht zusammen mit der Forschungs-
gruppe ,,Grundsicherungsbezug und Arbeitsmarkt“
die Stichprobe der Integrierten Grundsicherungs-
biografien (SIG), dem ersten administrativen Langs-
schnittdatensatz im Bereich des Zweiten Buches
Sozialgesetzbuch (SGB II). Die SIG besteht aus einer
Flinf-Prozent-Stichprobe aller Leistungsberechtigten
aus der Leistungshistorik Grundsicherung (LHG)
der Jahre 2007 bis 2017 und enthalt neben deren
Erwerbsverldufen zusatzlich die Erwerbsverlaufe der
Mitglieder der Bedarfsgemeinschaft. AuRerdem bein-
haltet die SIG aggregierte Daten der Leistungsstatistik
nach dem SGB Il (LST-S) als Ergdnzungsmodul.

Benachteiligung von Miittern auf dem
Arbeitsmarkt

Eine Analyse administrativer Daten des IAB zeigt,
dass Mutterschaft langfristig mit geringeren Beschaf-
tigungschancen verbunden sein kann. Dies gilt auch
fir Mitter, die bereits nach der Geburt ihres Kindes
wieder am Erwerbsleben teilgenommen haben. Mit-
hilfe eines Matchingansatzes wurde ein Vergleich
von Miittern und kinderlosen Frauen vorgenommen,
welche nach einer BetriebsschlieRung unter den glei-
chen Bedingungen eine neue Arbeitsstelle suchten. Es
zeigt sich, dass Miitter niedrigere Ubergangsquoten
aufweisen als kinderlose Frauen. Dies betrifft insbe-
sondere Mitter mit Kleinkindern und langen Eltern-
zeitunterbrechungen.

Ergebnisse Linked Personnel Panel (LPP) -
Homeoffice

Im 1AB-Projekt ,Arbeitsqualitat und wirtschaftlicher
Erfolg® wird seit 2012 Arbeit aus Sicht von Betrieben
und Beschaftigten in Deutschland wissenschaftlich
untersucht. Ein Thema, das dabei immer wiederin der
Offentlichkeit diskutiert wird, ist das Homeoffice. 2018
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nutzen, steigt langsam an, wobei das Potenzial noch
nicht ausgeschopft ist. Jeder neunte Beschéftigte
hat einen unerfiillten Homeoffice-Wunsch und nach
eigener Einschatzung eine dafiir geeignete Tatigkeit.
Demgegeniiber steht aber auch ein nicht unerheb-
licher Teil von Beschéftigten, die nicht von zu Hause
aus arbeiten wollen, unter anderem, weil ihnen die
Trennung von Arbeit und Privatleben wichtig ist. Die
Abbildung zeigt die Griinde gegen Homeoffice bei
Beschdftigten, die nie von zu Hause aus arbeiten.

Griinde, die aus Sicht von Beschiftigten gegen
Homeoffice sprechen
Angaben in Prozent

Schadet der Karriere

Es st nicht erlaubt, ob-
wohl technisch moglich

Technische Voraus-
setzungen fehlen
Trennung von Beruf und m
Privatem wichtig
Zusammenarbelt i |
Kollegen schwierig
Voreeectnon wichie I N
Vorgesetzten wichtig
Téitigheit lasst es nicht zu

0 10 20 30 40 50 60 70 80

Quelle: LPP-Beschaftigtenbefragung 2017 (N = 4.830), gewichtete
Darstellung. ©IAB
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Stabsstelle

Forschungskoordination

Die Stabsstelle Forschungskoordination (Foko) berat
die Institutsleitung in forschungsstrategischen Fragen.
Mit der Biindelung und dem Transfer von Forschungs-
ergebnissen aus dem IAB Uibernimmt Foko Ubergrei-
fende Aufgaben der Politikberatung und agiert damit
an der Schnittstelle zwischen Wissenschaft, Politik
und Praxis. Fur die Anliegen des Bundesministeriums
fiir Arbeit und Soziales (BMAS) ist die Stabsstelle erste
Ansprechpartnerin. So organisiert Foko halbjahrliche
Abstimmungsgesprache, in denen aktuelle Projekte
des IAB vorgestellt und Forschungsbedarfe des Minis-
teriums diskutiert werden.

Koordination und Wissenstransfer
Am IAB koordiniert Foko die Wirkungsforschung zur

Grundsicherung nach § 55 (1) des Zweiten Buches
Sozialgesetzbuch (SGB Il). Neben den halbjahrlichen
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Berichten zu laufenden Forschungsarbeiten stand im
Jahr 2019 bereits der erste inhaltliche Austausch zu
den Grundlinien der Forschung fiir die Jahre 2021 bis
2024 an. Die Zielvereinbarung mit dem BMAS soll im
Friihjahr 2020 geschlossen werden.

Seit dem 1. Januar 2019 stehen den Jobcentern zwei
neue Instrumente zur Verfligung, um Langzeitarbeits-
lose zu fordern. Die beiden Instrumente - ,Eingliede-
rung von Langzeitarbeitslosen“ (§ 16e SGB Il) sowie
»Teilhabe am Arbeitsmarkt“ (§ 16i SGB II) - sollen ar-
beitsmarktfernen Leistungsberechtigten die Teilnah-
me am Arbeitsleben ermdglichen und auf diese Weise
ihre Beschéftigungschancen und Teilhabemoglich-
keiten verbessern. Foko koordiniert die Teilprojekte
der Evaluation beider Instrumente und libernimmt
die Abstimmung mit dem BMAS. Ein erster Zwischen-
bericht aus der Begleitforschung geht Ende 2020 liber
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das BMAS an den Deutschen Bundestag. Auf Grund-
lage des Abschlussberichts der IAB-Evaluation Ende
2023 wird die Bundesregierung iiber die Weiterfiih-
rung der MaRnahmen entscheiden.

An Flhrungskréfte aus Agenturen und Jobcentern
richtete sich auch 2019 wieder eine Veranstaltung, in
der Forschungsergebnisse aus dem IAB mit hohem
Praxisbezug prasentiert wurden, unter anderen zu den
Folgen der Digitalisierung fiir Betriebe und Beschaftigte
sowie zu Eingliederungsvereinbarungen in der Grund-
sicherung.

Wissenschaftsunterstiitzende Dienstleistungen

Die Stabsstelle bietet zahlreiche interne Dienstleis-
tungen fiir die Forschungseinheiten, zum Beispiel
die Organisation der Vortragsreihe ,IAB-Colloquium*
oder die interne Beratung bei der Akquise von Dritt-
mitteln und bei der Vergabe von Forschungsauftragen,
an. Letztere wird auch von der Zentrale der Bundes-
agentur flr Arbeit (BA) und Regionaldirektionen in
Anspruch genommen. Neun Projektmitarbeiterinnen
und -mitarbeiter des IAB, die organisatorisch bei Foko
angesiedelt und in ausgewahlten Arbeitsagenturen
tatig sind, leisten durch ihren direkten Zugang zur
Vermittlungsarbeit (iberdies wichtige Beitrdge zur
IAB-Forschung.

SchlieRlich spielen Aspekte der Qualitatssicherung
eine wichtige Rolle fiir die Arbeit der Stabsstelle: Mit
Peter Kupka stellt Foko den Beauftragten des IAB fiir
die Qualitatssicherung in der Forschung.

Eigene Forschung

Die Forschungskoordination fiihrt eigene wissen-
schaftliche Studien zur Beratung und Vermittlung der
Arbeitsverwaltung durch. So erstellt Foko gemeinsam
mit dem Forschungsbereich ,Erwerbslosigkeit und
Teilhabe“ die Implementationsstudie zum Einsatz der
Instrumente zur Eingliederung von Langzeitarbeits-
losen (§ 16e SGB Il) sowie zur Teilhabe am Arbeits-
markt (§ 16i SGB II). Im Fokus des Projekts stehen die
Aneignung der im Gesetz definierten Zielbestimmun-
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gen der Instrumente durch die Jobcenter sowie die
konkreten Formen eines organisatorisch-praktischen
Einsatzes. Hierzu haben 2019 umfangreiche Experten-
gesprache mit Vertretern aus Politik, Verbdnden und
aus der Arbeitsverwaltung stattgefunden. Darauf auf-
bauend soll die Bandbreite an Umsetzungsvarianten
vor Ort identifiziert und typisiert werden. Die Analyse
stiitzt sich auf eine Kombination aus qualitativ aus-
gerichteten Fallstudien in ausgewahlten Jobcentern
sowie einer standardisierten Befragung.

Im Jahr 2019 wurde ein Kooperationsprojekt mit dem
Institut fir Angewandte Wirtschaftsforschung (IAW)
fertiggestellt, das die Beratung und Vermittlung von
Personen untersuchte, die mit weiteren Personen in
einem Haushalt leben und dadurch mit ihnen eine
sogenannte Bedarfsgemeinschaft bilden. Die Ver-
mittlungsfachkrafte in den Jobcentern stehen dann
vor der Aufgabe, neben den Fahigkeiten und
Bedurfnissen der arbeitsuchenden Person auch de-
ren Bedarfsgemeinschaft einzubeziehen. Je nach Si-
tuation kann die Bedarfsgemeinschaft die Beratung
und Vermittlung unterstiitzen oder erschweren. Bei-
spielsweise kann in einer Paargemeinschaft der Part-
ner eine emotionale und tatkréaftige Stiitze bei der
Arbeitssuche sein oder er kann demotivierend sein
und zum Beispiel seine arbeitsuchende Partnerin in
einer ohnehin schwierigen Situation zusatzlich be-
lasten. Dariiber hinaus spielt es fiir die Beratung und
Vermittlung eine Rolle, ob kleinere Kinder in einer
Bedarfsgemeinschaft leben und ob deren Betreuung
sichergestellt ist. Auch ist die Berufserfahrung des
Partners oder der Partnerin von Bedeutung, wenn es
darum geht, die Hilfebedirftigkeit der gesamten Be-
darfsgemeinschaft zu beenden.

Dr. Martin Dietz
Leiter

G

Né&heres zu den
Projekten der
Stabsstelle unter

www.iab.de/projekte
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Nachwuchsforderung am IAB

Das Graduiertenprogramm (GradAB)

h mEtSz

nichtim Bild: Andreas Eberl, Karolin Hiesingef§iTheresa Koch, Jannek Miihlhan

Das gemeinsame Graduiertenprogramm des Instituts
fiir Arbeitsmarkt- und Berufsforschung (IAB) und des
Fachbereichs Wirtschaftswissenschaften der Univer-
sitat Erlangen-Niirnberg (FAU) férdert Promotions-
vorhaben auf dem Gebiet der Arbeitsmarkt- und Be-
rufsforschung und bereitet seine Promovierenden
auf eine Karriere in der akademischen Forschung und
in der Politikberatung vor. Die Teilnehmerinnen und
Teilnehmer erhalten ein dreijdhriges Stipendium, das
unter bestimmten Bedingungen um ein viertes Jahr
verlangert werden kann.

Die Graduierten werden durch erfahrene IAB-Mento-
rinnen und -Mentoren individuell betreut und in enger
Kooperation mit universitaren Forschungseinrichtun-
gen auf ihrem Weg zur Promotion begleitet. Die Begut-
achtung der Dissertationen libernehmen Professorin-
nen und Professoren von verschiedenen Universitaten
in ganz Deutschland. Herzstiick des GradAB ist das
Studienprogramm, das die Mdglichkeit bietet, theo-

Guichard, Anja Wunder, Nils Teichler, Tamara Har¥er, Franziska Zimmert, Martin Friedrich, Sabrina Genz, Florian Zimmermann,
amona Jost, Ipek Yiikselen, Max Kunaschk, Dr. Sandra Huber, Silvia Schwanhauser, Martin Popp

retische, methodische und anwendungsorientierte
Kompetenzen im Bereich der Arbeitsmarktforschung
zu vertiefen. Alle Veranstaltungen im Rahmen des
GradAB werden in englischer Sprache gehalten, sodass
die Teilnahme auch internationalen Bewerberinnen
und Bewerbern offensteht.

Finanziell werden die Stipendiatinnen und Stipen-
diaten mit einem monatlichen Stipendium des IAB in
Hohe von 1.350 Euro gefordert. Hinzu kommt gege-
benenfalls ein Familien- und Kinderzuschlag. Zudem
steht ein jahrliches Budget in Hohe von 1.800 Euro fiir
dissertationsrelevante Kosten zur Verfligung. Die Ver-
einbarkeit von Familie und Beruf wird durch die Mog-
lichkeit des Teilzeitstipendiums gewéahrleistet.

Viele Stipendiatinnen und Stipendiaten machen zu-
dem von der Moglichkeit Gebrauch, bis zu zehn Stun-
den pro Woche in einem der Forschungsbereiche des
IAB oder an einem Lehrstuhl zu arbeiten. Damit sind
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sie in den Alltag von Forschung und Politikberatung
intensiv eingebunden.

Personalia

Zum 1. Oktober 2019 wurden fiinf Stipendiatinnen
und Stipendiaten neu in das GradAB aufgenommen.
Fiir finf Teilnehmerinnen und Teilnehmer lief der
Forderzeitraum aus. Eine Teilnehmerin und ein Teil-
nehmer werden im kommenden Jahr das vierte
Forderungsjahr antreten. Drei Geforderte haben im
vergangenen Jahr ihre Dissertation erfolgreich abge-
schlossen.

Prof. Dr. Gesine Stephan, Leiterin des Forschungs-
bereichs ,Arbeitsforderung und Erwerbstatigkeit®,
schied im Mai 2019 als Programmverantwortliche
seitens des IAB turnusgemal aus. Ihr folgte Prof. Dr.
Lutz Bellmann, Leiter des Forschungsbereichs ,,Betrie-
be und Beschaftigung”. Die Programmverantwortung
vonseiten der Universitadt Erlangen-Niirnberg hatten
Prof. Dr. Christian Merkl, Inhaber des Lehrstuhls fiir
Makrookonomik, sowie Prof. Dr. Martin Abraham, In-
haber des Lehrstuhls fiir Soziologie und Empirische
Sozialforschung.

Interne und externe Vernetzung
Mit zahlreichen Vortrdgen waren die Graduier-

ten auf hochrangigen Konferenzen im In- und
Ausland prasent. Ferner nahmen Graduierte an
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internationalen ,,Summer Schools® fiir Doktoran-
dinnen und Doktoranden teil. Eine Stipendiatin
absolvierte eine siebenwdchige Hospitation beim
Bundesministerium fiir Arbeit und Soziales, eine
weitere forschte zwolf Wochen an der Boston Uni-
versity. Ein Stipendiat verbrachte drei Wochen am
European University Institute in Florenz. Alle Aufent-
halte wurden liber das reguldre Stipendium hinaus
finanziell unterstiitzt.

MaRgeschneidertes Lehrprogramm

Das GradAB-Lehrprogramm besteht aus den drei
Pflichtmodulen ,The Sociological and Economic Ba-
sis of Labour Market Research®, ,Statistics and Eco-
nometrics“ und ,,Good Scientific Practice®. Aus dem
Wabhlpflichtbereich wurden die Kurse ,,Using Stata to
prepare IAB process data”, ,,Distribution and Redistri-
bution of Income®, ,Gesundheit und Arbeitsmarkt*,
~Networks®“ und ,Writing and Publishing Research
Papers“ angeboten.

Zudem nahmen die Graduierten wieder an Kursen des
,Bavarian Graduate Program in Economics® teil, das
sich an exzellente wirtschaftswissenschaftliche
Doktorandinnen und Doktoranden aus unterschied-
lichen bayerischen Universitadten richtet.

Neue Dissertationsprojekte im Graduiertenprogramm

Name

Dissertationsthema (Arbeitstitel)

Sabrina Miihlbauer
Christoph Miiller
Kerstin Ostermann
Hannes Walz

Markus Wolf

Quelle: © IAB

Data Analysis for improving the matching on the labour market
Education in the context of technological change

Local labor market characteristics and regional job mobility
Essays on the causes and effects of mass layoffs in Germany

Effects on benefit sanctions on occupational matching

Dr. Sandra Huber
Koordination

23

Personen waren
2019 im GradAB
(11 Frauen, 12
Manner)

@

N&heres zum
Graduiertenprogramm
unter

www.iab.de/gradab
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Arbeitsgruppen

Die bereichsiibergreifenden Arbeitsgruppen am IAB
sind das wichtigste Element der internen Vernet-
zung. Sie bindeln und koordinieren Themen, die
fiir mehrere Forschungsbereiche von Interesse sind.
Sie kdnnen auf ein bestimmtes Thema zugeschnitten
sein oder sich auf Datensatze oder Erhebungen be-
ziehen. Einige Arbeitsgruppen sind temporar, andere
auf Dauer angelegt. Teilweise werden in den Arbeits-
gruppen auch bereichsiibergreifende Forschungs-
konzepte erarbeitet.

Arbeitsgruppen gibt es im IAB zu allen Fokusthemen,
die sich das Institut im mehrjahrigen Rhythmus setzt,
um aktuelle Entwicklungen auf dem Arbeitsmarkt
aufzugreifen. Die Fokusthemen des IAB reflektieren
sowohl die wissenschaftliche Debatte als auch den
politischen Diskurs in den Medien und in der Fach-
offentlichkeit. Ihr Ziel besteht darin, neue Forschungs-
impulse zu setzen und einschlagige Beitrage zu diesen
aktuellen Themen zu leisten.

Die vier Fokusthemen ,Migration und Integration®,
~Arbeitin der digitalisierten Welt“, ,Langzeitleistungs-
bezug® und ,,Qualitdt der Beschaftigung“ wurden 2019
ebenso fortgefiihrt wie die hierzu bereits bestehenden
bereichsiibergreifenden Arbeitsgruppen.

Die Einfiihrung eines allgemeinen gesetzlichen
Mindestlohns gilt als einer der stérksten Eingriffe in
den deutschen Arbeitsmarkt seit den Hartz-Reformen.
Es besteht nach wie vor ein hohes o6ffentliches,
politisches und wissenschaftliches Interesse, die
Effekte dieses Gesetzes zu evaluieren. Aufgabe der
Arbeitsgruppe ,,Mindestlohn“ist es, die Forschung und
Expertise des IAB zu diesem Thema zu biindeln und
zu vernetzen sowie dem Interesse an Mindestlohn-
fragen durch Politikberatung Rechnung zu tragen.
Eine herausragende Aufgabe hierbei ist die Beratung
der Mindestlohnkommission.

Zwei weitere Arbeitsgruppen des IAB befassen sich
mit anderen wichtigen und grundlegenden Bereichen.
Ziel der Arbeitsgruppe ,,Datenqualitat” ist es, den be-
reichsuibergreifenden Diskurs liber Datenqualitat am
IAB zu férdern und so die Entwicklung von Losungen
fir komplexe Datenlagen und die Verbreitung von
»Best Practices“ voranzutreiben. Die Arbeitsgruppe
»Qualitative Methoden“ will die Weiterentwicklung
von gangigen Verfahren und neuen Ansdtzen in der
qualitativen Forschung des Instituts, etwa im Bereich
qualifizierter Panelmethoden oder bei der Analyse von
sozialen Netzwerken, biindeln und voranbringen.

Die Arbeitsgruppen ,Geschlechterforschung“ und
»Berufe“ sind, ebenso wie die Arbeitsgruppe ,Weiter-
bildung®, Beispiele fiir Arbeitsgruppen, die auf Dauer
eingerichtet wurden. Es liegt auf der Hand, dass die
Kategorien ,,Geschlecht” und ,,Beruf in vielen For-
schungszusammenhangen im IAB eine wichtige Rolle
spielen und sich nicht auf einen Forschungsbereich
begrenzen lassen.
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Im Jahr

2019

hatte das IAB Arbeitsgruppen
zu folgenden Themen:

\\

¥

<
Arbeitsgruppe Arbeitsgruppe ,Weiterbildung* Arbeitsgruppe ,,Berufe*

H [{3

»Mindestlohn Dr. Christine Dauth PD Dr. Thomas Kruppe Dr. Anja Bauer Dr. Bernhard Christoph
Dr. Mario Bossler (Leiterin seit 01.08.2019) (Leiter bis 31.07.2019) (Leiterin seit 01.08.2019) (Leiter bis 31.07.2019)
(Leiter)

;.
J
|
\

Arbeitsgruppe Arbeitsgruppe Arbeitsgruppe Arbeitsgruppe Arbeitsgruppe

»Datenqualitat® »Geschlechter- »Langzeit- »Migration und »Arbeit in der

Ulrich Thomsen forschung* leistungsbezug* Integration digitalisierten Welt*

(Leiter) Juliane Achatz Dr. Torsten Lietzmann Annette Haas Dr. Florian Lehmer
(Leiterin) (Leiter) (Leiterin) (Leiter)

Arbeitsgruppe Arbeitsgruppe
»Qualitat der »Qualitative
Beschaftigung Methoden*

Dr. Stefanie Gundert Dr. Stefan Bernhard

(Leiterin) (Leiter)
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Presse

von links: Miriam Bar, Sophia Koenen, Wolfgang Braun, Infia Feld

nichtim Bild: Jana Bart
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Wichtigste Aufgabe der Pressestelle ist es, die
Forschungsergebnisse des IAB so zu prdsentieren, dass
sie von den Medien aufgegriffen und dadurch auch
einer breiteren Offentlichkeit bekannt werden. Das
Presseteam bereitet die Forschungsergebnisse jour-
nalistisch auf und verbreitet sie als Presseinformation,
kommuniziert Giber Twitter, beantwortet Fragen schnell
und stellt unkompliziert den Kontakt zu den Wissen-
schaftlerinnen und Wissenschaftlern des Instituts her.

Nicht nur die Presse hat Fragen an das IAB. Der bei der
Pressestelle angesiedelte allgemeine Informations-
service bietet der Offentlichkeit die M6glichkeit, Fragen
zum Institut und seinen Forschungsergebnissen zu
stellen. Wissenschaftliche Einrichtungen, Behorden,
Parteien und Verbande, aber auch Biirgerinnen und
Blirger nutzen dieses Angebot rege und kontaktieren
die Pressestelle per Telefon, E-Mail, Twitter oder Post.

Pressekonferenzen, Gastbeitrage und
Interviews

Pressekonferenzen, Gastbeitrage und Interviews dienen
dazu, die Sichtbarkeit des IAB zu erhohen und seine
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Forschungsergebnisse in die Offentlichkeit zu tragen.
Einige Beispiele:

+ Im Januar sprach Herbert Briicker in der Bundes-
pressekonferenz in Berlin zum Thema ,,Bildung
und Beschaftigung Gefliichteter”. Die Integration
Gefliichteter in den deutschen Arbeitsmarkt gehe
gut voran, so Briicker. Dies solle ein Ansporn sein,
weiter mit gezielten Malnahmen Unterstiitzung
zu leisten, beispielsweise durch die schnellere
Anerkennung von Qualifikationen.

+ Im April erschien in der Frankfurter Allgemeinen
Zeitung ein Gastbeitrag von Ulrich Walwei mit
dem Titel ,Hartz IV reformieren: was hilft und was
nicht®. Eine vollstéandige Abschaffung von Sank-
tionen oder eine deutliche Erh6hung der Grund-
sicherung seien aus arbeitsmarktpolitischer Sicht
nichtsinnvoll, erklart Walwei. Stattdessen pladiert
er dafiir, die unterschiedlichen Sozialleistungen
besser aufeinander abzustimmen. Bei bestimmten
Fallkonstellationen lohne es sich kaum, mehr zu
verdienen, weil vom Mehrverdienst fast nichts
lbrig bliebe.
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« Im August beschéftigte sich Enzo Weber in einem
Gastbeitrag fiir die Sliddeutsche Zeitung ebenfalls
mit der Frage, wie sich die Hartz-Reformen wei-
terentwickeln lassen. Er diskutiert beispielsweise
mogliche Veranderungen bei der Vermdgensan-
rechnung und spricht sich dafiir aus, dass altere
Hartz-IV-Bezieher nicht mehr in die vorgezogene
Altersrente wechseln miissen.

+ Im Oktober veroffentlichte die Welt ein Interview
mit Herbert Briicker mit der Uberschrift ,Manche
beginnen erst nach zwei, drei Jahren den Integra-
tionskurs“. Eine bedeutende Rolle spiele dabei
die Bleibeperspektive von Gefliichteten. So inves-
tieren laut Briicker Gefliichtete mit guter Bleibe-
perspektive starker in Sprachkurse und andere
Integrationsmalnahmen.

« Ebenfalls im Oktober schrieb Enzo Weber einen
Gastkommentar fiir die Welt zum Thema ,,Kurzar-
beit neu denken. Er geht darin auf die Vorteile von
Kurzarbeit in einem Konjunkturabschwung ein.
Gleichzeitig betont er, dass die Regeln dafiir nicht
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in jedem Abschwung gedndert werden sollten.
Wichtig sei, den Firmen Planungssicherheit zu
geben.

Das IAB auf Twitter

Seit Januar 2017 twittert das IAB. Nahezu jeder Tweet
des IAB [0st Likes und Retweets aus. In den ersten drei
Jahren hat das IAB rund 750 Tweets veroffentlicht, also
vier bis flinf Tweets pro Woche. Unter den Followern
sind hochkaratige Journalistinnen und Journalisten,
renommierte Wissenschaftlerinnen und Wissenschaft-
ler sowie zahlreiche Akteurinnen und Akteure aus den
Bereichen Politik und Public Affairs. Ende 2019 lag die
Zahl der Follower bei rund 2.400.

Hohe Wahrnehmung des IAB in den Medien

Das IAB war auch im Jahr 2019 wieder sehr gut in der
Medienoffentlichkeit vertreten: Die Zahl der Artikel,
in denen das IAB erwdhnt wurde, lag durchschnittlich
bei rund 750 Artikeln pro Monat.

Entwicklung der Medienresonanz von 2004 bis 2019
Durchschnittliche Anzahl der Artikel mit IAB-Bezug pro Monat
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Quelle: IAB-Presse. ©IAB
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Wolfgang Braun
Leiter
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Wissenschaftsmanagement und Geschaftsbereiche
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Wissenschaftsmanagement

Das Wissenschaftsmanagement (WiM) unterstiitzt
die Institutsleitung des IAB durch die Steuerung und
Koordination der Geschéftsbereiche, die Optimie-
rung der Internen Services fiir die Forschung sowie
durch strategische Beratung, etwa zu Themen der
Organisationsentwicklung. Im Aufgabenschwerpunkt
Rechtsangelegenheiten werden Forscherinnen und
Forscher bei Datenschutzfragen und zu Rechtsange-
legenheiten der Forschung beraten.

Forschungsethik

Wissenschaftlicher Qualitatssicherung, darunter auch
der systematischen Berlicksichtigung ethischer Prin-
zipien bei der Bearbeitung von Forschungsprojekten,
wird in der Forschung zunehmend mehr Bedeutung
beigemessen. Mit der Einfiihrung ethischer Leitlinien
fiir Forschungsprojekte am IAB und dem Einsatz einer
IAB-eigenen Ethikkommission zur Uberwachung

< ——
, Haika Otholt, Dr. Yvonne Russ, Dr. Ulrich Wenzel

dieser Leitlinien soll die Forschungsethik institutionell
verankert und damit auch die Ex-ante-Qualitatssiche-
rung am Institut gestarkt werden. WiM hat hierzu ein
Konzept entworfen, das vorher mit den Forscherinnen
und Forschern intensiv diskutiert wurde und 2020 ver-
abschiedet werden soll.

Organisationsentwicklung

Aufgaben, Aufbau- und Ablauforganisation sowie die
qualitative Personalstruktur des IAB sind in einem
Fachkonzept niedergelegt. Da sich Rahmenbedingun-
gen und Anforderungen kontinuierlich verdndern,
muss regelmaRig uberpriift werden, ob Anderungen
erforderlich sind. Es miissen gegenwartig im Zuge der
Digitalisierung von Forschungsprozessen die Anforde-
rungen an die Projektorganisation angepasst werden.
Im Berichtszeitraum begann die Analyse von mdglichen
Veranderungsbedarfen in der IAB-Organisation. Darauf
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griindend soll 2020 eine Neufassung des Fachkonzepts
verabschiedet werden.

Auchin der Haushaltssteuerung ergab sich im Berichts-
zeitraum Anderungsbedarf: Infolge von Verschiebun-
gen zwischen den unterschiedlichen Finanzierungs-
quellen des IAB (beitragsfinanzierte Forschung,
Wirkungsforschung SGB Il und Drittmittelforschung)
waren Anpassungen bei den Steuerungsinstrumenten
fiir die Personalbewirtschaftung erforderlich.

Geschaftsanwendungen

Zielist es, die Geschaftsanwendungen des IAB kontinu-
ierlich weiterzuentwickeln, um sie an neue und ge-
anderte Anforderungen der Fachanwenderinnen und
-anwender anzupassen. Hierbei werden auch uber-
greifende Qualitétsziele verfolgt, beispielsweise der
Abbau redundanter Datenhaltung oder die Steigerung
von Transparenz. WiM koordiniert die Weiterentwick-
lungin enger Zusammenarbeit mit den Fachanwende-
rinnen und Fachanwendern sowie mit dem Geschafts-
bereich Daten- und IT-Management.

Die fiir die Leistungsdokumentation in Forschung und
Politikberatung zentrale Anwendung IABaktiv wurde
auf ein neues modernes Oberflachenframework
gehoben, unter anderem mit einer neuen, verbesser-
ten Suchfunktion. Die vornehmlich im Rahmen der
Beantragung von Drittmittelprojekten verwendeten
Projektleitungs-Cockpits wurden um Aspekte der
wissenschaftlichen Qualitatssicherung erweitert.
Weiterhin mussten Anforderungen aus dem Projekt
KOSMOS (Relaunch der Internetseite des IAB) und zur
Migration des IAB-Intranets umgesetzt werden.

Datenschutz

2019 war fiir den Bereich Datenschutz weiterhin von
den Neuerungen, die sich durch Einfiihrung der Daten-
schutz-Grundverordnung (DSGVO) ergeben haben,
gepragt. Es galt, bestehende Strukturen und Prozesse
zu priifen und anzupassen und sowohl die Instituts-
leitung als auch Forscherinnen und Forscher zu den
erforderlichen Anderungen zu beraten.
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Schwerpunkt der Beratung waren bei wissenschaft-
lichen Befragungen haufig die Einwilligungserkla-
rungen zur Erhebung von Daten sowie zur Ver-
kniipfungsbereitschaft. Weitere Schwerpunkte der
Datenschutztétigkeit fanden sich bei der Beratung zur
Nutzung, Vergroberung und Anonymisierung von geo-
referenzierten Daten. Die Evaluation der Regelinstru-
mente nach den §§ 16e und 16i des Zweiten Buches
Sozialgesetzbuch (SGB Il) erfordert die Zusammen-
arbeit vieler interner und externer Forschungspartner.
Es wurde ermdglicht, dass diese datenschutzkonform
zusammenarbeiten kénnen.

Rechtsangelegenheiten

Das IAB fordert gezielt die wissenschaftliche Vernet-
zung angesichts des groflen Nutzens nationaler und
internationaler Kontakte fiir die eigene Forschungs-
téatigkeit. Gemeinsame Berufungen von IAB und
renommierten Universitdten leisten hierzu einen
grolRen Beitrag.

Im Dezember 2019 gab es zwolf gemeinsame Beru-
fungen mit Universitdten am Institut. Eine Sonder-
professur wurde im Berichtsjahr durch eine gemein-
same Berufung an einer renommierten Universitat neu
eingerichtet. Die vertraglichen Verhandlungen fiir zwei
Erneuerungen gemeinsamer Berufungen sind abge-
schlossen. Die Wiederbesetzung einer Juniorprofessur
ist fir das kommende Jahr eingeleitet. Auch im Jahr
2019 konnte eine gemeinsam berufene Professorin
nach positiver Evaluation entfristet werden.

Dr. Ulrich Wenzel
Leiter
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Stellenausschrei-
bungen gab esim
Jahr2019

Geschaftsbereich Personal, Qualifizierung und Infrastruktur

Hervorragend qualifiziertes Personal ist eine wichtige
Ressource im Forschungsinstitut. Um dies zu
garantieren, legt das IAB grofRen Wert darauf, als
attraktiver Arbeitgeber wahrgenommen zu werden.
Wissenschaftsorientierte zeitgemalie Rekrutierungs-
strategien, Nachwuchsférderung und Personalent-
wicklung sowie eine forschungskonforme Infrastruk-
tur sind entscheidende Elemente der Personalarbeit.
Sie sind die Kernaufgaben des Geschaftsbereichs
»Personal, Qualifizierung und Infrastruktur* (PQlI).

Rekrutierung

Zur Rekrutierung von hochqualifiziertem Personal
werden vakante Stellen sowohl national als auch inter-
national auf flihrenden Rekrutierungskanélen aus-
geschrieben. Erstmals positionierte sich das IAB zur
Besetzung der Forschungsgruppe des Direktors auf
dem European Jobmarket in Rotterdam.

Die Moglichkeit einer elektronischen Bewerbung tiber
das E-Recruiting-System hat sich weiter etabliert. Ziel
ist die Steigerung von Effizienz, um die Bewerber-
administration und -kommunikation transparenter
und einfacher gestalten zu kénnen.

Personalentwicklung

Ein wertschatzender Umgang zwischen allen Beschaf-
tigten und ihren Fiihrungskréften pragt die positive
Arbeitsatmosphare in unserem Institut. Zu diesem
Thema fanden zielgruppenorientierte Qualifizierungs-
mafRnahmen statt.

PQl begleitete federfiihrend einen Prozess zum Thema
~Engagement“ mit dem Titel ,,Qualitative FolgemaR-
nahmen zur Engagementférderung®. Im Rahmen einer
institutsweiten Beteiligung der Mitarbeiterinnen und
Mitarbeiter wurden Handlungsfelder identifiziert und
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ein Aktionsplan erstellt. In diesem Rahmen fanden
auch mehrere Informations- und Diskussionsveran-
staltungen mit unterschiedlichen Mitarbeitergruppen
zum Thema Personalentwicklung statt.

Mehrere Bereiche und Teams des IAB wurden in
Klausurtagungen zur Erarbeitung von Struktur- und
Teamentwicklung durch passende Moderatorinnen
und Moderatoren begleitet.

Das IAB-Mentoringprogramm ist 2019 bereits mit
einer vierten Kohorte gestartet. Hauptbestandteile
sind dabei Mentoring, Networking und berufliches
Training. Die jahrliche Fortsetzung des Programms
fiihrt auch zu einem wachsenden Frauennetzwerk
innerhalb und aufRerhalb des Instituts.

An beruflicher Weiterbildung gab es 27 direkt auf die
Bediirfnisse der einzelnen Teams zugeschnittene
Inhousetrainings. Auch der Bedarf an iiber 150 per-
sonenbezogenen Einzelmallnahmen einschlieRlich
Hospitationen und Summer Schools spiegelt den
hohen Stellenwert der laufenden Qualifizierungs-
angebote wider.

Das Beurteilungssystem LEDI wurde 2019 durch Mit-
arbeitergesprache ersetzt. Zur Gewahrleistung einer
kontinuierlichen und individuellen Feedback- und
Entwicklungskultur wurden jahrliche Gesprache
zwischen Fihrungskraft und Mitarbeiterinnen und
Mitarbeitern als obligatorisch festgesetzt und durch
PQl administriert.

Im Rahmen des Gesundheitsmanagements wurden
viele Aktionen angeboten, wie zum Beispiel die Obst-
woche, sportliche Aktivitdten im Team und Yogakurse.

Audit Beruf und Familie

ar

Zertifikat seit 2009
audit berufundfamilie

Das IAB wird seit 2009 durch das
audit berufundfamilie als familien-
freundlicher Arbeitgeber zertifiziert.
Im Juni konnte PQI fiir das Institut nun das dauerhafte
Zertifikat durch Familienministerin Dr. Franziska Giffey
in Berlin entgegennehmen.
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Schwerbehindertenquote

Das IAB mochte fiir Schwerbehinderte ein offener und
verantwortungsvoller Arbeitgeber sein. Neben der
Begleitung solcher Personen, die bereits im Institut
beschaftigt sind, stehen auch Neurekrutierungen im
Vordergrund. Daher wurden Einrichtungen der Behin-
dertenhilfe zur Erweiterung des Netzwerks kontaktiert
und Kooperationen angebahnt. An die Flihrungskrafte
erging der Appell, schwerbehinderte Bewerberinnen
und Bewerber bei gleicher Eignung bevorzugt einzu-
stellen.

Veranstaltungsmanagement

Auch 2019 unterstiitzte das Veranstaltungsmanage-
ment die Forschungsbereiche bei der Planung,
Organisation und Nachbereitung zahlreicher wissen-
schaftlicher Konferenzen, Tagungen und Workshops
sowie von Seminaren und Podiumsdiskussionen. PQI
sorgte dabei fiir einen professionellen Ablauf und
stand als kompetenter Ansprechpartner zur Verfi-
gung. Es wurde auch sichergestellt, dass das IAB auf
wichtigen internen und externen Veranstaltungen mit
einem Informationsstand prasent war.

Graduiertenprogramm
Gemeinsam mit der Studienkoordinatorin war der

Geschéftsbereich fiir die Organisation und Verwaltung
des GradAB zustandig.

Claudia Baur
Leiterin
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Geschaftsbereich Finanzen und Planung

Derim Jahr 2017 gebildete Geschéftsbereich Finanzen
und Planung (FPL) fiihrt alle Dienstleistungen der
Finanzplanung, -steuerung und -bewirtschaftung in
den verschiedenen haushalterischen Segmenten so-
wie die planerischen Aufgaben des Leistungs- und Fi-
nanzcontrollings zusammen. So erfolgt durch FPL die
fachliche Unterstiitzung und Beratung der einzelnen
Bereiche des IAB in finanziellen und planungstechni-
schen Fragestellungen. Dariiber hinaus werden liber-
geordnet die Institutsleitung und das Wissenschafts-
management in Haushalts- und Finanzthemen sowie
bei allen Fragen des Zielsteuerungsprozesses beraten.

Finanzen und Drittmittel
FPL ist fiir die Bewirtschaftung des Forschungs- und

Sachhaushalts und die administrative Abwicklung
von Drittmittelprojekten verantwortlich. Zudem sind

die Koordinierung des IT-Haushalts, die Drittmittel-
administration sowie die Klarung von Grundsatzfra-
gen zur Beschaftigung von Gastwissenschaftlerinnen
und Gastwissenschaftlern im Geschaftsbereich ange-
siedelt. Die prozentuale Aufteilung der Einnahmen
und Ausgaben des IAB ist in der Abbildung dargestellt.

Die laufenden Geschéftsprozesse werden durch moderne
Fachverfahren unterstiitzt, die standig optimiert und
angepasst werden. Entsprechende elektronische
Anwendungen sichern eine realistische Budgetplanung
und minimieren Bewirtschaftungsrisiken. Im Zuge der
Digitalisierung von Vorgdngen wurde 2019 das elek-
tronische Mitzeichnungsverfahren INDIRA fiir Finanz-
vorgange im IAB erfolgreich eingefiihrt. Hierdurch
kann ein schnellerer Ablauf von Genehmigungsver-
fahren gewdhrleistet werden und wirtschaftliche und
6kologische Ressourcen werden geschont.
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Ein weiterer wichtiger Schritt auf dem Digitalisie-
rungspfad ist die Einfiihrung der e-Rechnung. Offentli-
cheInstitutionen - und damit auch das IAB - nehmen
gemal EU-Richtlinie 2014/55/EU seit November 2019
Rechnungen zu Auftragen elektronisch an. Bei der
Einfuhrung des neuen Verfahrens innerhalb der BA
war das IAB bereits friihzeitig in der Pilotphase an der
Erprobung des Verfahrens beteiligt.

Planung und Controlling

Im Sachgebiet Planung und Controlling sind die strate-
gische Beratung und die Bereitstellung entschei-
dungsrelevanter Informationen fiir Institutsleitung
und Fiihrungskrafte wie auch die Bereitstellung von
Informationen fiir externe Stakeholder und die Offent-
lichkeit angesiedelt.

Im Rahmen der fachlichen Zustandigkeit fir das
institutseigene Informationssystem IABaktiv wurden
im Jahr 2019 von verschiedenen Nutzerinnen und
Nutzern Anforderungen zur Weiterentwicklung
der Geschidftsanwendung zusammengetragen. Die
gebiindelten Rickmeldungen wurden in einem
Anforderungskonzept priorisiert und werden vom
Wissenschaftsmanagement (WiM) hinsichtlich der
Umsetzung gepriift. Ziel ist es, gemeinschaftlich eine
intuitivere Bedienbarkeit des Systems umzusetzen
und fiir die IAB-Forschenden bereitzustellen.
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Ein weiterer Fokus lag auf der Vereinfachung und
Automatisierung von IABaktiv-Auswertungen mithilfe
der Software Power BI. In Zusammenarbeit mit dem
Geschaftsbereich Daten- und IT-Management (DIM)
wurden Testauswertungen erstellt und den Stakehol-
dern présentiert. Neben den standardmaRigen Mog-
lichkeiten der interaktiven Berichtssoftware, bei-
spielsweise bei der Erstellung von grafischen
Auswertungen oder der integrierten, automatischen
Dokumentation aller bei der Verkniipfung von Daten
vorgenommenen Anderungen, fiihrte insbesondere
die gute Integration in die bisherige professionelle
Berichtsumgebung des IAB zu dem Entschluss, weite-
re Auswertungen zum Stand von Bereichszielen in
Power Bl umzusetzen. Hierdurch soll den Bedarfstra-
gern zukiinftig die Moglichkeit gegeben werden, teil-
automatisierte, feste Berichte selbst zu ziehen.

Einnahmen und Ausgaben des IAB 2019

Anteile in Prozent

Quelle: ERP, eigene Darstellung. ©IAB

[l Sonstige Einnahmen /Drittmittel

B Beitragsfinanzierung (SGBIII)
Steuerfinanzierung (SGBII)
Personalausgaben gesamt

Sachausgaben gesamt

Dr. Gwendolin
Lauterbach
Leiterin
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Beitrage wurden
im Jahr 2019
im IAB-Forum
veroffentlicht
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Geschaftsbereich Wissenschaftliche Medien und

Kommunikationsstrategie

Forschung am IAB ist kein Selbstzweck. Die Metho-
den, Inhalte und Ergebnisse der Forschungsarbeit
des Instituts missen interessensgerecht aufbereitet
und gezielt verbreitet werden. Der Geschaftsbereich
,Wissenschaftliche Medien und Kommunikationsstra-
tegie“ (WMK) entwickelt Strategien, Konzepte und Ins-
trumente fiir die interne und externe Kommunikation
und setzt diese um. Er orientiert sich dabei stets an
den Informationsbediirfnissen seiner Zielgruppen in
Wissenschaft und (Fach-)Offentlichkeit.

Der Bereich WMKist fiir die konzeptionelle und redak-
tionelle Betreuung und Gestaltung der Print- und
Online-Medien des IAB, einschliellich des Internet-
und Intranet-Auftritts, verantwortlich. Darliber hinaus
gehdren die Konzeption und Entwicklung von Kom-
munikations- und Streumitteln, die (Mit-)Organisation
und redaktionelle Aufbereitung von Veranstaltungen
sowie die Bewerbung und Verbreitung der Daten-,

Informations- und Serviceangebote des Instituts zu
seinen Aufgaben. Hierfiir nutzt WMK unter anderem
Social-Media-Plattformen wie XING und YouTube.

IAB-Forum gibt Impulse fiir die arbeitsmarkt-
politische Debatte

Im IAB-Forum, dem Online-Magazin fiir die deutsche
und internationale Fachoéffentlichkeit, sind im Be-
richtsjahr 76 Beitrage in deutscher und 13 Beitrage
in englischer Sprache erschienen - ein Vielfaches
dessen, was bis 2016 jahrlich in der gedruckten Aus-
gabe publiziert wurde. Thematische Schwerpunkte
waren Serien zu den vielfaltigen regionalen Disparita-
ten am deutschen Arbeitsmarkt auch 30 Jahre nach
dem Mauerfall, zur Zukunft der Grundsicherung und
zum 30-jahrigen Bestehen der IAB-Stellenerhebung.
In diesem Zusammenhang wurden unter anderem
arbeitsmarktpolitische Reformvorschlage diskutiert,
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etwa zur Neugestaltung der Grundsicherung oder
zur Schaffung sozialer Sicherungsmodelle fiir Crowd-
worker.

KOSMOS fiihrt in digitale Weiten

Das IT-Projekt KOSMOS hat eine grundlegende Erneu-
erung, Uberarbeitung und Erweiterung des komplet-
ten Internetangebots des IAB, einschlieBlich des FDZ,
zum Ziel. Themenorientierte Zugangswege und eine
intelligente Verkniipfung der Informationen ermogli-
chen den verschiedenen Nutzergruppen einen diffe-
renzierteren Einstieg in das Daten-, Informations- und
Serviceangebot des IAB. Das digitale Angebot des Ins-
tituts wird zudem unter Beriicksichtigung neuer tech-
nischer Entwicklungen und der damit einhergehenden
Verdnderungen des Informations- und Kommunika-
tionsverhaltens erweitert und verbessert. Nach Ab-
schluss der Konzeptionsphase hat im Berichtsjahr die
technische Umsetzung begonnen. Sie wird bis Ende
2020 abgeschlossen sein.

Intranet wird zur Interaktionsplattform

In einer sechsmonatigen Sondierungsphase wurden
bis zum Frithjahr 2019 die Anforderungen des IAB an
den neuen Intranet-Auftritt eruiert. Das bestehende
IAB-Intranet wird nicht nur auf eine neue IT-Plattform
migriert. Es soll zudem zu einem Social Intranet aus-
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gebaut werden. In einem gemeinsamen Projekt mit
drei Fachbereichen der Zentrale der Bundesagentur
flir Arbeit (BA), das inzwischen unter anderem auf dem
Fuihrungskongress der BA vorgestellt wurde, soll eine
moderne bereichs- und organisationsiibergreifende
Kommunikations- und Interaktionsplattform fiir die
gesamte BA entstehen. Ziel ist es, bestehende Infor-
mationskanale zu vereinen, Informationen individuell
und bedarfsgerecht bereitzustellen, effiziente und
interaktive Zusammenarbeit zu ermdglichen, Pro-
zesse digital zu unterstiitzen und einen nachhaltigen
organisationsweiten Wissensaustausch zu erleichtern.
Dadurch soll eine offene, wissensbasierte, transpa-
rente und feedbackorientierte Unternehmenskultur
gefordert werden. Die Projektdefinitionsphase fiir das
Social-Intranet-Projekt hatim Sommer 2019 begonnen,
der Projektstart ist fiir den Herbst 2020 vorgesehen.

IAB-Kurzbericht zeigt sich in neuem Gewand

Mit dem zum Jahresbeginn 2019 eingefiihrten neuen
Corporate Design des Instituts hat auch der IAB-Kurz-
bericht ein frisches Gesicht bekommen: moderner,
leichter, eleganter (siehe Abbildung). Gleich geblie-
ben sind die inhaltliche Struktur der Reihe, die
sorgfaltige grafische Aufbereitung und die konse-
quente Ausrichtung an der Zielgruppe einer breiten
Fachoffentlichkeit. In den IAB-Kurzberichten werden
vor allem Forschungsergebnisse veroffentlicht, die
einen Praxisbezug haben und fiir die Politikberatung
relevant sind. Dazu gehoren insbesondere die jahr-
lichen Friihjahrs- und Herbstprognosen, die erwartete
Entwicklungen fiir Konjunktur, Beschaftigung und
Arbeitslosigkeit aufzeigen.

Dr. Andrea Kargus
Leiterin



108

olfgang M@ssinger, Dr. AndreasMoczall, Ulrich Thomsen, Martina Oertel, Robert Jentzsch, Ali Athmani, Manfred Banas, Sabine Klos,

gopestake, DruChristian Seysen, Stephan GrieRemer, Steffen Kaimer
nlcht im Blld Dr. Tobias Graf, Claudia Lehnert, Alexandra Schmucker, Andreas Schneider, Cerstin Rauscher, Nicolas Keil, Stefan Efras, Christine Hirmer,
Wolfgang Ladebeck, Stefan Lausch, Angela Koller, Markus Kdhler, Lina Metzger

528

Auftrage sind
im Jahr 2019
beim IT-Service
eingegangen

Geschaftsbereich Daten- und IT-Management

Der Geschéftsbereich Daten- und IT-Management (DIM)
biindelt die Kompetenz zur ErschlieBung prozessge-
nerierter Verwaltungsdaten fiir die Forschung. Dazu
beobachtet das Team laufend aktuelle Entwicklungen
in vorgelagerten IT-Verfahren, identifiziert Verbesse-
rungspotenzial fiir die Forschungsdatenbasis, schlagt
den IAB-Forschungseinheiten geeignete Datendesigns
vor und koordiniert den Abstimmungsprozess im IAB
und mit den Datenlieferanten. Es informiert die Daten-
nutzenden in ausfiihrlichen Dokumentationen, Basis-
schulungen und projektspezifischer Beratung liber
Moglichkeiten und Grenzen verfiigbarer Datenprodukte
und Sonderaufbereitungen. DIM gewahrleistet einen
komfortablen, zeitnahen und datenschutzgerechten
Zugang durch projektspezifische Stichprobenziehungen
aus umfangreichen, regelmaRig aktualisierten Daten-
satzen. Darunter fallt unter anderen das Premiumpro-
dukt ,Integrierte Erwerbsbiografien“ (IEB), das als Basis
fiir einige der weltweit genutzten Stichproben des FDZ-
Datenangebots dient.

DIM versorgt die Forscherinnen und Forscher auch mit
Hard- und Software iiber den Standard der Bundes-
agentur fiir Arbeit (BA) hinaus. Grundlage dafiir sind
eine bedarfsgerechte Lizenz- und Beschaffungspla-
nung sowie die Abstimmung mit dem IT-Systemhaus
der BA im Hinblick auf den laufenden Betrieb. Bera-
tung bei allen Fragen rund um die IT ist ein weiterer
Aufgabenschwerpunkt. Mit der Entwicklung von
Anwendungsprogrammen auf Basis von Fachkonzep-
ten der Forschungs- und Geschéftsbereiche werden
Anforderungen abgedeckt, die sich mit marktgangiger
Standardsoftware nicht erfiillen lassen.

Die Aufgabenerledigung wird durch ein systematisches
Qualitats- und Prozessmanagement unterstiitzt. Die
laufende Aktualisierung der Planung im Hinblick auf
Termine, Personalbedarf sowie Aufwande unterstiitzt
die operativen Teams. Dariiber hinaus erarbeitet DIM
notwendige Arbeitsprozesse, Richtlinien, Regeln und
sonstige qualitatsrelevante Dokumentationen.
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Verjuingungskur fiir IAB-Beschaftigtenhistorik

20 Jahre nach der Erstentwicklung war 2019 ein
Review der Beschéftigtenhistorik (BeH) angezeigt.
In bewahrter Weise wurde mit Forschenden in einer
IAB-Arbeitsgruppe ein Redesign konzipiert, das
zwischenzeitliche Verbesserungen der Datenhaltung
in fachlich zusatzliche sowie technisch flexiblere Aus-
wertungsmoglichkeiten {ibersetzen soll.

Sozialer Arbeitsmarkt schafft Arbeit fiir DIM

Die Wirkungsforschung zum Teilhabechancengesetz
schuf grofRe Nachfrage nach Prozessdaten zu den
Forderinstrumenten nach §§ 16e und 16i des Zweiten
Buches Sozialgesetzbuch (SGB II). Erste Informationen
flossen aufgrund der schnellen Integration in die MaR-
nahmeteilnahmehistoriken ([X]MTH) bereits an die
Evaluierenden. Die sukzessive Erschliefung weiterer
Details beschaftigt das Team Datenproduktion konzep-
tionell Gber 2019 hinaus.

Bei den mit hervorragendem Service erstellten
projektspezifischen Datenausziigen (siehe Abbildung)
stachen die Lieferungen fiir diese Evaluation ebenfalls
hervor. Das Stichprobendesign war datentechnisch
sehr komplex und forderte die DIM-Datenexpertise
sowohl in inhaltlicher Tiefe als auch wegen des Zeit-
bedarfs in hohem Mal3e.
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Parallelwelten sichern erfolgreichen
Projektverlauf

2019 erfolgte die Datenproduktion parallel auf her-
kémmliche Weise sowie in der seit 2018 aufgebauten
vereinheitlichten und schnelleren Produktionsplatt-
form des MS-SQL-Servers 2016. Das neue System erwies
sich als zuverlassig, womit ein wichtiger Meilenstein
des mehrjahrigen Projekts zur Weiterentwicklung der
Daten- und Systemarchitektur erreicht war.

Schlange stehen fiir Python?

Aufgrund der steigenden Nachfrage wurden der Ein-
satz des Programms Python evaluiert und erste
Systeme bereitgestellt. Daneben erfolgte die Migration
aller IAB-Applikationsserver auf das Betriebssystem
Windows Server 2016. Die Ausfallsicherheit der
zentralen SQL-Plattform bei DIM erhohte sich aufgrund
einer neuen Clusterlosung.

Fortgesetzt wurden die Anpassungen der Geschaftsan-
wendungen an die Projekte BISON (neues Bibliotheks-
system) und KOSMOS (neues IAB-Internet). Ein neues
IABaktiv-Frontend (Angular) soll 2020 den Nutzungs-
komfort erhdhen. Weiteren Service zur Unterstiitzung
interner Kommunikation leistete das Team IT-Losun-
gen beim Thema ,.elektronische Mitzeichnung® und bei
den SharePoint-Losungen fiir bereichsiibergreifende
Arbeitsgruppen.

Teilnehmende an DIM-Kundenzufriedenheitsumfragen 2012-2019

Anteile in Prozent
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Geschaftsbereich Wissenschaftliche Fachinformation und Bibliothek

Der Geschaftsbereich Wissenschaftliche Fachinfor-
mation und Bibliothek (WIB) versorgt die Mitarbeiter-
innen und Mitarbeiter der Dienststellen im Nlrnberger
Verwaltungszentrum der Bundesagentur fiir Arbeit
(BA) mit einem breit gefdcherten Angebot bibliotheka-
rischer Dienstleistungen. Er ist Ansprechpartner fir
die Bereitstellung gedruckter und elektronischer
Medien und unterstiitzt bei der Informationssuche.
Die erstellte Literaturdatenbank ,Arbeitsmarkt- und
Berufsforschung® (LitDokAB) wuchs 2019 um rund
5.000 auf knapp 185.000 Nachweise.

Bibliotheksservice

Die Bibliothek hat circa 3.200 Kundinnen und Kunden.
Die Teilbibliothek ,,Recht, Verwaltung, Management®
(ReVeMa) stellt vor allem die Literaturversorgung der
Dienststellen der BA im Nirnberger Verwaltungs-
zentrum der BA sicher. Dariiber hinaus wurden hier

umfangreiche Medienbeschaffungen fiir die Aus-
stattung der Berufsinformationszentren organisiert.
Der Bestand der Teilbibliothek ,Wirtschafts- und
Sozialwissenschaften“ (WiSo) orientiert sich an den
Forschungs- und Beratungsaufgaben des IAB.

Informationen fiir Wissenschaft und Praxis

Neben den Bibliotheksdienstleistungen fiir den
internen Bedarf bietet WIB im Internet Informations-
produkte fiir Wissenschaft, Politik und Verwaltung
sowie flir wissenschaftlich interessierte Biirgerinnen
und Birger an. Die IAB-Infoplattform greift aktuelle
arbeitsmarkt- und sozialpolitische Themen auf. 2019
wurden unter anderem die neuen Dossiers ,Ausbil-
dungsabbruch und vorzeitige Vertragsauflosungen,
»Gender, Diversity und der wirtschaftliche Erfolg von
Unternehmen®, ,Die Zukunft der Grundsicherung®
und ,Homeoffice“ bereitgestellt. Das Arbeitsmarkt-



IAB-JAHRESBERICHT 2019

politische Informationssystem mit seiner tagesaktu-
ellen Presseschau ist am Informationsbedarf von
Politik, Verwaltung und Fachoffentlichkeit orientiert.
Fiir 2020 ist ein Relaunch der Website und eine Inte-
gration der beiden Angebote geplant. Die Fachkonzep-
te daflir wurden 2019 zur Programmierung libergeben.

Neue Bibliothekssoftware

Mit der Einfiihrung einer in die IAB-Geschaftsdaten-
umgebung integrierten Bibliothekssoftware sollen
bereichsinterne und -lbergreifende Geschafts-
gange vereinheitlicht und parallel betriebene
Katalogsysteme zusammengefiihrt werden. Biblio-
thekskunden soll kiinftig eine verbesserte technische
Infrastruktur geboten werden. 2019 wurde die Imple-
mentierung abgeschlossen und zum Jahreswechsel
wurde der Betrieb aufgenommen.

Open Access

Die Leitlinie des IAB zu Open Access zielt darauf ab, bis
2020 60 Prozent aller referierten Zeitschriftenaufsatze
von IAB-Mitarbeiterinnen und -Mitarbeitern durch
Open Access frei zuganglich zu machen. Bis 2025 soll
dieses Ziel auf 100 Prozent angehoben werden. Das
IAB unterstiitzt den Prozess durch die Ubernahme
von Autorengebiihren. 2019 hat WIB mit Service- und
Unterstiitzungsleistungen dazu beigetragen, dass
die Anzahl der frei zugédnglichen Aufsatze von IAB-
Autorinnen und -Autoren stark angestiegen ist. WIB
verantwortet den Geschaftsgang mit einem Genehmi-
gungsverfahren und der Abwicklung der Verlagsrech-
nungen und unterstiitzt damit die Transformation
des wissenschaftlichen Publikationssystems und die
Umstellung der verlegerischen Geschaftsmodelle vom
Lizensierungs- und Subskriptionsmodell auf ein auto-
renfinanziertes Modell. Die IAB-Bibliothek beteiligt
sich auch an den so genannten ,,DEAL-Vertragen“ mit
den grofRen Wissenschaftsverlagen, die unter Leitung
der Deutschen Hochschulrektorenkonferenz auf
nationaler Ebene die Transformation zu Open Access
vorantreiben.
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Bibliothek der Zukunft

2019 wurde mit den konzeptionellen Arbeiten fiir
eine Bibliothek der Zukunft begonnen. Der fiir 2022
geplante Umzug in neue Rdaume wird nicht nur als
Herausforderung an die Raumgestaltung, sondern
auch als Chance fiir eine Neustrukturierung der
Fachinformations- und Bibliotheksdienstleistung
verstanden. Ziel ist es, eine nutzergerechte Mischung
papiergestiitzter und digitaler Informationsangebote
zu schaffen, die Uberdies in agiler Form an die
wechselnde Themennachfrage der Kundinnen und
Kunden angepasst ist. Die neue Bibliothek wird als
Begegnungsort gestaltet, der durch eine ansprechen-
de Medienprasentation und lockere Moblierung zur
Reflexion anregt. Grobkonzepte wurden zu
verschiedenen konzeptionellen Aspekten abgestimmt,
darunter Themeninseln, eine Neugestaltung der
Servicetheke und die Einfiihrung neuer Technologien
fiir eine rund um die Uhr offene Bibliothek mit Selbst-
verbuchungsautomaten.

Ulrike Lioba Kress
Leiterin

@

N&here Informationen
Zu unseren Service-
angeboten unter
www.iab.de/de/
informationsservice.
aspx


http://www.iab.de/de/informationsservice.aspx
http://www.iab.de/de/informationsservice.aspx
http://www.iab.de/de/informationsservice.aspx







114

Beratung von Politik und Praxis

Das IAB hat auch in diesem Berichtsjahr Vertreterinnen
und Vertreter aus Politik und Praxis auf den unter-
schiedlichsten Ebenen und in vielféltiger Form beraten.
Der mit Abstand wichtigste Beratungsempfanger des
IAB auf der nationalen wie auf der regionalen und
lokalen Ebene ist die Bundesagentur fiir Arbeit (BA).
Dies gilt nicht zuletzt fiir den Verwaltungsrat der BA,
dem die Sozialpartner und die 6ffentlichen Gebiets-
korperschaften angehoren. Auf dessen Sitzungen infor-
miert das IAB regelmaRig tiber wichtige arbeitsmarkt-
und geschaftspolitische Themen. Dariiber hinaus berat
das IAB bei Bedarf auch einzelne Mitglieder des Verwal-
tungsrats aufRerhalb der reguldren Sitzungen.

Ein sehr wichtiger Beratungsempfangerist das Bundes-
ministerium fiir Arbeit und Soziales (BMAS), auch in
Fragen der Grundsicherung fiir Arbeitsuchende (Zwei-
tes Buch Sozialgesetzbuch). Hinzu kommen zahlreiche
weitere Beratungsempfanger aus Politik, Verwaltung,
Wirtschaft und Gesellschaft (siehe Abbildung Al).

Eine Sonderrolle in der wissenschaftlichen Politik-
beratung kommt dem Regionalen Forschungsnetz

(RFN) des IAB zu, dessen einzelne Forschungseinheiten
direkt in den Regionaldirektionen der BA angesiedelt
sind. Sie erbringen eine Vielzahl an Beratungsleistun-
gen fiir lokale und regionale Arbeitsmarktakteure. So
haben Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter des IAB allein
im Berichtsjahr 136 Fachvortrage in den Regional-
direktionen und Agenturen fiir Arbeit gehalten, davon
allein 116 aus dem RFN.

Arbeitsmarktforschung im gesetzlichen Auftrag

Der Beratungsauftrag des Instituts leitet sich bereits
aus der organisatorischen Anbindung an die BA ab und
aus seinem gesetzlichen Auftrag, Arbeitsmarkt- und
Berufsforschung zu betreiben. Der gesetzliche Auftrag
impliziert auch, dass die IAB-Forschung Relevanz fiir die
Arbeitsmarktpolitik im weiteren Sinne haben soll. So
beantworteten Forscherinnen und Forscher des IAB im
Berichtsjahr zahlreiche parlamentarische Anfragen und
nahmen in 6ffentlichen Anhérungen Stellung. Letzteres
wird teilweise in der Reihe IAB-Stellungnahme publiziert:

www.iab.de/de/publikationen/iab-stellungnahme

Beratungsempfanger des IAB aus Politik und Praxis (Auswahl)

INTERNATIONALE ORGANISATIONEN  KOMMUNEN UND KOMMUNALE VERBANDE
KOMMUNALPARLAMENTE | ANDESREGIERUNGEN UND LANDESI\/IIN[_STERIEN
VERLAGE PARTEIEN HANDEL, BANKEN, VERSICHERUNGEN LANDESBEHORDEN

WOHLFAHRTSVERBANDE &
SOZIALE EINRICHTUNGEN

AUSLANDISCHE BERATUNGSEMPFANGER
SONSTIGE BUNDESMINISTERIEN

BILDUNGSEINRICHTUNGEN

BUNDESTAG UND BUNDESTAGSFRAKTIONEN

GEWERKSCHAFTEN

UNTERNEHMEN BUNDESREGIERUNG STAT|ST|SCHE AMTER

PRESSE UND RUNDFUNK VEREINE UND INITIATIVEN WIRTSCHAFTSKAMMERN

sonstice BUNDESBEHORDEN BMAS KOMMUNALBEHORDEN WIRTSCHAFTS- UND
LANDTAG UND LANDTAGSFRAKTIONEN S TIFTUNGEN ARBEITGEBERVERBANDE
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Beratung | Beratung von Politik und Praxis

Beratungsthemen des IAB (Auswahl)

ARBEITSMARKTENTWICKLUNG WEITERBILDUNG VERMITTLERHANDELN JUGEND LO H N
KURZARBEIT TECHNISCHER WANDEL GESUNDHEIT STRUKTURWANDEL

GERINGQUALIFIZIERTE SOZIALVERSICHERUNG

Fsne MIGRATION
BERUFSBERATUNG ARBE'TSZEIT FACHKRAFTEBEDARF

PROGNOSEN INTEGRATION BerUFsBERATUNG BEFRISTUNGEN  waNDEL DER ARBEIT KOHLEKOMPROMISS

RENTE

DATENSCHUTZ BETRIEBSRATE
JOBCENTER .
NEBENJOB SANKTIONEN HOMEOFFICE G EN DER PENDLER TARIFBINDUNG MOBILITAT

EINGLIEDERUNGSVEREINBARUNG MOBILES ARBEITEN

MINDESTLOHN BERU F BREXIT

rovmessorserst onuveur QFFENE STELLEN etriiee: STUDIUM

AUSBH_DU NG LANGZEITARBEITSLOSE WOHNGELD ERWERBSBETEILIGUNG GERINGFUGIGE BESCHAFTIGUNG

FAMILIE PFLEGESEKTOR KMU

ARMUT

JOB-FUTUROMAT

ZUKUNFT GREEN JOBS FINANZBRANCHE PERSO NAL SOZIALER
DERARBEIT BERATUNG UND VERMITTLUNG ARBEITSMARKT  ZEITARBEIT

GRUNDSICHERUNG QUALIFIZIERUNG  ARBEITSLOSENVERSICHERUNG  TEILHABECHANCEN

Die Beratung arbeitsmarktpolitischer Akteure nimmt
am IAB typischerweise einen wesentlich breiteren
Raum ein als in vielen anderen Forschungseinrich-
tungen, jedenfalls soweit es sich nicht um Ressort-
forschungsinstitute handelt. Allein im Jahr 2019 zdhlte
das Institut 970 erfasste Beratungsaktivitaten, die mit
einem Personalaufwand zwischen einem halben Perso-
nentag und mehreren Personenmonaten verbunden
waren, davon alleine 442 fiir die BA. Hinzu kommt, dass
sehr viele Einzelanfragen, teilweise auch telefonisch,
beantwortet werden. Diese Art der schnellen Beratung,
die stets auf dem Stand aktueller Forschung basiert,
taucht nirgendwo offiziell auf, macht aber sehr wohl
einen bedeutenden Teil der Arbeit des Instituts aus.

Die Palette der Themen, zu denen das IAB Politik
und Praxis berét, ist traditionell sehr groR. Je nach
Aktualitat und politischer Prioritat der Themen ver-
schieben sich auch die inhaltlichen Schwerpunkte
unserer Beratungsaktivitaten von Jahr zu Jahr. Im
Berichtsjahr kam vor allem den Themen Digitalisie-
rung, Migration und ,offene Stellen“ eine sehr hohe

Bedeutung in der Beratung arbeitsmarktpolitischer
Akteure zu (siehe Abbildung A2).

Leitlinien guter wissenschaftlicher
Politikberatung

Um die hohe Qualitat seiner Beratungsleistungen
dauerhaft sicherzustellen, hat sich das IAB selbst
Leitlinien guter wissenschaftlicher Politikberatung
gegeben. Dazu gehdren neben der Politikrelevanz der
Forschung und der Wissenschaftlichkeit der Politikbe-
ratung auch die Unabhangigkeit und Transparenz von
Beratung. Demnach sind unsere Untersuchungen in
jedem Fall ergebnisoffen - ungeachtet der spezifischen
Interessen des jeweiligen Auftraggebers. Im Sinne des
Transparenzgebots hat sich das IAB dem Grundsatz
verpflichtet, seine Politikberatungsinhalte 6ffentlich zu
machen. Die Leitlinien guter wissenschaftlicher Politik-
beratung fiir das IAB finden Sie unter:

http://doku.iab.de/politikberatung/leitlinien
politikberatung.pdf
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Publikationsreihen des IAB

() 1AB-FORUM
e R —1 A |

Serie Arbenumirite us regionaler Perspebtive”

=

IAB-Forum
Das Online-Magazin des IAB

Das Online-Magazin unseres Instituts, das IAB-Forum,
bietet eine Auslese aus der gesamten Bandbreite der
Forschungsarbeiten des IAB. Die wissenschaftlich
fundierten, qualitatsgesicherten und sorgfaltig redi-
gierten Beitrage richten sich vor allem an die inter-
essierte (Fach-)Offentlichkeit. Dabei setzen Dossiers
und Serien thematische Schwerpunkte (so zeigt der
oben stehende Screenshot die 2019er-Serie ,Arbeits-
markte aus regionaler Perspektive); Einzelbeitrage
informieren liber unterschiedlichste Themen aus der
IAB-Forschung; Interviews und Gastbeitrage, aber
auch Veranstaltungsberichte, Portrats sowie Informa-
tionen Uber interessante Publikationen und andere
Highlights aus dem IAB runden das Angebot ab.

Das Online-Forum zeichnet sich durch seine hohe
Aktualitat aus, aber auch durch einen schnellen,
kostenlosen und weltweiten Zugriff auf die Inhalte,
ein multimediales Zusatzangebot sowie die Moglich-
keit, Beitrége auf dem eigenen Rechner zu speichern
und andere potenziell Interessierte binnen kiirzester
Zeit Uber Inhalte im IAB-Forum zu informieren. Das
vielfaltige Angebot zu aktuellen Themen rund um den
Arbeitsmarkt finden Sie unter:

https://www.iab-forum.de
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IAB-KURZBERICHT

IAB-Kurzbericht
Aktuelle Analysen aus dem IAB

Die IAB-Kurzberichte enthalten aktuelle und vielfach
grafisch aufbereitete Informationen zu jeweils einem
Thema aus der Forschungsarbeit des Instituts. Die
Reihe richtet sich vornehmlich an die (Fach-)Offent-
lichkeit und erscheint unregelmaRig etwa 25- bis 30-
malim Jahr. 2019 wurden 25 Ausgaben veréffentlicht.

Die IAB-Kurzberichte kdnnen kostenpflichtig als Einzel-
ausgabe oder im Abonnement im IAB-Webshop oder
direkt beim Verlag wbv Media bestellt werden. Alle
Ausgaben stehen auch kostenlos zum Download zur
Verfiigung.

Zu jeder Kurzberichtausgabe gibt es die darin enthal-
tenen Grafiken separat zum kostenlosen Download.

https://www.iab.de/kurzbericht

Publikationen | Publikationsreihen des I1AB

IAB-Bibliothek
Die wissenschaftliche Buchreihe des IAB

Das IAB hat sein Buchprogramm strategisch neu aus-
gerichtet. In der Reihe IAB-Bibliothek, die das gesamte
Themenspektrum der Arbeitsmarkt- und Berufsfor-
schung am IAB abdeckt, erscheinen nunmehr aus-
schlief3lich Verdffentlichungen, die sich an die Fach-
offentlichkeit richten. Die bisherigen Unterreihen fir
Dissertationen, wissenschaftliche Forschungsarbeiten
und Gutachten wurden daher eingestellt. Anlass
hierfiir war nicht zuletzt das geanderte Publikations-
verhalten in wissenschaftlichen Disziplinen, wie insbe-
sondere der Okonomie. Infolge der Umstellung ist im
Berichtsjahr kein Band erschienen.

Die Biicher kdnnen wie bisher kostenpflichtig als Print
(Einzelausgabe oder Abonnement) oder als E-Book
im 1AB-Webshop oder direkt beim Verlag wbv Media
bestellt werden.

https://www.iab.de/bibliothekiab
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IAB-REGIONA

IAB-Regional

Berichte und Analysen aus dem Regionalen
Forschungsnetz

In IAB-Regional berichtet das Regionale Forschungs-
netz des IAB Uber die Ergebnisse seiner Arbeit.
Dabei geht es vor allem um die Analyse regionaler
Unterschiede in der Entwicklung von Wirtschaft und
Arbeitsmarkt. Die Reihe wendet sich {iberwiegend an
die Fachoffentlichkeit, dartiber hinaus wird auch die
Wissenschaft angesprochen.

IAB-Regional erscheint in loser Folge in den jewei-
ligen Einheiten des regionalen Forschungsnetzes
(IAB Baden-Wirttemberg, IAB Bayern, IAB Berlin-
Brandenburg, IAB Hessen, IAB Niedersachsen-
Bremen, IAB Nord, IAB Nordrhein-Westfalen, |IAB
Rheinland-Pfalz-Saarland, IAB Sachsen, IAB Sachsen-
Anhalt-Thiringen). Im Berichtsjahr wurden insgesamt
24 Ausgaben verd6ffentlicht, die alle zum kostenlosen
Download zur Verfligung stehen.

https://www.iab.de/regional

AB-STELLUNGNAHME

a0

)

)

/\

IAB-Stellungnahme
Ausgewahlte Beratungsergebnisse des |IAB

Zu den vielfaltigen wissenschaftsbasierten Beratungs-
leistungen, die das IAB erbringt, gehoren schrift-
liche Stellungnahmen zu Anfragen, Antrdgen oder
Gesetzesvorhaben der Politik sowie die Teilnahme
an politischen Hearings und parlamentarischen
Anhdrungen. Mit der Publikation von ausgewahlten
Stellungnahmen des IAB zu 6ffentlichen Anhérungen
der parlamentarischen Gremien des Bundes und
der Lander oder zu aktuellen, zentralen Themen der
Arbeitsmarktpolitik will das Institut der Wissenschaft
und der Fachoffentlichkeit einen Einblick in seine
Politikberatung geben.

Die IAB-Stellungnahmen erscheinen in loser Folge und
werden ausschlieflich im Internet verdffentlicht. Aus
dem Jahr 2019 stehen 20 Ausgaben zum kostenlosen
Download zur Verfiigung.

https://www.iab.de/stellungnahme
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AB-DISCUSSION PAPER

IAB-Discussion Paper

Beitrage zum wissenschaftlichen Dialog aus
dem IAB

Die IAB-Discussion Paper enthalten Arbeiten aus dem
IAB sowie Beitrage, die in Kooperation mit anderen
Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftlern entstan-
den sind. Die Reihe richtet sich an alle, die an inter-
nationaler wissenschaftlicher Fachdiskussion tiber
Methoden, Theorien und Empirie interessiert sind und
sich liber den neuesten Stand der Forschung sowie
Entwicklungen und Trends informieren wollen.

Die IAB-Discussion Paper werden ausschlieBlich elek-
tronisch und vorwiegend in englischer Sprache pub-
liziert. Sie erscheinen in unregelmafigen Abstanden
und stehen zum kostenlosen Download zur Verfii-
gung. Im Berichtsjahr sind 25 Ausgaben erschienen.

https://www.iab.de/discussionpaper

Publikationen | Publikationsreihen des I1AB
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|AB-FORSCHUNGSBERICHT
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IAB-Forschungsbericht
Ergebnisse aus der Projektarbeit des IAB

Der IAB-Forschungsbericht bietet Einblick in die
laufende empirische Projektarbeit des IAB. Er richtet
sich an alle in Wissenschaft und Fachoffentlichkeit, die
an (Zwischen-)Ergebnissen konkreter Forschungspro-
jekte interessiert sind. Er verschafft aber auch den IAB-
Forscherinnen und -Forschern einen unkomplizierten
Zugang zum Markt.

Die Berichte erscheinen in loser Folge und werden
ausschlieBlich im Internet veréffentlicht. Sie stehen
zum kostenlosen Download zur Verfigung. 2019
wurden zehn IAB-Forschungsberichte publiziert.

https://www.iab.de/forschungsbericht
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Publikationen aus dem Forschungsdatenzentrum

FDZ-DATENREPORT

o1j018 M

FDZ-Datenreport

Die Dokumentationen zu den Arbeitsmarktdaten
enthalten detaillierte Datensatzbeschreibungen fiir
die Mikrodaten des Forschungsdatenzentrums der
BA im IAB. Die Reporte dienen externen Wissenschaft-
lerinnen und Wissenschaftlern als Vorbereitung fiir das
Arbeiten mit den Daten des FDZ.

Der FDZ-Datenreport erscheintin loser Folge und wird
ausschlieBlich im Internet veroffentlicht, wo er zum
kostenlosen Download bereitsteht. Im Berichtsjahr
2019 sind zehn Ausgaben - zum Teil zweisprachig in
deutscher und englischer Sprache - erschienen.

https://www.iab.de/datenreport

FOZ-METHODENREPORT

130E8 OF
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FDZ-Methodenreport

Diese Reihe des Forschungsdatenzentrums der BA
im 1AB befasst sich mit den methodischen Aspekten
der Arbeitsmarktdaten. AuRer den Mitarbeiterinnen
und Mitarbeitern des IAB kdnnen auch externe
Forscherinnen und Forscher, die mit den Daten der BA
und des IAB arbeiten, Beitrage publizieren. Es handelt
sich hierbei um , graue” Literatur, sodass eine weitere
Verdffentlichung in einer Fachzeitschrift zusatzlich
moglich ist.

Der FDZ-Methodenreport erscheint in loser Folge und
wird ausschlieRlich im Internet veroffentlicht, wo er
zum kostenlosen Download bereitsteht. 2019 sind
sechs Ausgaben - zum Teil zweisprachig in deutscher
und englischer Sprache - erschienen.

https://www.iab.de/methodenreport
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Internationale Fachzeitschrift
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Journal for Labour Market Research
P ¥ SR —

Journal for Labour Market Research

Referierte wissenschaftliche Fachzeitschrift fiir
die internationale Scientific Community

Die empirisch und multidisziplindr ausgerichtete
Zeitschrift bietet ein hochkaratiges Diskussionsforum
fur die nationale und internationale Forschung
rund um den Arbeitsmarkt. Der weit Giberwiegende
Anteil der dort publizierten Artikel stammt mithin
von Autorinnen und Autoren auBerhalb des IAB. Die
eingereichten Beitrage unterliegen einem mehrstufigen
anonymen Begutachtungsverfahren, welches durch ein
Herausgebergremium aus international renommierten
Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftlern unterstiitzt
wird. Als geschéaftsfiihrender Herausgeber fungiert im

Regelfall der Direktor des IAB. Mit der Zeitschrift verfolgt
das IAB das Ziel, hochkaratige Forschungsbeitrage aus
dem In- und Ausland einzuwerben und fiir die eigene
Forschung und damit auch fiir die arbeitsmarktpoliti-
sche Steuerung in Deutschland nutzbar zu machen.

Die Zeitschrift erscheint seit Anfang 2009 im Wissen-
schaftsverlag Springer, im Jahr 2016 wurde sie auf
Open Access umgestellt. Damit stehen alle Beitrage -
die ausschlief3lich in englischer Sprache verfasst
werden - zum kostenlosen Download zur Verfiigung.

https://labourmarketresearch.springeropen.com
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Publikationen in hochrangigen Journals®

Okonomie
Autoren, Erscheinungs-/Akzeptanzdatum, Punkte im IAB-
Beitrag, Journal Journalrating
Dauth, Wolfgang; Findeisen, Sebastian; Siidekum, Jens (akzeptiert 2019): 60

Adjusting to Globalization in Germany.
In: Journal of labor economics, im Erscheinen.

Trenkle, Simon; Schmieder, Johannes F. (akzeptiert 2019): 60
Disincentive Effects of Unemployment Benefits and the Role of Caseworkers.
In: Journal of Public Economics, im Erscheinen.

Mendolicchio, Concetta; Pietra, Tito (2019): 30
Full and constrained pareto efficiency with incomplete financial markets.
In: Economic Theory, online first, 24 S.

Girma, Sourafel; Gorg, Holger; Stepanok, Ignat (2020): 30
Subsidies, spillovers and exports.
In: Economics Letters, Vol. 186, No. January, 8 S.

Guichard, Lucas: Self-Selection of Asylum Seekers (akzeptiert 2019): 30
Evidence from Germany.
In: Demography, im Erscheinen.

Umkehrer, Matthias; vom Berge, Philipp (akzeptiert 2019): Evaluating the Mini- 30
mum-Wage Exemption of the Long-Term Unemployed in Germany.
In: ILR Review, im Erscheinen.

Pohlan, Laura (2019): Unemployment and social exclusion. 30
In: Journal of economic behavior & organization, Vol. 164, No. August, S. 273-299.

Diegmann, André (2019): The internet effects on sex crime offenses - evidence 30
from the German broadband internet expansion.
In: Journal of economic behavior & organization, Vol. 165, No. September, S. 82-99.

Oberfichtner, Michael; Kiihnle, Daniel (akzeptiert 2019): Does starting universal =~ 30
child care earlier influence children’s skill development?
In: Demography, im Erscheinen.

Dauth, Christine; Lang, Julia (2019): Can the unemployed be trained to care for 30
the elderly? The effects of subsidized training in elderly care.
In: Health Economics, Vol. 28, No. 4, S. 543-555.

Referierte Aufsatze von IAB-Forscherinnen und -Forschern aus Zeitschriften, die im IAB-Journalrating mit mindestens [15] Punkten bewertet wurden.
Das Rating wurde am IAB entwickelt, um analog zu dem in der VWL etablierten Handelsblattrating eine Bewertung aller relevanten Zeitschriften der
Kerndisziplinen des IAB (Okonomie, Soziologie, Surveystatistik) zu erméglichen. Die Aufsdtze werden nach Ausrichtung der Zeitschrift gruppiert.
Die Sortierung erfolgt nach folgenden Kriterien: Ranking (héchste Bewertung zuerst), akzeptiert bzw. erschienen.
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Autoren, Erscheinungs-/Akzeptanzdatum, Punkte im IAB-
Beitrag, Journal Journalrating
Bossler, Mario; Gerner, Hans-Dieter (2019): Employment effects of the new 30

German minimum wage. Evidence from establishment-level micro data.
In: ILR Review, online first, 25 S.

Brunow, Stephan; Hammer, Andrea; McCann, Philip (2019): The impact of 25
KIBS’location on their innovation behaviour.
In: Regional Studies, online first, 15 S.

Haller, Peter; Heuermann, Daniel (2020): Opportunities and competition in 25
thick labor markets. Evidence from plant closures.
In: Journal of Regional Science, Vol. 60, No. 2, S. 273-295.

Stegmaier, Jens; Fackler, Daniel; Weigt, Eva (akzeptiert 2019): 25
Does extended unemployment benefit duration ameliorate the negative

employment effects of job loss?

In: Labour Economics, im Erscheinen.

Hamann, Silke; Niebuhr, Annekatrin; Peters, Jan Cornelius (2019): 25
Does the urban wage premium differ by pre-employment status?
In: Regional Studies. Journal of the Regional Studies Association, online first, 12 S.

Niebuhr, Annekatrin; Peters, Jan Cornelius (akzeptiert 2019): Workforce 20
Composition and Individual Wages - An Employer-Employee Data Analysis.
In: British Journal of Industrial Relations, im Erscheinen.

Jahn, Elke; Egger, Hartmut; Kornitzky, Stefan (akzeptiert 2019): 20
Reassessing the Foreign Ownership Wage Premium in Germany.
In: The World Economy, im Erscheinen.

Jahn, Elke; Hirsch, Boris; Zwick, Thomas (akzeptiert 2019): 20
Birds, Birds, Birds: Co-Worker Similarity, Workplace Diversity and Job Switches.
In: British Journal of Industrial Relations, im Erscheinen.

Niebuhr, Annekatrin; Peters, Jan Cornelius; Schmidke, Alex (2019): 20
Spatial sorting of innovative firms and heterogeneous effects of agglomeration

on innovation in Germany.

In: The journal of technology transfer, online first, 33 S.
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Autoren, Erscheinungs-/Akzeptanzdatum,
Beitrag, Journal

Punkte im IAB-
Journalrating

Freitas Monteiro, Teresa; O'Toole, Conor; McQuinn, Kieran (akzeptiert 2019):
House Price expectations, labour market developments and the house Price to
rent Ration: A user cost of Capital approach.

In: The Journal of Real Estate Finance and Economics, im Erscheinen.

20

Capuano, Stella; Egger, Hartmut; Koch, Michael; Schmerer, Hans-J6rg (2019):
Offshoring and firm overlap: Welfare effects with non-sharp selection into
offshoring.

In: Review of International Economics, online first, 30 S.

20

Eppelsheimer, Johann; Méller, Joachim (2019):

Human capital spillovers and the churning phenomenon: Analysing wage effects
from gross in- and outflows of high-skilled workers.

In: Regional Science and Urban Economics, Vol. 78, No. September, 19 S.

20

Gehrke, Britta; Hochmuth, Brigitte (2019): Counteracting unemployment in
crises. Non-linear effects of short-time work policy.
In: The Scandinavian journal of economics, online first, 38 S.

20

Wicht, Alexandra; Kropp, Per; Schwengler, Barbara (2020):

Are functional regions more homogeneous than administrative regions?
Atest using hierarchical linear models.

In: Papers in Regional Science, Vol. 99, No. 1, S. 135-164.

20

Mohrenweiser, Jens; Wydra-Somaggio, Gabriele; Zwick, Thomas (2019):
Information advantages of training employers despite credible training certificates.
In: Oxford Economic Papers, online first, 21 S.

20

Giirtzgen, Nicole; Diegmann, André (akzeptiert 2019):

Does Low-Pay Persist across Different Regimes? Evidence from German Unification.

In: Economics of transition and institutional change, im Erscheinen.

15

Klinger, Sabine; Weber, Enzo (akzeptiert 2019): Secondary job holding in Germany.
In: Applied Economics, im Erscheinen.

15

Klinger, Sabine; Weber, Enzo (2020): GDP-Employment Decoupling in Germany.
In: Structural change and economic dynamics, Vol. 52, No. March, S. 82-98.

15

Bossler, Mario; Grunau, Philipp (akzeptiert 2019):
Asymmetric information in external versus internal promotions.
In: Empirical Economics, im Erscheinen.

15

Hetschko, Clemens; Preuf}, Malte (akzeptiert 2019): Income in Jeopardy:
How Losing Employment Affects the Willingness to Take Risks.
In: Journal of Economic Psychology, im Erscheinen.

15
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Punkte im IAB-
Journalrating

Garloff, Alfred (2019):

Did the German minimum wage reform influence (un)employment growth in 2015?
Evidence from regional data.

In: German Economic Review, Vol. 20, No. 3, S. 356-381.

15

Capuano, Stella; Hauptmann, Andreas; Schmerer, Hans-Jorg (akzeptiert 2019):

Trade and unions: Does size matter?
In: Economic modelling, im Erscheinen.

15

Vom Berge, Philipp; Frings, Hanna (2019):
High-impact minimum wages and heterogeneous regions.
In: Empirical Economics, online first, 29 S.

15

Umkehrer, Matthias (akzeptiert 2019): Heterogenous Effects of Entering the
Labor Market during a Recession - New Evidence from Germany.
In: CESIfo Economic Studies, im Erscheinen.

15

Soziologie

Autoren, Erscheinungs-/Akzeptanzdatum,
Beitrag, Journal

Punkte im IAB-
Journalrating

Patzina, Alexander; Kratz, Fabian (akzeptiert 2019):

Endogenous Selection Bias and Cumulative Inequality over the Life Course:
Evidence from Educational Inequality in Subjective Well-Being.

In: European sociological review, im Erscheinen.

60

Frodermann, Corinna; Miiller, Dana (2019): Establishment closures in Germany:

The motherhood penalty at job search durations.
In: European sociological review, online first, 15 S.

60

Ashley, Amaya; Bach, Ruben; Keusch, Florian; Kreuter, Frauke (2019):
New data sources in social science research. Things to know before working
with reddit data.

In: Social science computer review, online first, 18 S.

30

Krug, Gerhard; Prechsl, Sebastian (akzeptiert 2019):

The role of social integration in the adverse effect of unemployment on mental
health - Testing the causal pathway and buffering hypotheses using panel data.
In: Social Science Research, im Erscheinen.

30
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Autoren, Erscheinungs-/Akzeptanzdatum,
Beitrag, Journal

Punkte im IAB-
Journalrating

Bach, Ruben; Kern, Christoph; Ashley, Amaya; Keusch, Florian; Kreuter, 30
Frauke; Hecht, Jan; Heinemann, Jonathan (2019):
Predicting voting behavior using digital trace data.
In: Social science computer review, online first, 22 S.
Eberl, Andreas; Reichelt, Malte; Collischon, Matthias (akzeptiert 2019): 30
School tracking and its role in social reproduction: Reinforcing educational
inheritance and the direct effects of social origin.
In: The British Journal of Sociology, im Erscheinen.
Abraham, Martin; Bahr, Sebastian; Trappmann, Mark (2019): 25
Gender differences in the willingness to move for interregional job offers.
In: Demographic Research, Vol. 40.
Wrobel, Martin (2019): Determinants of successful labour market integration as 25
exemplified by the German Green Card programme.
In: Journal of Ethnic and Migration Studies, online first, 20 S.
Dengler, Katharina; Tisch, Anita (akzeptiert 2019): 20
Examining the relationship between digital transformation and work quality:
Substitution potential and work exposure in gender-specific occupations.
In: Kdlner Zeitschrift fiir Soziologie und Sozialpsychologie, im Erscheinen.
Eberl, Andreas; Krug, Gerhard (akzeptiert 2019): 20
When and how does volunteering influence wages? Evidence from panel data.
In: Acta Sociologica, im Erscheinen.
Krug, Gerhard; Trappmann, Mark; Wolf, Christof (akzeptiert 2019): 20
Soziale Netzwerke Langzeitarbeitsloser und die Aufnahme einer Erwerbstatigkeit.
In: Zeitschrift fiir Soziologie, im Erscheinen.
Dietrich, Hans; Patzina, Alexander; Kretschmer, Sara (2019): 20
Soziale Herkunft, Lebensverlaufsereignisse und die verspatete Aufnahme einer
beruflichen Ausbildung formal Geringqualifizierter.
In: Kolner Zeitschrift fiir Soziologie und Sozialpsychologie, Jg. 71, H. 3, S. 357-383.
Stuth, Stefan; Jahn, Kerstin (2019): Young, successful, precarious? 20
Precariousness at the entry stage of employment careers in Germany.
In: Journal of Youth Studies, online first, 24 S.

20

Hirseland, Andreas; Flick, Uwe; Seidelsohn, Kristina (akzeptiert 2019):
Refugees’ Labor Market Integration in the Context of a Polarized Public Discourse
In: Qualitative Inquiry, im Erscheinen.
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Autoren, Erscheinungs-/Akzeptanzdatum,
Beitrag, Journal

Publikationen | Publikationen in hochrangigen Journals

Punkte im IAB-
Journalrating

Hohmeyer, Katrin; Lietzmann, Torsten (2019): Persistence of welfare receipt
and unemployment in Germany. Determinants and duration dependence.
In: Journal of Social Policy, online first, 24 S.

20

Bruckmeier, Kerstin; Lietzmann, Torsten; Saile, Anna-Theresa (2019):
Welfare dynamics and employment: Heterogeneous paths through means-
tested basic income in Germany.

In: Journal of Social Policy, online first, 27 S.

20

Dummert, Sandra (2020): Employment prospects after completing vocational

training in Germany from 2008-2014. A comprehensive analysis.
In: Journal of Vocational Education and Training, online first, 25 S.

15

Dummert, Sandra; Hohendanner, Christian (2020): Employment effects of a
German workfare programme at the establishment level.
In: International Journal of Social Welfare, Vol. 29, No. 2, S. 142-153.

15

Harrer, Tamara; Moczall, Andreas; Wolff, Joachim (2019):

Free, free, set them free? Are programmes effective that allow job centres
considerable freedom to choose the exact design?

In: International Journal of Social Welfare, online first, 14 S.

15

Sonstige Disziplinen

Autoren, Erscheinungs-/Akzeptanzdatum,
Beitrag, Journal

Punkte im IAB-
Journalrating

Trappmann, Mark; Bahr, Sebastian; Beste, Jonas; Eberl, Andreas;
Frodermann, Corinna; Gundert, Stefanie; Schwarz, Stefan; Teichler, Nils;
Unger, Stefanie; Wenzig, Claudia (2019):

Data Resource Profile: Panel Study Labour Market and Social Security (PASS).
In: International Journal of Epidemiology, Vol. 48, No. 5, S. 1411-1411g.

60

Hiesinger, Karolin; Tophoven, Silke (2019): Job requirement level, work demands,

and health: a prospective study among older workers.
In: International Archives of Occupational and Environmental Health, Vol. 92,
No. 8, S.1139-1149.

15

Quelle: IABaktiv, Stand: 20.03.2020; Liste bewerteter Zeitschriften (Expertenkommission) vom November 2019.
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|AB-Kennziffern fiir das Jahr 2019

Das IAB erhebt den Anspruch, wissenschaftlich fun-
dierte Arbeitsmarktforschung zu betreiben sowie
Politik und Praxis umfassend und kompetent zu infor-
mieren und zu beraten. An diesem Anspruch wollen
wir uns messen lassen. Hierzu bedarf es nicht zuletzt
geeigneter Kennziffern, mit denen sich die Leistungen
des Instituts quantifizieren und lber die Zeit hinweg
vergleichbar machen lassen. In diesem Kapitel prasen-
tieren wir eine Reihe von ausgewahlten Leistungsin-
dikatoren fiir die vielfaltigen Tatigkeitsfelder des IAB.
Damit dokumentieren wir auch, wie sich das IAB im
Berichtsjahr in den einzelnen Bereichen im Vergleich
zum Vorjahr entwickelt hat.

Publikationen

Mit einer Publikationsquote von 0,58 referierten (also
einem anonymen Begutachtungsverfahren unter-
liegenden) Aufsédtzen in Fachzeitschriften je wissen-
schaftlicher Jahreskraft mit Publikationsauftrag hat
das IAB das selbst gesetzte Ziel von 0,5 wie schon in
denVorjahren erneut klar {ibertroffen. Betrachtet man
den aussagekraftigeren und weniger schwankungsan-
falligen Indikator der im Berichtsjahr akzeptierten Auf-
satze in entsprechenden Journals, wurde dieses Ziel
mit einer Quote von 0,68 sogar noch deutlicher lber-
troffen (siehe Abbildung Al).

Im Berichtsjahr wurden 105 Aufsatze in referierten
Fachzeitschriften publiziert (2018: 115). Davon wie-
derum sind 74 in Journals erschienen, die im Social
Science Citation Index (SSCI) oder im Science Citation
Index (SCI) gelistet werden (2018: 85). Wiederum 55
(2018:58) davon konnten in Journals platziert werden,
die im IAB-Journalrating mit mindestens 15 Punkten
bewertet wurden. Dieses hausinterne Rating wurde
entwickelt, um analog zu dem in der VWL etablierten

Handelsblattrating eine Bewertung aller relevanten
Zeitschriften der Kerndisziplinen des IAB (Okonomie,
Soziologie, Surveystatistik) zu ermdglichen (siehe Abbil-
dung A2).

Mit Blick auf die hauseigenen Publikationsreihen hat
das IAB auch im Berichtsjahr wieder eine groe Band-
breite an Veroffentlichungen sowohl fiir die Wissen-
schaft als auch fiir die Fachoffentlichkeit angeboten.
Im Vergleich zum Vorjahr war die Zahl der IAB-Beitrage
in den meisten Veroffentlichungsreihen mehr oder
weniger stabil oder leicht riicklaufig. Eine Ausnahme
bildet die Reihe IAB-Stellungnahme, wo die Zahl der
Beitrédge, die sich schonvon 2017 auf2018 von 8 auf 16
verdoppelt hatte, auf nunmehr 20 gestiegen ist (siehe
Abbildung A3). Dies spiegelt nicht zuletzt die verstarkte
Prasenz des IAB bei parlamentarischen Anhérungen
wider.
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Referierte Publikationen von Beschiftigten des IAB

Publikationsquote - referierte Aufsitze in Fachzeitschriften je wissenschaftlicher Jahreskraft' mit Publikationsauftrag,

2004 bis 2019 (nach Akzeptanzdatum)

0,8
0,7
0,6
0,5
0,4
0,3
0,2
0,1

0

2004 2005 2006 2007 2008 2009 2010 2011 2012 2013 2014 2015 2016 2017 2018 2019
Quelle: IABaktiv, PersAdmin, Stand: 01.02.2020. © IAB
1 Jahreskraft bezeichnet das Beschéftigungsvolumen einer Vollzeitkraft Giber ein Jahr hinweg.
Akzeptierte referierte Aufsatze nach Niveau der Fachzeitschrift
2013 bis 2019
122
115 115
107 106 104 105
85
75 70 69 74
66 63
58 55
49 52 51 50 52
2013 2014 2015 2016 2017 2018 2019

B referiert gesamt SSCI/SCI-Journals hochrangige Journals laut IAB-Ranking"

Quelle: IABaktiv, PersAdmin, Stand: 01.02.2020. © IAB

2 Alle Aufsatze in SSCI-/SCI-Zeitschriften, die im ,Handelsblatt-Ranking Volkswirtschaftslehre 2011“ mit 0,1 oder besser bewertet wurden, sowie
Aufsdtze in nicht in diesem Ranking genannten Zeitschriften, deren gewichteter Impact auf dem Niveau der Handelsblatt-Ranking-Stufen ab 0,1
liegt. Ab 2017 alle referierten Beitrége in Zeitschriften, die im IAB-Journalrating mit mindestens 15 Punkten bewertet wurden.

133



IAB-Beitrage in eigenen Veroffentlichungsreihen
2017 bis 2019

17
FDZ-Reihen

IAB-Discussion
Paper

17
IAB-Forschungs-

bericht

IAB-Forum

26
IAB-Kurzbericht

w
B

13
IAB-Regional

IAB-Stellungnahme

2018 2019

M 2017

Quelle: IABaktiv, Stand: 01.02.2020. © IAB

Beratungsleistungen

Zu den Kernaufgaben des IAB gehort die wissenschaft-
lich fundierte Beratung der Bundesagentur fiir Arbeit,
des Bundesministeriums fiir Arbeit und Soziales und
der Fachoffentlichkeit im weiteren Sinne, zum Beispiel
von Bundes- und Landesministerien, Bundes- und Lan-
desparlamenten, Parteien, Verbanden, Stiftungen oder
Wissenschaftsinstituten. Das IAB berat zudem intensiv

Beratungsleistungen nach Empfangern
2017 bis 2019

Bundesagentur 442

fuir Arbeit

Bundesministerium . 49
fiir Arbeit 75
und Soziales 100

Sonstige 373
Politikberatung

(inkl. Presseanfragen)

Beratungs-
leistungen fiir
wissenschaftliche
Nutzer

230

985
Insgesamt

B 2017

2018 2019

Beratungen werden dem Jahr zugerechnet, in dem sie abge-
schlossen wurden. Sie miissen mindestens 0,5 Personentage
Aufwand erzeugt haben. Doppelzdhlungen moglich;
Gesamtsumme ergibt sich nicht aus der Summe der einzelnen
hier aufgefiihrten Leistungen.

Quelle: IABaktiv, Stand: 01.02.2020. © I1AB

auf regionaler, in geringerem Umfang auch auf inter-
nationaler Ebene. Im Jahr 2019 wurden insgesamt 970
Beratungsleistungen mit einem Aufwand von mindes-
tens 0,5 Personentagen erfasst, deutlich mehr als im
Vorjahr (922). Stark zugelegt haben insbesondere die
Beratungsleistungen fiir das Bundesministerium fiir
Arbeit und Soziales (siehe Abbildung A4). Eine Auswahl
wichtiger Beratungsempfanger und Beratungsthemen
im Berichtsjahr finden Sie im Kapitel ,,Beratung*.
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Vortrage

Eine gute Vernetzung des IAB in der wissenschaftli-
chen Gemeinschaft und eine Qualitédtssicherung der
Befunde des IAB im wissenschaftlichen Diskurs sind
weiterhin erkldrte strategische Ziele des Instituts. Zu
diesem Zweck wurden auch 2019 die erforderlichen
Mittel bereitgestellt, damit unsere Wissenschaftlerin-
nen und Wissenschaftler an nationalen, vor allem aber
an hochrangigen internationalen Konferenzen teil-
nehmen konnten. 427 solcher Vortrage wurden 2019
gehalten, 42 mehr als im Vorjahr (siehe Abbildung A5).
Auch die Zahl der beratungsorientierten Vortrage be-
wegte sich mit 627 deutlich Giber dem Niveau des Vor-
jahres (547). Insgesamt wurden im Berichtsjahr 1.229
Vortrage gehalten (2018: 1.152). Eine Liste ausgewahlter
Vortrage im Berichtsjahr finden Sie hier:

https://www.iab.de/jb19/vortraege

Zahlen & Fakten | IAB-Kennziffern fiir das Jahr 2019

Veranstaltungen

Dariiber hinaus organisiert das IAB selbst zahlreiche
Vortragsreihen und sonstige Veranstaltungen flir Wis-
senschaft und Fachoffentlichkeit, die nicht selten in
Kooperation mit externen Partnern ausgerichtet wer-
den. 2019 organisierte das IAB 18 Konferenzen, Work-
shops und Podiumsveranstaltungen, darunter die
besonders offentlichkeitswirksamen Reihen ,Nirn-
berger Gesprache® und ,Wissenschaft trifft Praxis®.
AufRerdem gab es 26 IAB-Colloquien sowie 13 IAB-
DiskAB mit externen und internen Referentinnen und
Referenten aus Forschung und Praxis. Eine Ubersicht
liber die Veranstaltungen im Berichtsjahr finden Sie
hier:

http://www.iab.de/de/veranstaltungen.aspx

Vortrage auf nationalen und internationalen Konferenzen

2017 bis 2019

382
Wissenschaftliche Vortrage

(referiert)

Beratungsorientierte Vortrage

193
Sonstige wissenschaftliche

Vortrage (nicht referiert)

1265

Insgesamt

B 2017

2018 2019

Quelle: IABaktiv, Stand: 01.02.2020. © IAB


http://doku.iab.de/jahresber/2018/Vortraege.pdf
http://www.iab.de/de/veranstaltungen.aspx
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Kooperationsprojekte

Ein weiteres Moment der Vernetzung betrifft For-
schungsprojekte, die das IAB gemeinsam mit natio-
nalen und internationalen Kooperationspartnern
durchfiihrt. Auch im Berichtsjahr kam diesen ein
erhebliches Gewicht im Forschungsportfolio des IAB
zu. Eine Ubersicht tiber aktuelle Projekte mit externen
Kooperationspartnern finden Sie hier:

https://www.iab.de/jb19-projekte

Lehrveranstaltungen

Das IAB hat hohes Interesse daran, dass Forschungs-
befunde und Methodenkompetenz des Instituts in die
Lehrangebote von Universitaten und anderen Hoch-
schulen einflieRen. Im Jahr 2019 wurden 95 Lehr-
auftrdge in ganz Deutschland wahrgenommen. Im
Vorjahr waren es 99 (siehe Abbildung A6). Das Spekt-
rum erstreckt sich von Vorlesungen und Ubungen zur
Arbeitsmarkttheorie und 6konometrischen Methoden
bis hin zu praxisorientierten Seminaren liber aktuelle
arbeitsmarktpolitische Themen. Eine Liste aller Lehr-
veranstaltungen finden Sie hier:

https://www.iab.de/jb19/lehrveranstaltungen

Lehrveranstaltungen
2017 bis 2019

2018

2019

Quelle: IABaktiv, Stand: 01.02.2020. © IAB

Personal

Der Gesamtumfang der geleisteten Arbeitszeit ent-
sprach im Berichtsjahr 293 Jahreskraften (siehe Tabelle
1) und war damit um knapp 10 Jahreskrafte hoher als
im Vorjahr. Davon entfielen knapp 206 auf wissen-
schaftliches Personal (darunter knapp 156 mit Publi-
kationsauftrag), knapp 88 auf nicht wissenschaftliches
Personal. Der Anteil der befristet Beschaftigten im IAB
lag 2019 bei knapp 31 Prozent (in Jahreskréften) -
und damit leicht unter dem Niveau des Vorjahres. Das
wissenschaftliche Personal ist nach wie vor die von
Befristungen am starksten betroffene Gruppe. Hier
lag die Befristungsquote 2019 bei 42,3 Prozent (2018:
43,2%). Der Anteil der weiblichen Beschéftigten lag
2019 bei knapp 51 Prozent und damit minimal unter
dem Niveau des Vorjahres.

Neben der Personalausstattung als solcher ist fiir die
Leistungsfahigkeit eines Forschungsinstituts eine ex-
zellente Qualifikation und gute Vernetzung des wis-
senschaftlichen Personals entscheidend, wie sie sich
beispielsweise an Rufen und Auszeichnungen, Habili-
tationen und Promotionen, internationalen Gastauf-
enthalten und Berufungen in Gremien ablesen lasst.
Einen entsprechenden Uberblick fiir das Berichtsjahr
finden Sie hier:

https://www.iab.de/jb19/auszeichnungenetc

https://www.iab.de/jb19/gastaufenthalte

https://www.iab.de/jb19/berufungen



http://doku.iab.de/jahresber/2018/Projekte_mit_externen_Kooperationspartnern.pdf
http://doku.iab.de/jahresber/2018/Lehrveranstaltungen.pdf
http://doku.iab.de/jahresber/2018/Auszeichnungen_Promotionen.pdf
http://doku.iab.de/jahresber/2018/Internationale_Gastaufenthalte.pdf
http://doku.iab.de/jahresber/2018/Berufungen_in_Gremien.pdf
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Personalkennziffern*
2018 bis 2019

Jahreskrafte? 2018  Jahreskrafte? 2019

Personal gesamt 283,6 293,1
Frauenanteil 51,1% 50,6 %
Anteil befristet Beschaftigter 31,7% 30,9 %
Anteil drittmittelfinanzierter Beschaftigter 9,5 % 10,2 %
Wissenschaftliches Personal 197,6 205,5
davon mit Publikationsauftrag 151,6 155,6
Frauenanteil 43,3 % 43,0 %
Anteil befristet Beschéftigter 432 % 42,3 %
Nicht wissenschaftliches Personal 86 87,6
Frauenanteil 69,1 % 68,3 %
Anteil befristet Beschéftigter 5,4 % 4,1%

Quelle: ERP, PersAdmin, Stand: 31.01.2020. ©IAB

1 Aktives Personal ohne studentische Hilfskréfte und ohne Praktikantinnen und Praktikanten.

2 Eine Jahreskraft ist gleich dem Beschéftigungsvolumen einer Vollzeitkraft Giber ein Jahr.
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Medienresonanz

Nach wie vor ist das IAB in den Medien stark prasent:
Pro Monat erschienen rund 750 Beitrage mit Bezug
zum IAB in der Presse (siehe Abbildung A7). Zu den
in der Mediendffentlichkeit diskutierten Topthemen

zdhlen unter anderem Konjunktur- und Arbeitsmarkt-
prognosen, die Folgen der Digitalisierung, die Arbeits-
marktintegration von Gefliichteten sowie die Zahl der
offenen Stellen.

Das IAB im Spiegel der Medien

Durchschnittliche Anzahl an Presseartikeln mit IAB-Bezug pro Monat, 2004 bis 2019

900

800

700

600

500

400

300

200

100

67

2004 2005 2006 2007 2008 2009 2010 2011

Quelle: IAB-Presse. © IAB

IAB-Newsletter

Ein probater Indikator fiir das Interesse von Wissen-
schaft und Fachoffentlichkeit insbesondere am Online-
Angebot des IAB ist unter anderem die Anzahl der
Abonnentinnen und Abonnenten des IAB-Newsletters
(siehe Abbildung A8). Im Berichtsjahr wurde der
deutschsprachige IAB-Newsletter von 19.974 Personen

2012 2013 2014 2015 2016 2017 2018 2019

abonniert (2018: 19.680). Damit halt der seit Jahren
zu beobachtende Trend steigender Abonnenten-
zahlen an. Dies gilt ebenso (wenn auch auf deutlich
niedrigerem Niveau) fiir den englischsprachigen IAB-
Newsletter. Dieser wurde im Berichtsjahr von 412
Personen abonniert (2018: 397).
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Abonnenten des IAB-Newsletters
2016 bis 2019

19.680 19.974

2016 2017 2018 2019

B deutsch englisch

Quelle: IAB-WMK. © IAB
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Drittmittel

Die Summe der jahrlich eingeworbenen Drittmittel
schwankt erfahrungsgemaf sehr stark. 2019 konnte
das IAB Drittmittel im Umfang von 2,57 Millionen Euro
einwerben, 600.000 Euro mehr als im Vorjahr. Davon
entfiel gut ein Viertel (668 Mio.) auf die Forschungsfor-
derung! (siehe Abbildung A9). Die Summe der im Be-
richtsjahr vereinnahmten, also haushaltswirksamen
Drittmittel belief sich auf 2,46 Millionen Euro (2018:
3,42 Mio. Euro). Davon entfiel gut die Hélfte (1,31 Mio.)
auf die Forschungsférderung.

! Projekte der Forschungsférderung sind Vorhaben, fiir die dem IAB auf
Antrag Zuwendungen zuflieRen, ohne dass dem Zuwendungsgeber
die Nutzungsrechte an den Ergebnissen libertragen werden. Vorga-
ben zu Thema und Methode des Forschungsprojekts werden in der
Forschungsforderung nicht oder nur sehr ungeféhr gemacht.

Drittmitteleinnahmen und -einwerbungen
2014 bis 2019 in Tausend Euro

3.766

2.452

1.465

778

493

2014 2015 2016

Einwerbungen

Quelle: eigene Erhebungen. © IAB

davon: Einwerbungen fiir die Forschungsforderung im engeren Sinne

6.768

3.630

2.457
1.968

820 668

2017 2018 2019

-8~ Einnahmen
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Weihnachtsfeier am 3. Dezember 2019
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Schwerpunkte des IAB 2019

Neuer Direktor: Prof. Bernd Fitzenberger, Ph.D., ibernimmt zum 1. September
2019 die Leitung des IAB. Er ist Nachfolger von Prof. Dr. Dr. h. c. Joachim Moller.

Fokusthema ,Langzeitleistungsbezug“: Analysen zur Um- und Ausgestaltung
der Grundsicherung fiir Arbeitsuchende mit Forschungsthemen wie Sanktionen,
Hinzuverdienst, instabile Beschaftigungsverlaufe, Verfestigung von Arbeitslo-
sigkeit und Leistungsbezug (siehe auch die Serie ,,Zukunft der Grundsicherung®
im Online-Magazin IAB-Forum); Beginn der Evaluation der neuen Instrumente
zur Forderung von Langzeitarbeitslosen nach den §§ 16e und 16i SGB II
(Teilhabechancengesetz) in insgesamt acht Teilprojekten.

Fokusthema ,Migration und Integration“: Analysen zur Arbeitsmarktintegration
insbesondere von Gefliichteten; Stellungnahmen zu mehreren Gesetzesent-
wiirfen der Bundesregierung (Anderung des Asylbewerberleistungsgesetzes,
Ausldnderbeschéftigungsforderungsgesetz, Duldung bei Ausbildung und
Beschaftigung, Entfristung des Integrationsgesetzes, Fachkrafteeinwanderungs-
gesetz), Aufbau, Erhebung und Erweiterung verschiedener Datensétze fiir die
Forschung.

Fokusthema ,Arbeit in der digitalisierten Welt“: Analysen zu den Auswirkungen
des Transformationsprozesses auf Beschaftigte, Beschaftigung und Entlohnung
sowie auf Berufsinhalte, betriebliche Personalpolitik und Arbeitsorganisation;
Analysen zu damit verbundenen Implikationen fiir die Aus- und Weiterbildung;
Verbesserung der Datenlage.

30 Jahre nach dem Mauerfall: Analysen zu den vielfaltigen regionalen Dispari-
taten am deutschen Arbeitsmarkt (Serie , Arbeitsmarkte aus regionaler Perspek-
tive“ im Online-Magazin IAB-Forum).

Begleitung des Modellprojekts ,,Lebensbegleitende Berufsberatung“ der Bundes-
agentur fiir Arbeit mit einer Studie zur Wirkung intensivierter Berufsberatung
an Gymnasien und deren Effekt auf die Berufs- und Studienwahl.



Institut fiir Arbeitsmarkt- und Berufsforschung der Bundesagentur fiir Arbeit
Regensburger Strafle 100 - 90478 Niirnberg - www.iab.de



	IAB-Jahresbericht 2019
	Das leistet das IAB
	Wie wir unsere Forschung organisieren
	Inhaltsverzeichnis
	Editorial
	Bernd Fitzenberger wird neuer IAB-Direktor
	Vorwort der Institutsleitung

	Was das IAB ausmacht
	Alleinstellungsmerkmale
	Dreiklang aus Forschung, Daten und Politikberatung
	Forschungsfreiheit
	Fokusthemen
	Wissenschaftliche Qualitätssicherung
	Wissenschaftlicher Beirat

	Interview
	Bernd Fitzenberger über aktuelle undkünftige Herausforderungen für die Arbeitsmarktpolitik und seinen Start als IAB-Direktor

	Schlaglichter 2019
	01|2019
	02|2019
	03|2019
	04|2019
	05|2019
	06|2019
	07|2019
	08/09|2019
	09|2019
	10|2019
	11|2019
	12|2019

	Profile
	Institutsleitung
	Schwerpunkt Gesamtwirtschaft und Institutionen
	Forschungsbereich Prognosen und gesamtwirtschaftliche Analysen
	Forschungsgruppe Grundsicherungsbezug und Arbeitsmarkt

	Schwerpunkt Regionale und Internationale Arbeitsmarktforschung
	Forschungsbereich Migration, Integration und InternationaleArbeitsmarktforschung
	Forschungsbereich Regionale Arbeitsmärkte
	Regionales Forschungsnetz
	Die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter des Regionalen Forschungsnetzes

	Schwerpunkt Arbeitsmarktpolitik
	Forschungsbereich Arbeitsförderung und Erwerbstätigkeit
	Forschungsbereich Grundsicherung und Aktivierung

	Schwerpunkt Betriebe, Qualifizierung und Berufe
	Forschungsbereich Betriebe und Beschäftigung
	Forschungsbereich Bildung, Qualifizierung und Erwerbsverläufe
	Forschungsgruppe Berufliche Arbeitsmärkte

	Schwerpunkt Lebenschancen und soziale Ungleichheit
	Forschungsbereich Erwerbslosigkeit und Teilhabe
	Forschungsbereich Panel Arbeitsmarkt und soziale Sicherung

	Schwerpunkt Methoden und Daten
	Kompetenzzentrum Empirische Methoden
	Forschungsdatenzentrum

	Stabsstelle Forschungskoordination
	Nachwuchsförderung am IAB – Das Graduiertenprogramm (GradAB)
	Arbeitsgruppen
	Stabsstelle Presse
	Wissenschaftsmanagement und Geschäftsbereiche
	Wissenschaftsmanagement
	Geschäftsbereich Personal, Qualifizierung und Infrastruktur
	Geschäftsbereich Finanzen und Planung
	Geschäftsbereich Wissenschaftliche Medien und Kommunikationsstrategie
	Geschäftsbereich Daten- und IT-Management
	Geschäftsbereich Wissenschaftliche Fachinformation und Bibliothek


	Beratung
	Beratung von Politik und Praxis

	Publikationen
	Publikationsreihen des IAB
	Publikationen aus dem Forschungsdatenzentrum
	Internationale Fachzeitschrift
	Publikationen in hochrangigen Journals

	Zahlen und Fakten
	IAB-Kennziffern für das Jahr 2019

	Blaue Stunden
	Weihnachtsfeier am 3. Dezember 2019

	Impressum
	Schwerpunkte des IAB 2019




